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Bst Ii. CoÖÖqcD Ceodi hof s gepiepft 

Ein rogenonntec Pa}ifi|l entöedtt rein liecj: „Die Dielt mfinfclit Den Scieöen!" Huc lleutrdilonD nicht. 

Denn Das mill - ßolonien! 

5it £}. (Sobbarb £eacif fctirelBf für bic „pan« 
cimctican preê"- DíeKeidít ift et ein 3ubc, ber 
ftdi unter biefem itamen amctifamfcfi tarnt, iüir 
niutmagen fo. i)enn í^err (Sobbarb Ceacfi i)t ein 
furdjtbarer ^eiíenfcíiinber. ®6 er poUtifer ober 
profeffor ift, njiffen mir audj nidjt. Safür fct)cini 
er ein naljesu rotgIüf;enber pasifift 5U fei«. Ciner 
uon jenen uns fattfam befannten pajififten, bie 
afcgi'ünbig ergeben aud) "("Í! bie Segi 
Hungen be5 Derfailler Scbanbbiftats glauben. Da» 
neben ift biefer faubcre 5ir eine ganj fcfjmu^ige 
üHe fjefetreatur. Deutfdilanb, 3apan unb Jta^ 
(ien finb nadj feiner Zlustegung als friegstüfterne 
ííationen an bem gegenroärtigen njacfligen WeiU 
frieben fdjulb. Xliefe £ãnber tooUen unb muffen 
Eroberungen machen, »eil fie brutal unb macfit» 
hungrig finb. 21ber „Die lüett »ünfdjt ben 5tie» 
ben" überfdireibt biefer liftige falfcfje £ead} feinen 
Hiejcnauffafe, unb redjnet babei mit einet beftimm» 
ten 3lrt t>on preffe, bie ben fü^nen €rgu§ bes 
Sdjreibtifdjfämpfers an genügenb bumme Eefer unb 
böitoitlige ©emente »eiterteitet. 

3ebenfal[s ijat fidj aud} eine einftmals fefjr 
ernft genommene groge lanbesfpradiige a^ifung 
5um Dolmetfdj biefer cerfappten DölfetDetbefeung 
I^tgegeben. J(n fid) finb beratfig ftidioott gebirn» 
»erfalfte €rfd!einunge«(-, bie ■ fid) eine Í3eurtei= 
lung boiíípolififiíie"^ Cagesfragen anma§en, nid;t 
ber 33ead)tung wert. 2lber übetaK ba, mo ein 

3ube ober 3ubenfötb[ing ober fonft ein btinber 
Raffer bas nationalfojiatiftifdje X)eutfd}(anb, bie 
beutfdie itationoEebre begeifert, bas ift unfer Ziedif 
unb unfere pfiidjt, ben (Saunet an ben pranget 
3U fteilen. Jlls t)eutfdie im JJustanb finb wir 
5ut JíbtDeíir alter fügen unb Eingriffe auf ben 
beutfdien itamen ganj befonbets Derpftidjtef, toeil 
wir toiffen, bag im iíeidf fein 5tember in feiner 
Ifationalebte gefränft wirb. 3" t)euffdjlanb fönnte 
fein jeitungibelutfdjter £ead) ungeftraft einen 21t» 
tifet peröffcntlidjen, in bem behauptet wirb, bag 
fjert Hoofecelt ober fein Cuftfabrfminifter ben 
Krieg wollen. Das ift nur überall bort möglid?, 
wo foldje unb äbnlidie Ceadjs gleidjgefinnte 5r«un« 
be halben. 

Ziad)bcm ber genannte 2trtifet fpaltenlang bie 
tbeoretifdjen ZlTöglidifeiten unb nerfdjiebenen neu« 
tralen unb b^lb» unb ciertelneuttalen (Stuppen ab« 
gegraft t)ot, beginnt er ein Coblieb auf bie Klug« 
beit ber ffanbinaoifdien Staaten ZXorwegen, Sdiwc« 
ben unb Dänemarf ju fingen. 

n?örttid) fagt er: „Bie norwegifdje Sdjiffabrt litt 
burd) bie Cätigfeit ber beutfdjen Unterfeeboote 
mel)t als bie notbametifanifdie, aber bie itorwe« 
ger wugten febt wobl, ba§ es oorteiltiafter war, 
ben Sdimerj biefer Dertufte ju ertragen, als in 
bas 5euet bes Krieges einjutreten, bet bie IDelt 
entflammt b^tte. — IDir getjen ficberlid; in bet 
3(nnabme nidjt feiil, bag bie „panametican pteg" 

biefeti Sd^tieb audf im blutig«" itorwegen an ibre 
iait' bradite. 

finige Zlbfäfee weitet erfübnt fid? unfer pfeubo« 
pasifift 5U ber ieftftellung: „3" unferen Cagen, 
ba irgenöweldie pbilofoptjen behaupten, bag bet 
Krieg rein wirtfdjaftlidjer IXatur fei unb baß bie 
Stationen nur fämpfen, wenn anbete iXationen 
ibnen ben Zugang ju ben (Quellen ber probuftion 
abfdjneiben, bat bie fjaltung bet ffanbinaoifdien 
Staaten febr gtoge Sebeutung. ZTlan follte biefe 
Ctfdjeinung ftubieren; (general (Sõting follte fie 
ganj befonbets ftubieren. 3)iefe Itationen finb an 
natütlidien fjilfsquetlen arm, wie feutfcf)« 
lanb unb fennod; fühlen fie nidjt bie 
itotwenbigfeit, €robetungen einjuleiten. ÍDas fie 
wünjdjen, erhalten fie burdj (Sehitn unb nid;f 
butdi iüaffen. Daraus folgt, ba§ bet Sdjrei ber 
Kolonien forbetnben Eänber wohl oerftanblid}, aber 
nid^t lebensnotwenbig ift unb ba§ anbete ZTlittel 3ur 
Cöfung beftehen. Das beweift aud;, bag bie £än« 
ber grSgetes tPohlwollen genießen, bie arm, aber 
flug finb .. 

lüir fehen trofe biefer UnDerfdjämtheit bes po« 
litifierenben (Seiftlings feine leidjte ilTöglidifeit, ihn 
unter bie nur lädjerlidien, ibiotifd} angebratmten 
Seitgenoffen 5U jählen. Die ieute haben ihre eige« 
IÍ,' '•llethobe. iltag biefe nod; fo finbifd; witfen — 
fo finbet fie immer unb weiter in bet IDelt iht^ 

Ciebhaber. Dag itorwegen, Sdiweben unb Däne« 
marf mit ihrer (ßefamtbenölferung oon etpa \6 
nrillioncn unb etwa ^5 bis 20 Sinwohnetrt auf 
ben (ßuabtatfilometer einen anbeten ZTtagftab als 
Deutfdjlanb, 3«P«n ""b 3taii«n mit tunb 
fiinwobnetn auf ben (Quabratfilometer certragen, 
fanti einem 3£»betiebigen geilenfdiinber in USJl 
nidit »iditig fein. Jlber bie ÍHaffenbeeinflugung 
biefer Sdireibtifdihyänen unb üblen pajififten ift 
barum nidit weniger cerbetblidt. 2tus llS2t fam 
feinerseit audj ein Zltann namens ÍDitfon. Den 
Derfaillet ^wangsoetttag unb ben üerluft »ou 
70 000 (Quabratfitometer frudjtbater f^eimafetbe, 
befonbets im beutfdjen fflften, oerbanfen wir Deut« 
fdjen in erfter Cinie biefem ahnungslofen iüelt» 
btuber íDilfon. Sein trauriges (Seifteserbe oer» 
feudjt immer nod; bie lüeltmeinung unb oerfudjt 
audi hiut« Sdjule unb Stimmung 3U madjen. 

3nbeffen werben alle nationalbewugten Srafilia» 
net biefe 3ítti'Í!'ct auf bem lüeg nadj einem 
wahrhaften ÍDeltfrieben immer meht etfennen unb 
ihre (Seiftesprobufte ausmerjen. 

Die IDelt will ^rieben. 3awoht, fie will ben 
itteben ber Jld^tung non 2ltteigenheit unb Ceiftung 
für bie Kultur. JDatum fdtreiben Ceute com Sdjta« 
ge bet anonymen Cead} fein lüort über ben iiol« 
fd;cwismus, bet ben Sefehl „lOeittenoIütio i" auf 
feine, iahne gefdjrieben hat? cp. 

Usutrdi-englirdis G^ÍPtodie 

guttt Sefu^ »Ott £ot& in Ätlin. 

ÍDieber einmal hat bie Catfadje ber Unterjeid;« 
nung eines internationalen 2lbfommens, an bem 
Deutfd)(anb beteiligt war, 2lnlag baju gegeben, in 
ber 5rageftcllung nad; feiner ^ielfefeung bie Be« 
jiehungen Deutfdflanbs 5U anbeten nidjt beteiligten 
(Stogmäd)ten ju überprüfen. 3"' befonberen wot 
bies bejüglidj ber Bejiehungen Deutfdilanbs ju 
5rantreich unb (Englanb bet iall, wobei fogleid( 
hinjugefügt werben mug, bog biefe prüfung feht 
üiel tpcniger Don Deutfdilanb ausging als^on ben 
IDeftmäditen. 31^^ fptedje com protofoll Don Hom 
gegen bic (gefahren bes Solfdfewismus unb feine 
Untetseidjnung butdj Deutfdflanb, 3tatien, 3apan. 
Sowçi^^ bic franjöfifdje öffentlidje ÍHeinung rea» 
gierte, tat 'fie,jbje5 in berfelben JDeife unb in ber« 
felben iJiditung wie bisher immer in ben legten 
3ahren. 5ör fie ift jebet Pertrag, bet ohne 
5ranfrcidi unb abfeits bes t|on ihm gcwünfditen 
Ko(leftit>ismus in (genf ober paris ober präg ober 
Bufatcft äuftanbcfotrimt, hödift ocrbädifi^. Die £age 
wirb in folchen 5ãllen „ernft". 2Tion fptiáíí pon 
gefährlid}cn i£ntwi(flungen, bie angeblidf ben cuto« 
päifdjcn 5ticben bebrohen unb fudjt im ccrftârften 
ÍTÍagc wicber einmal Ctoft in ben glücflid)etweife 
fo jahlteidjen 5ceunbfd;aften unb Bünbniffen, mit 
bcnen fid; bic ftansöfifdje politif 5U umgeben oer« 
ftanben hat. „Jluf bie ^tanjofen fann man fidi 
i'crlaffen" — war einft ein Sdietjwott ber eigen« 
artigen (genfer 2(tmofphäfe. (£s follte bebeuten, 
bag man eigcntlid} fdjon immer im cotaus bei je« 
bem politijdien Cteignis unb feiner Deutung bic 
€iiiftellung 5tantreid7s baju wiffen tonnte. Die 
ilTethoben bet ftanjöfifdieu itadifricgspolitif haben 
5wat unter oerfdiicbener £eitung gelcgentlidi ihre 
ciugetc 5ätbung gcwedifelt, bie eigentlidie Sicltid;« 
tung blieb biefelbc. Das ftimmt im ganjen audj 
heute nodi, trombem in weiteften Kreifcn bas fran« 
3ö[ifdie üoif fid) inftinftmägig immer wiebct bic 
5rage ftellt, warum fid? bie bciben Itadibaroölfcr, 
bie feinerlei bireftc (gegenfäfee mehr haben, unb 
oOn bcnen feinet bie nationale Sidjerhcit bes an^ 
beten bcbroht, eigentlich politifd) nidjt näher fom« 
men. Die bcutfdje Zintwort barauf ift äiemlidt ein» 
fad;: tüeil bie 5ühwg franjöjifdien Dolfes 

Don Staatsfilrctär a. X). p. 

nidit auf ben Derfuch perjidjten will, mit £)itfe 
jahtreichcr Bunbcsgenoffen eine eutopäifdie <Ent« 
wicElung hít^eijufühten, bie bas bcutfdjc XJolf an 
bet friebfichcn Entfaltung feinet Kräfte, feines 
politifcben unb wirtfchaftlidien fiinfluffcs, hinberf. 
Biet fann alleiti bie Healität bet Din^c unb bet 
IPille 5um 5íicbén allmählich eine 2tenbetung her« 
beiführen. 

2tnbets ftcht es um bie bcutfdj-englifdjen Be« 
jichungen. Sie finb. einerfeits ciel unburdjfidjtiget 
als bie bcutfdiäfranjöfifdjen, anbererfcits bieten fie 
auch in ihrer heutigen (geftalt ungleidf mehr (gelc« 
genheitcn jut Zlenbcrun^, jur Bewegung, jut £00« 
lution. £s ift nicht judícI behauptet: Der europäi« 
fche 5riebcn hängt cielleidjt in erfter £inie baoon 
ab, bag fid] biefe Coolution in ber Dichtung jum 
(guten DoUsiebt. IDerfen wir einen BCiif auf bie 
bafür »orhanbenen iTTöglidifeiten: 

Jlusgangspunft ift am bcftctt bie Catfache, bag 
alle Detfudje, währenb bes abeffinifchcn Krieges 
unb fpäter bes fpanifdjen Bürgetfticges einen neuen 
Dertrag an Stelle bes iocarnopaftes — 3bcat eines 
eutopäifchen öertragsfYftems für Englanb! — 3U« 
ftanbejubringen, junächft ftecfengeblieben finb. Die 
Ercigniffc finb gans einfach übet ben mühfam be« 
gonnenen biplomatifchen Hotenaustaufch hin^egge» 
gangen, in bem iConbon bie Rührung übernommen 
hatte. Die über fo nicle ^wifdjenfälle immer wie« 
bet fortgefefete gemeinfame 2ttbeit im Hichteinmi« 
fchungsausfdiug währenb bes fpanifchen Krieges 
blieb bie einsige Cerbinbung swifchen beutfdjer 
unb engfifcher politif. Englanbs 3''terefte war 
»ot allem cngfte gufammenarbeit mit 5tanfteich 
unb Sd^onung ÍTTosfaus aus jweifacbet Begrün« 
bung: Einmal wegen feiner ^teunbfd^aft jum 5ranf« 
reid) bet Dolfsfront, unb jweitens, weil Englanb 
in ©ftaficn nicht barauf tjcrsichten will, ben „^aftor 
Sowjetruglanb" in bejug auf 3apan 3U ücrwetten. 
So entftanb feine fdjeinbat fdjwanfenbe fjaltung 
3um fpanifcheii Problem felbft, bie nur bann burch 
cnergi|chc .Biegungen unterbrodfcn würbe, wenn "Eng« 
lanb Zirtlag 3ur Sorge ju haben glaubte, bag 313« 
lien mit fjilfe eittes fiegreichen nationalen Spaniens 
englifdje linb ftanjöfifche 2Tiittelmeerwege bebtohen 

föniitc. Jinbets lagen Deutfchtanbs 3nfeteffen unb 
Siele. Es wünfdjt weiter 5rancos Enbfieg unb bie 
Surücfbtängung bes bolfchcwiftifdien Einfluges auf 
bas Cerritorium Sowjetruglanbs. (gemeinfam tnit 
3talicn unb in ftarfer willensmägiget llebcteinftim« 
mung mit bet japanifdjen (grogmacht hat es basu 
übet bie H)ell fchon heute eine ftarfe Zlbwehrfront 
gegen bie Dritte 3ftemationate unb bic heut« 
prattifd? ibentifchcn jcrftörenbcn Ccnbensen bet 
ilTosfaucr politif aufgerichtet. Kein Zweifel: 3n 
biefer fo wichtigen 5rage bcfteht noch ein flarer 
(ßegenfafe bei: Jluffaffungen jwifchen Dcutfdflanb unb 
Englanb! 

Der 5weite liegt in bet bisher aufrecht erhaltenen 
Ablehnung bet bcutfchen folonialen 5otbetung. Jllles 
übrige, was oon gewiffen gefchäftigen Leitungen 
ober »oteingenommencn politifchen ober unpoliti« 
fchcn Hebnern in Englanb fonft noch an (Segen« 
fäfeen hetcotgchoben wirb, fcheint uns weniger 
widjtig. Deutfdilanb unb Englanb werben fid) an 
einem nidit ju fernen Cage bahin enbgültig eini« 
gen muffen, bag auch Cänbet tjetfchicbener He« 
gierungsfYfteme in Stieben unb ^teunbfchaff neben» 
einanbet leben fSnncn, wenn fie nur wollen. Es 
mug, nad; bem lüorte eines beutfd;en ^teunbes 
oon 3ofeph ihambetlain, eine BrüiJe gebaut »et« 
ben 3wifd)en bet £ogif bes armen JTlannes unb 
ber bes Znillionörs. S^fifiíien Deutfchen unb Eng« 
länbern bcfteht weitgehcnbftcs Einoerftänbnis bar» 
über, bag jebet com anbeten ein iHenfchcntcben 
lang lernen fann unb bag es (Sutcs unb (Broges 
genug beim anbeten ju achten unb ju bewunbetn 
gibt, um fdiäblidjc Kritif jurücfsuftellen. 2llfo laffen 
wir bie üblichcn Einjetheiten beifeite unb fommen 
wir jur Kernftoge: Kann ber foeben wiebet com 
britifdicn ptemierminifter formulierte IDunfd}, bie 
Bejiehungen jwifchen Englanb unb Deutfchlanb auf 
bet (Stunblage gegenfeitiget ^reunbfchaft unb Der» 

fflberft £ocb, ber Ceiter bes Jimtes für beutfdic 
Hob» unb íDerfftoffe, hielt türjlid) in ^alle einen 
Portrag übet bie inbuftrielle IDirtfdjaft im Diet» 

ftänbigung feft begtünbet ju fehen, erfüllt werben? 
Das beutfdje Dolf antwortet ohne gögern: (Se« 

wig, ja, benn biefer Suftanb würbe bem dou 
feiner 5iihi-"ung unb oon ihm felbfl not bet IPetf 
immer wiebet ausgefptochenen lüunfch entfpredKn. 
Seine Derwitflidjung ift ohne öifeifel in erfter 
Einie eine Zlngelegenheit bes in ptaftifchen fianb» 
lungen 3um Zlusbruct fommenben guten lüitlens. 
Unb was bic ZITethobe anbelangt, bie ju folchen 
Ejanblungen führt, fo hat audj bofüt (Ehamberlain 
einen intetcffantcn öorfdilag gemacht, wenn er „un» 
formellen Beratungen" cot öffentlichen Erflärun« 
gen ben Dorjug gibt. Ueberbliit man bies alles, 
fo fpticht cieles bafür, bag bet Seitpunft günftig 
ift, in ber Erörterung beutfch»englifd|et Besiehungen 
wieber einmal auf ben (Srunb aller Dinge jutüd» 
äugehen unb fie beim redtten Ziamen 3U nennen. 
IDas erftrcbt Deutfchlanb? iOo liegen bie wahren 
3nteteííen Englanbs? Deutfdilanb ringt um bie 
geficberten Eebens», Zlrbeits» unb Ernähtungsbe« 
bingungen feines 68»Znittionen»t)otfes auf einem 
not bem Bolfdjewismus geficberten Kontinent. Da 
biefer Kontinent unb im befonberen bas eigene, 
H919 oerfleinerte Cerritorium überoölfert unb arm 
an Hohfioffen ift, braucht Deutfchlanb etgänjenben 
folonialen Haum aus ben (gebieten, bie ihm früher 
gehölten. Englanb will „5rieben in Europa", freie 
Derbinbungswege im ZtTittetmeer unb bie ZHöglich- 
feit ber lOahtnehmung feiner 3ntereffen in ber 
ibelt btaugen. lüarum eigentlich foll es übet ben 
Ballaft unb bie Crümmer früherer Seiten nicht 
einen getaben unb flaten U?eg für beutfd)«engtifche 
^teunbfdiaft geben, wenn einmal Englanb cer» 
ftanben hat, bag es nach ben 3'^ctümetn oon Wer» 
^ailles unb nach ben oielen nerpagten (gelegenhei» 
ten bet Zladjfriegsjeit im eigenen 3nteteiic jugun» 
ften eines wirflichen ^riebens in Europa Deutfch« 
lanb gegenüber jum fjanbeln perpflidjtct ift! 

jahresplan. Et ging im Derlauf feiner 2lusfüh' 
rungeit auf Entftehung unb Sielfefeung bes Üier» 
jahresplans ein fowie auf Einjelheiten feinet prat=' 

Ec}eugungs(tetgecung 

Dutdi neue HlecItftoffe 

Die ccfte Johresbilon) Des Oiecjohresiilones » Ootonrdilog ]um Teil fogor abecfdirittenl 
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fifdjen Surcíifü£)cung. <£t bctracfjtct« tíin im 
fammcntiaiig mit öer (ßcfamfljeif bec 2[ufgabcn, bic 
bcc 5öE)ret bei bcr Zlladifergreifung geftcltf fjaf, 
unb bic in foicticr (Stöße unb in einem foictien s^'iU 
ntofi ber Dertpirf(icl]ung niemals erlebt njutben. 
3m Katjmen biefer 2iufgabcn ift bic beutfcfie VO'kU 
fd;afi in eine Setcegung gefomincn, bie gerabeju 
beifpiellos ift. J((ä einen ZTTagftab bafür nannte 
Coeb bie in ben legten pter 3aE;i:en 3U »erjeicl}» 
ncube Steigerung ber SteinfoEjienförbetung an bcr 
2iu£)t um öO pcosent. 

^Infpitnttung allet Kräfte 
JX)it fönnen Öet Snfnnft mit fo großer guccr« 

fidjt cntgegenfe£;en, weit a>ir, »enn tpir bie Sitanj 
3Íe£)en, eine große Sínjat;! non pofitinen punften 
in bie iüaagfdjale su werfen tjaben: Cine arbeit» 
famo Secölferung, bie fic£} nicljt im lüaffenfampf 
»erplempert, Cfiemifer unb Cecijnifer, bie gejeigt 
Ijaben, was aus bem IDenigen, bas tt>ir ijaben, 
alles nod) tjerausjuEjolen ift, unb weit roir bie 
Hegierungsform Iiaben, bie imftanbe ift, Sditoicrig« 
feiten ju übertoinben, t»ie fie fidí uns tjeute nodj 
cntgegcnftcllen. 

fiiner Sfiäsierung ber Cage auf einjefnen Sadj« 
gebieten fdiictte ©berft £oeb bie ^«ftf'ellung cor» 
aus, baß tnir angefidits ber Summe bes im bis» 
£;etigen Zlufbau (Sefeifteten uns eines norüberge» 
tjenben Koljftoffmangels nicfft 5U fcEjämen braudjon, 
benn ein foldjer Zlianget »ar nicfjt juiefet eben bie 
5o[ge - jeiie.s gigantifdicn. probuttinen Scfjoffens. 
Dcx Staat I^at fid} aber nidjt mit ber 5«fíítíHung 
ber begrenäten SoEiftoffbeftänbe unb mit ifirer Der» 
teilung begnügt, fonbern et ift mit (Erfolg an bie 
2(ustt>eitung ber eigenen Crjeugung fjerangegangen. 

3lm Seifpiet ber €ifenbefdiaffung jeigte ber 
Kebner, baß bie (Srense einet foldjen Jtusrceitung 
nidit im materiellen, fonbetn allein in bem ZTlaß 
bei oernünftig ausgetrerteten menfdilidien Sdjaf» 
fensfraft liegt. í^inlidjtlidj bet J^idjteifenmetalle 
laffe fid} ber itad^weis füllten,. baß eine weit« 
geijenbe 2tblöfung .butdj Ceidjtmefalle, ijolj unb 
Kunftftoffe möglid} ift unter (Setuinnung wefent» 
lidfer praftifdier Dorteile. 

Xiiutfc^s iÇoIS jum Cremten ju fi^ôe 
3)£r ger.lngfte (ßr.unb für eine Sinfulir in ftülje«. 

rem Umfang fei iiinfid)tlidi bet Steine unb «Erben 
sujugefteljen. Jluf bem (Sebiete bes fjotjcs »erben 
roir autart »erben, jiimal, »enn »ir uns ber 
Catfadje erinnern, baß iit Deutfdjlanb bie Der* 
»enbung oon £;ol5' jum Srennen unfinnig ift. 2Tiit 
(Senugtuung fonnte ' ber Sebnet auf , bettäditlidje 
iortfdjritte tiin»eifcn, bie nod} ftänbig in (IJuali» 
tat unb Verarbeitung bet Ssltootle 3u nerjeiditien 
finb. . yeljnlidi »ie tiier. fei aud} beim Kautfdmf 
nid)t eiusufetjen, »arum es hidit möglid) fein follte, 
einen Stoff fünftlidi tjerjuftcllen, ber in feinen oer» 
fdjiebenen 2Iusfütirtuigen für unfete »irtfdjaftíidíen 
3i»cde beffer geeignet ift als bas äufällige £t;eug» 
Iiis bev Ztatur, bas urfprünglid) aud; anbete Jtuf» 
gaben liat. 

Unemtelli^ct; Dorfpntitg in 6<r JEieibjloffMg« 
.€nblidj liat ber Dierjal^tesplan uns einen uner» 

meßlidien Dorfprung aud; in bet Creibftoffrage 
perfdjafft, »enn bie fjeuti nod; glücflid}en befifeen» 
ben <£rböllänber fid; eines Cages ebenfalls. »etbeti 
auseiaonberfcfeen müffen. 

©becft Coeb fdjilbert 5um .Sdjluß, »ie bie JE^cr» 
ftellung niand;ef Jlustaufdiftoffe in 2lbfalt unb JTCe» 
benetseugniffen bereits »ieber .bie (Srunblage für 
anbete Kunftftoffe gebe. £r ftellte sufammenfaffenb 
feft, baß ber unetEjorte 3nipottä»ang, ber in ber 
Detgangent;eit auf uns laftete, 3U befeitigen ift. 
Die erfte . 3a£!re5bilan3 bes PierjaEjrespIans tjat 
beim 2lusgteid; im ein3elnen ergeben, baß bet 
l>oranfd;lag um ein' »eniges fogat überfdiritten 
»utbe. Das gibt uns bie <Se»iß£ieit, baß »ir bas 
lt5ort bes 5üt;rers einlöfen fönnen: Kein Cinfluß 
üon innen ober außen' »erbe uns an ber t>urd>« 
fülirung ber (ßrunbgebanfen unferes 2lufbaupro» 
gramms iiinbern. 

äöicl)iigfic bcr 9[öod)c 

18. Nov: — Die Pariser Poiizei uiitcr- 
iiiinmt grosse Fahndiiiigeii in ganz Frank- 
reich, lim" einem politiscli rechtsstellenden üe- 
heiiuverband auf die Spur zu kommen, der 
angeblich einen Staatsstreich plant. 

Wie der „Völkische Beobachter" aus Prag 
berichtet, sind in den sudetendcutschen Indi.i: 
striebezirken, die eine SOprozentige deutsche 
Mehrheit aufweisen, rund 80.000 Arbeitslose 
gezählt worden, was einen Hundertsatz von 

tDic oectneiren hiermit ouf Die in Solge kl be- 
honntgegebene flnhttnUigung unb BegrUnDung 
bec Besugspreiserhbhung fttr uniere 3eitung. 

54 auf je 1000 Einwohner ergibt. 
19. Nov. — In Palästina dauern die 

blutigen Auseinandersetzungen zwischen Ara- 
bern und Juden immer noch an. 

Die grosse internationale Jagdausstellung 
in Berlin wurde wegen ihres starken Besu- 
cherandranges bis zum 28. November verlän- 
gert. Bis zum 25. November hatten 300.000 
Besucher ihre Pforten passiert. 

Anlässlich des 1. Jahrestages der Aner- 
kennung der spanischen Nationalregierung 
durch Deutschland und Italien wurde vom 
Rundfunksender in Salamanca sowie von der 
gesamten nationalspanischen Presse die ge- 
schichtliche Bedeutung des Tages ganz be- 
sonders herausgesteflt. 

Der Präsident des englischen Staatsrates, 
Lord Halifax, hatte mit dem Führer auf dem 
Obersalzberg in Anwesenheit des Reichsaus- 
senministers von Neurath eine längere Un- 
terredung über die Fragen der internationa- 
len Politik zwischen Deutschland und Gross- 
britannien. 

20. Nov. — Das statistische Reichsamt 
in Berlin veröffentlicht in seiner Zeitschrift 
,,Wirtschaftsstatistik" einen Aufsatz über die 
Bevölkerung der Erde. Danach gibt es auf 
der Welt zurzeit rund 2116 Millionen mensch- 
liche Lebewesen, das sind durchschnittlich 16 
Bewohner auf den Quadratkilometer. 

6 Führerinnen der spanischen weiblichen 
Jugend sind von General Franco nach 
Deutschland . entsandt worden, um die Ver- 
waltung und Einrichtung der nationalsozia- 
listischen Jugend kennen zu lernen. 

Das Linzer Katholikenblatt teilt mit, dass 
in Oesterreich künftighin die Ernennung der 
Mitglieder des Hauses Habsburg zu Ehren- 
mitgliedern katholischer ■ Verbände unterblei- 
ben soll. 

Der bisherige Vizekönig vpn Abessinien, 
Marschall Graziani, wird auf seinem Posten 
durch den Herzog von Aosta ersetzt werden! 

21. Nov. ,— Der ungarische Minister- 
präsident Daranyi und der Aussenminister 
Kanya sind zu einem Besuch in Berlin ein- 
getroffen. 

Lord Halifax hatte auch mit dem Mini- 
sterpräsidenten Göring auf dessen Privatsitz 
Karinhall in Gegenwart des englischen Bot- 
schafters Neville Hendersön und des Reichs- 
aussenministers eine Unterredung. 

Der Führer erklärte anlässlich der Grün- 
dung der Ortsgruppe Augsburg der NSDAP, 
dass der Tag der Wiedererlangung unserer 
kolonialen Gleichberechtigung in absehbarer 
Zeit anbrechen werde. Die Welt wird sich 
mit den deutschen Forderungen beschäftigen 
müssen. , 

22. Nov. — Bei Beamten des sowjetrus- 
sischen Aussenministeriums führte die GPU 
Haussuchungen durch und beschlagnahmte 6 
Lastwagen yoller Urkunden und Schriftstücke. 

^ ■ Der Leiter de:s Amtes für Bevölkerungs- 
politik, Prof. Dr. Burghöfer, Berlin, gab be- 
kannt, dass in den Jahren 1934 bis 1936 
insgesamt rund 900.000 Kinder mehr ge- 

boren wurden als nach dem Abstieg der Ge- 
burten und Heiratsziffern während derselben 
Jahre hätte erwartet werden können. 

23. Nov. — Die Dampfer „Gneisenau" 
und Scharnhorst" brachten 30 Reichsdeutsche 
aus China mit, die von der NS-Volkswohl- 
fahrt mit Kleidung und Wohnung versorgt 
werden. 

Die letzten Meldungen von den spanischen 
Kampffronten lauten lakonisch: nichts Neues. 
Gerüchte wollen von einem Waffenstillstand 
zwischen den beiden kämpfenden Parteien 
wissen. 

In Tokio fand eine grosse englandfeind- 
liche Kundgebung statt, in welcher Gross- 
britannien als der „hinterhältigste Feind" Ja- 
pans bezeichnet wurde. 

An den Fronten in Nordchina sind die Ja- 
paner trotz des chinesischen Widerstandes 
auch weiterhin erfolgreich und setzen ihren 
Vormarsch fort. 

24. Nov. — Aus Moskau werden die 
Verhaftungen der letzten kirchlichen Würden- 
träger in der Sowjetunion gemeldet. Von den 
wenigen Geistlichen der UdSSR stehen wie- 
der 22 vor einem Militärgericht. 

Wie aus London gemeldet wird, hat die 
englische Regierung den französischen Mini- 
sterpräsidenten Chautemps und den Aussen- 
minister Delbos zu einem Besuch nach Lon- 
don eingeladen, um — wie bisher nicht be- 
stätigte Gerüchte besagen — mit ihnen u. a. 
auch die deutschen Kolonialforderungen zu 
besprechen. 

Der Direktor. der Deutschen Lufthansa, 
von Gablenz, hat, der „Essener Nationalzei- 
tung" zufolge, grundlegende Neuerungen im 
Luftdienst nach Südamerika angekündigt. Da- 
nach werden in ,wenigen Monaten die bis- 
her im Dienst stehenden Wasserflugzeuge 
durch Landflugzeuge vom Baumuster „Hein- 
kel 116" und später durch viermotorige Was- 
serflugzeuge „Ha 139" abgelöst werden. Die 
schwimmenden Stützpunkte für Schleuder- 
vorrichtung sollen gleichfalls zurückgezogen 
werden. 

25. Nov. — Die gesamte deutsche Presse 
kennzeichnete in eingehenden Aufsätzen die 
Bedeutung des Jahrestages, an dem zwischen 
Japan und Deutschland das Antikomintern-Ab- 
kommen unterzeichnet wurde. 

,)â*tçeX^ 

Der ehemalige Beherrscher Abessiniens, 
Haile Selassie, hat bei seinen englischen 
Freunden in London keine allzu grosse Un- 
terstützung erfahren. Wie er letzthin der 
Presse mitteilte, hat er schon sein gesamtes 
Tafelsilber sowie seinen Schmuck versetzen 
müssen und ist nunmehr auch zum Verkauf 

Dio doBondeico (tog Slagge) mS.paulo 

3m S^iájín ber innerbrafitianifdjen ftaallidjen 
iteuorbnung »utbe in biefem 3atlt in allen Sun« 
besftaaten . ber Cag bet ^ligge (\9- Hopember) 
feierlid; begangen.. . Unfet Bilb 3eigt bie „praça 
ba Sé" im 5t«bt3cntrum 5. paulos »atjrcnb bet 
ieierftunbe.. 

Jinläßiid; biefes bebeutfamen nationalen ^eier-« 
tages »utbe in ben Sd;ulen, bei öffentlidjeu Per» 
anftaltungen unb cor bem 2Tiifrop£;on folgenbes 
auf lüunfd; bes btafilianifd;en Crsieljungsminifters 
con prof. 3>r. 5ernanbo 2Tíagalt;ãe5 oerfaßtes 
5taggengebet cotgelefen: 

;,,5at;nc meines €anbes: 
3)u l;ebft bid;, con iüinben umE;aud;f, 3U Hauen 

Ijölien empor. Seim (Erflingen bet 2ifforbe bcr 
£)Yinne bcr Station cntfalteft bu (Sloricn unb 
»infft mit fjoffnungen. 3" öet Begeifterung erin« 
nerft bu an. bie IDeilie bet Capfcrfeit beinet Cotcn 
unb an. bas €bte bcinet HuE;mesblätter. X>u »ibcr« 
fpiegelft bie. Hatur in i^rer 3atten Sd^öntieit bcr 
firlöfung unb ber 5rei^eit. 

3n ber Stunbe bciner DftE;etrlid;ung, bu 5af;ne 
Btafiliens, »cnbet jebetmann ben Blicf in bie 
Dcrgangent;cit, in bantbatv'm (Sebenfen beffen, »as 
bicfelbe an Dcrbienften unb Beifpiclcn tjcrcorge« 
brad;t, .ben gcfunben ©ptimismus letirenb: Heber» 
gangsftufe für glücfbegünftigte tDeisfagungcn. 

5ür , bid;,, patine meiner ÍDiege, tragen »ir in 
uns .'einen übetfließenben iSlauben an bas (Scfdiid 
unferes Dolfes. 5üt bid; empfinben olle ben Croft 
ber 2ltbcit unb fampfen um bas pom Cebcn' ge» 
botene 2flüyid;e. 5üt bid; 3erftteuen bet Raubet 
bcr üppigen Crbe unb bic £iebe bes friebfameii 
Dolfes, in ben fonnenbeftrat;lten Cagen bcr <0e» 
fd;id;te, bie lüolfen ber Beforgiiis unb bes Kum» 
mets. ^ür bid; feiert bie »unberbare £;atmonie 
bet Dinge bie cerlicißungsootle <£intrad;t ber 2Tien» 

5at;nc Brafiliens, tjülic .uns in beine Ejerrlidicn 
Perfpredjungen ein. Ztur .fo »erben »ir bas Ster» 
ben cerfteE;en, in Ctfüllung bet ftillen 2lufgabe ber 
Vorbereitung bes glü(flid;en imb reid;gcfegnefen 
Uaterlanbcs.'" 

Sreitog, ben 

26. nooember 

20,30 Uhr im 

Soole berCyra 

Qggfommlung Der Ortsptupi« 

nstlflP - tier Ortsgruppenleiter. 

seines Hauses und Autos gezwungen, um 
nicht — wie er selbst sagt — Hungers zu 
sterben. Der Negus fügte hinzu, er sei so 
arm, dass er seine Verwandten jetzt in der 
Garage seines Hauses, die bereits vollstän- 
dig leer ist, unterbringen müsse. 

♦ .1 
In Russland hat die alkoholische Verseu- 

chung der Jugend ungeheure Ausmasse an- 
genommen. Wie die Londoner Zeitung „Daily 
Telegraph" zu melden weiss, sah sich die 
Regierung gezwungen, an 50 Hochschulen 
und Schulkasinos den Verkauf alkoholischer 
Getränke zu untersagen. Alkohol darf, wie 
in dieser Meldung noch ergänzt wird, nur 
noch hinter geschlossenen Türen . getrunken 
werden. (Ob diese Anordnung durch diese 
,,Verschlossenheit" ihren Zweck erreicht, be- 
zweifeln wir ausserordentlich.) 

* 
Nach Mitteilungen der Londoner „Times" 

wurden in Oesterreich mehrere Offiziere und 
Soldaten des Bundesheeres unter der Anklage, 
nationalsozialistische Propaganda zu treiben, 
venTaftet. Im einzelnen w^ird dabei ausge- 
führt, dass etwa 40 Soldaten und Offiziere 
in einem Wiener Regiment eine nationalsozia- 
listische Zelle organisiert hatten. Auch aus 
Graz werden ähnliche Verhaftungen gemeldet. 

• 
Nachdem kürzlich eine Abordnung deut- 

scher Bischöfe in der Vatikanstadt war, wird 
gegenwärtig aus bisher unbekannter Quelle 
folgende Nachricht verbreitet: Der heilige 
Vater habe an den apostolischen Nuntius in 
Deutschland Richtlinien in dem Sinne weiter- 
geleitet, dass gegenwärtig jeder neue Zusam- 
menstoss zwischen den deutschen Katholiken 
und den nationalsozialistischen Behörden zu 
vermeiden sei. Diese Haltung würde einer 
Annäherung zwischen Deutschland und dem 
Vatikan dienen. (Wir sind der Meinung, dass 
es sich bei diesen Meldungen um ein unfrei- 
williges Eingeständnis gewisser Kreise han- 
delt, die nie etwas von einem „Politischen 
Katholizismus" wissen wollen.) 

7*1^ yitac&eiu 7'Mael- 

3n Cutitvba ereignete fid; im bortigen ^»eig» 
gefd;äft ber „Cojas 2lmerlcanas" ein 3tt>ifd;enfalt, 
ber unferes iüiffcns nur con ben pauliftaner 
tungen „2lcção" unb • „Correio pauliftano" ber 
®effentlid;feit ■ mitgeteilt würbe. Danad; Eiatte eine 
2lngeftellte bes (Sefd;äft3 (nad; bem f;iftörifd;eii \0. 
liocember \^57) ein flcines 5ätind;en in ben 
6rafi(iniiifd;en itationolfarben an bet Kaffc bes 
Cabens ■ angcbrad;t. Der (Sefd;äftsfutiret, ein ame» 
rifanifd;et ließ baraufEjin nid;l nur bas 
5äbndien entfernen, fonbetn entließ bic ilnge» 
ftellte aus bem Dienft. Diefe íEatfad)e »utbe aud; 
bem Curitvbaner Zliilitörfommanbantcn, (Seneral 
Zlietta Dasconcellos, befannt, bet 3»ei ®ffÍ3Íete 
bes ^eetes mit ber Unferfud;ung ■ bes palies be» 
traute. itad;bem bet Vorgang feftgefteflt »orben 
»ar, »utbe bann ber (ßcfdjdftsfütitct ge3»ungen, 
bas 5äi;nd;en »ieber an feinen alten plafe ju 
fefeen unb bann bie brafilianifd;c Hationaifjvmne 
5U fingen, bei »eld;em (Sefang er con allen Jingc» 
ftellten bes £abcns begleitet »utbe. Jiucfi »ir cer» 
ftet;en burd;aus, baß ein (gtoßfcil bet (Tutitvbaner 
preffc biefer tieilfamen í>erbeffcr«ngsmetE;obc leb» 
Ijaftcn Beifall fpenbete. 

» 
3im \5. Dcjember »erben ' folgenbe ^eitge» 

noffen, bie gegenwärtig als Courifien in Brafilien 
»eilen, über Santos bas tanb oerlaffcn: £oeßet 
iíofen5»eig, ^anny €tircnj»eig, ■ 5rife -Silbetberg, 
ilbolf ©rumbaum, Bcrttja Silbetmann, Kurt Ho» 
fembaum, Ijeins Blumenttjal, ilTaj Hawel, Coftjar 
Berliner, <Scrl;arb matfufe unb anbete Hamens» 
cettcr. Vor iljnen Ijaben bereits Karl 2?ofentt;at, 
ilTartin < ®ppen£;cim, Hubolf Ceopolbo (5olbftein, 
fjeiitj lüofjlgemuttc unb ®teid;gefinnte ii;te gelte 
in Brafilien abbred;en müffen. 3" 2lnbettad;t bie- 
fer „tYpifd;en" Ztamenslifte feilen »ir uns aud; an 
biefer Stelle ceranlaßt, batauf fjinsuwcifen, öog 
ein 3ube mit einem beutfd;en Domamen unb mit 
bem (Scbraud; unferer beutfdicit Sprad^ niemals 
ein Deutfd;et ift. Btafiliin »eift mit biefen Cou» 
riften barum nid;t beutfd;e Volfsgenoffen, fonbern 
iJaffejubeii aus bem ■ tanbe. 

- . * 
3n- ííe»YOtt arbeitet bic „antina5Íftifd;c" £iga 

unter lUortfülirung bes jübifdten Jfbcofaten Un» 
termeyer »eiicrt;in gegen Ã)eutíd;lanb. iicuetbii;gs 
ccrfiinbet fie ben „Bovfott" bes Boffampfcs ítíaj- 
Scbmclingifiarrv ÍEliomas. Diefer Kampf foll be» 
fanntlid; am 13. Descmber im Zliabifon Square 
(Sarben cor fid; geben., 3ub llntcrmever „begriiii. 
bete" in einem Sditeibcn an ben ©rganifator bes 
Boyfampfes, 3''iobs. feine Stellung mit ber, un- 
cerfdiämt bummen BoI;ciuptung, baß •Sd;melings 
(5e»innanteil mit 3ut Vcrbefferung bcr fd!»eten 
„Sdmlbenlage Deuffd;lanbs" beitragen folle. Unter» 
meyers iiaffegenoffen beliinbcrn an ben Vorcer»- 
faufsftellen ben Verfauf bet Sintrittsfarten unb; 
tctrorifieren fomit bie ííotbamctifanet in it;tein 
eigenen £anbe. 

flulierorbentlidie 

Octsgruppenoecramm- 

lung S.paulo-SOb : , 
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fjãníie rctcíien Bíaiifc íjeííe Ccíler, 
€intopf Uert ficf; immer fcEfnetter. 

Dk Jíugcn fprecíjcrt, voeils bit IlTunö niclít fann - 
iiisfes Sffín ift rictftig, fagí ber fictne ITtann. 

rtíâbcl uníi 3ii'ígen Cifcf; an Cifcf;, 
appetitoott beqait, leBenbig unb frifdj. 

SôJtídjcn feBjnigcn 2lrmen bie üeftcr doII Bolinen, 
ba fann man bie „Heftauranf»ionen" üetfdjoncn. 

€tntopffonntag — (Bêmeinfdiaffsefferi, 
ba tpirb mit froEjem (Sefid}t gcgcffcn. 

Xlaát ber 2Tta£)l3eit »itb Cau gesogen 
brüdenbe 2Ttagen jureditgeBogen. 

©er (Senecaiftab ift ijiet angetreten: 
„(Eintopfmecferer jum (5efecl;t erbeten.' 

rcidlt jebet „corpus" pagt 5U jebem Kopf 
bod? aud) fo gefeEjen einte ber Sintopf. 

3m fcfiönen £;eim bes 3)eutfc£jen Sporfe'Ciubs in Caninbc' eraartete bie Seile ÍT^tte I bie 
©ntoptgäfte aus if)rem Bejirf. Dag ficf? aucf; unfere jungen Kameraben mit [iebeootter 5reube ber (ßefcfiirr» 

rpäfctje unterjogen, ift beutlici} erfidjiticf). 

3m Staöttcil Ditia 2TEarianna gefangen unferem Bilbberiditerftatter brei Seftftcllungen: Sitb Hnfs: t)er 
finnbitblid] ausgeftaitete 5aal OTeriens; Bitb unten: Dolfsgenojfinnen Beim Jluslefen ber €rBfen, bie mär» 
dienBefonnfe ^IfdienBröbetarBeit; Bitb redjts: rilibel in Cradjt, bie ÍPinterfíilfsaBseidien in ebenfo fdjöner 

Cradit anBoten. 

Icfeii ttiiii iirlen 

iic$ Dcitflen lintctlUfSniüttiS 

n?er com Jtuilanb aus in bas ID e f e n ö c s 
3)eutfd;cn lüinterEiitfswerfs einbringen 
tt>i[[, mu§ fid) junädjft bie roirtfdKxftlidfe £age bes 
J)cutfcfien Heidies cor Ztugen Bjalten, bie ber XlO" 

■ tionalfoäiatismus Bei feiner ZTladftüBema^me im 
3<*miaF \^55 Dorfanb. 

Jlls bie B o r b r i n g C i ft ê aller Ztufgaben 
fat; bamots ber ^üEjrer 2tbo[f fjifler ben Kampf 
gegen bie Jtrbeitslofigfcit an. (Er fa£i aber aud?, 

, baß neben biefem Kampf gegen bie Jirbeitsfofigfeit 
jugleid; ber K lampf gegen bie beutfdie Hot auf« 
juneEjmen fei. 

íDas ber cietjäfirige Krieg an iöertcn oernidifet 
liatte, unb K>as in nod; üiet fdjlimmerem ITcage 
bie nadifolgenben 3<iÍ!t« ^es itiebergangs, ber im 
Dcrfatller Ã)iftat Begonnene unb Baib bar« 
auf refttos burdjgefülirte Jtusocrlauf X)eutfdi[anbs 
an Doitsoermögen jerftörte, ruas bie 3nfIo'i®" 
beutfdien JTlenfdjen rauBte, toas bie bann einfefeenbe 
jat;retange JlrBeitsIofigfeit con üBer fieBen 21iil[io« 
nen 21Tenfd)cn oerjel^rfe — bas attes £;afte ju einer 
Dcretenbung gefüEjrt, bie ungetjeure, Bis ba« 
liiit nod; nidjt gefannte Slusmage angenommen 
tjattei 

Die 3to|e !C(tt 
2lus biefem íDiffcn um bie große ilot bes beut« 

)d|en Dolfes t]etaus fdjuf ber ^ufirer Jtbolf 
ijitter bas ÜJinterliitfstoerf! £s tpar 
eine ber »ieten 2TTa§nat)men, bie itot 3U BeEjeben, 
aber eine ber widitigften, benn bas löinteriiitfswetf 
ijattc jur 2[ufga6e, alten Dotfsgenoffen, bie Be« 
bül-ftig toaren, üBer bie fommenbe fdilimmfte 3a£!« 
resjeit, üBer ben ÍDinter, ju Ijetfen. 5rüEi unb redjt« 
jeitig rouirbe batjer fdjon mit ber 2IrBeif bes lüinier« 
£)i[fstt>eries Begonnen, beffen Cofung tautete: „Hie« 
manb fott tjungern unb frieren!" 

Um biefe £ofung roaBirsumadjen, Beburfte es bes 
Sammetns con 2Tii[(ionenfummen an (Selb« unb 
Sadfmcrten» töenn — wie üBrigens audj im ZIus« 
tonbe — »orgefdjiageri »urbe, burdj £infüt;rung 
«Ines feficn Safees jebem Dorfsgenoffen bie IDinter« 

l^fsfammtuhg 3ut pflidft 5U madjen, atfo gewiffer« 
magen eine „lí>inter£!i[fsmerf«5teuer" einsufü^ren, 
fo tfi bemgegenüber barauf Ijinjumeifen, bag es 
fetncswegs gufall »ar, fonbern tceifer DorBebadji, 

3n SlnwefenEieit »on 300 PoITsgenoffen unb. Brafilianifdjen (Saften, fanb am ^6. ©ftober wie in ganj 
Srafifien aud] in ber fdjSnen Bergftaöt petropolis (Êftabo bo Hio) bie €röffnung bes £Dinter£iirfst»etfes 
^ 93 7/38 ftatt. 5ür bie öeranftaltung waren bie Häume bes beutfdjbrafitiamfdjen (ßefangcereins „€in» 

tradjt" gewayt wotben. 

wenn ber iütjrer 2ibo[f fjitter bas lüinterEjitfswerf unb fommt es nodj fjeute an, fotten on ber 5ret« 
unb feine Sammlungen als eine fre-iwitljge wiUigfeit bie Dolfsgenoffen, bie mit einer Unter- 
Sammetaftion perffinbete.. ftüfeung bebadit t»utb>rt'unb werben, bod} gerabe 

Denn gerabe auf bie ireiwitlieteit fdm es bamali erfennen, wie bie beutfcEje üottsgemeinfcfiaft ju 

iEinen ftetjt. 3« metir bie beutfdjen Jltenfdjen aus 
iEjrer Zlot burd) bie gemeinfame freitoiliige Ka« 
merabfdjaft erlöft werben, je meEir wirb in ilinen 
bas Bewugtfein ber (Semeinfd)aft gewedt, befto 
ftärfer aud? in itinen bie 5ãE;igfeit jum finfafe 
für biefe (Semeinfdjaft aufgerufen. 

So ift atfo bas IDefen bes tieutfdjen lüinfcr« 
tlitfswerfes, bie Hot bes einjelnen burd} ein g e « 
genfcitiges f a m e r a b f d} a f t Í i d) e s íjet» 
f e n, burd) freiwillige ®pferbereiifd)aft ju t^eben 
unb bamit jugleid; ein einigenbes Sanb ju weBen, 
bas alte, oB fie feben ober befommen, in einer 
editen D^Ifsgemeinfdiaft ber Cat feft umfditiegt! 

3)a§ biefer JDeg, ben ber 5ö£!rer bem JJeut» 
fdjen D?inter£iilfswetf wies, ber allein ridjtige war, 
ergibt fidj aus bem ÜJtrfen bes Deutfdien IDin« 
terbilfswerfes. 

tOer u>ir& BiteeiU? 

€s fei nod? barauf tjingewiefen, bag bie i5e« 
treuung burd; bas IPinterliilfswerf Botlfommen ju« 
f ä l i d) ift. 3)ie ieiftungen bes ÍDinferíjilfswcr« 
fes treten atfo ju ben 5ütforgema§naIjmcn bes 
Staates unb ber (Semeinbeu tjinju! ^um Kreife 
ber betreuten Dolfsgenoffen geEiören nidjt nur bie 
Srwerbslofen mit iljren 5amilienangeEiörigcn, fon« 
bern aud] bie Kleinrentner, ItotftanbsarBeiter unb 
alte fonftigen Dolfsgenoffen, bie ben nötigen £e« 
Bensunterljatt für fid} unb iE}re Familien nidjt aus 
eigenen Kräften unb ZUitteln Befdjaffen fönnen. 
(Erbgefunbe, finberreid^e Familien unb IjitfsBebürf« 
tige alte Kämpfer ber nationalfosialiftifdien i3cwe« 
gung werben tjierBei befonbers betüctiid]tigt. 

Sämttidje im Deutfdien Heid} lebcnben t; i t f s ^ 
Bebürftigen Sluslänber, foweit fie fid} 
burdi il^re £inftellung unb f^attung gcgenüBer bcm 
Deutfdien Heid) biefer Unterftütjung würbig crwci« 
fen, werben ebenfo wie bie beutid)cn Polfsgenofjen 
unterftüfet. 3)ie gaE)l ber unterftü^ten Jluslünbcr 
Betrug im i)eutfd)en íüiníerljitfswerf ^ 936/3 7 runb 
93000. Bie guwenbungen Beliefeu fid) auf runb 
2,3 HTittionen. 

Ifill man ben (Sefamtwert alter in ben 3a£!rcu 
bes Dcutfd)en IDintertjilfswerfes gefammelten (Selb« 
unb Sad)fpenben in einet einsigen großen öaE)t 
Sufammenfaffen, bann tautet biefe gaE)t auf ins« 
gefamt anberttialB ZTiilliarben. Diefer Betrag ent« 
fpridit bem (Soíbbeftanb Sänematfs, Norwegens 
unb bet 5cf)wei31 



C i n f s: Xítet i>et 
Krkgstttarine liefen ju 

emít lättgereit Jluslanisteife aits. 
Unfci' Bití) jcigt bas Sdiuifdiiff 
,5cI)tcstt)tg«£joíftein" beim 
laufen aus iL"n[£)c[msíiáócii. • 

a«ií)ts: ?>ie Jtttsftellutts „Dtt «wi^e i» 
íílfttt^n. — Uttfer Bilt» seigi einen SlicE tu bic 
2lusffe[[ung mit ptafaten aus &et geif bec júbifcíjen 
5iímptoiiuftion. 

H e d) t s: l^omíucgs 5tf(^märl<e 
feierten tÇt 50=3a^r=3ut;!äum. 
3n 2lm»cfcnE)cti bcs i«ld;5mi,ii- 
ftcrs Darre' unb ber fübreiibcu 
lllünncr X^amburgs würbe eine 
große 5etcr aiüãgíid) bes õOjüli» 
eigen öcftcEicns ber 5tid)mütfie 
in Ijamburg unb iiliona neran« 
ftaffet, yudj aus[âní!ifd]c (Säfte 
iDareti 5U bem ^eft erfdiietien, unb 
iwar 5'id!creitd;u^boote aus tüng» 
'anb, Ejottanb unb i)ünemarf- 
IPätjreuö ber Peranftaliung beob» 
adjtote man aud] biefe luftige 5äe= 
ne, einen Eanj austänbifdicr See« 
(eute mit fjamburger 5iiditjãnb[e» 
rinnen. 

Kapitän Si^Iimtac^ Bei St. ®oeB6el5. — Kapitän Sdjtimbod}, öet Befanntlidi mit feinet 3aclif 
~„Störtei>ecter III" allein übet öcn (Ojean fegette, lüurbe uon Heidjsminifter 3)c. (Soebbels im propa» 

ganbaminifterium empfangen. 

^ei fi^Ie^tetn tt>cttci »ir& „im Saal jeflogin". — Sie britifdie CuftoerfeJjrsgefetlfdjaft Ijat sur Sdju» 
[ung ber piCoten, bie fte für ben Sübattantifbienft einjufe^en beabfidiügt, biefen Uebungsapparai fon» 
ftr^iercn [äffen, ber fid} cor allem für bte ^oribilbung im „Btinbflug" eignet, bodj fönnen audf ianbe» 

manöper bamit geübt »erben. 

Ci'fte ílíií&5f(^le fiit 6en n>ci5Ii(^en JtrbíitsSienft. 
X)er beutfdje weibltdjc Heidisarbeitsbienft wetlife 
bie ecfte Heidjsfdiule am Ueberfee «in. — Unfer 

8ilb jeigt bie neue. Hetdisfdiule. 

iXa^ &er ItntetjeiiS^mmg bcs }tittiIomini«m=}t6iontinens. — 3iti patasso ju Som würbe bas proio« 
foll unterseidjnet, bas Seitriff ju bem am 25. itocember \^56 jtpifdjen Seutfdjlanb unb 
3apan abgefdjloffenen 3lbfommens gegen bie Fonnnuniftifdje 3nternattonale erflärt. Sic Unferjeidiner 
bes paitcs würben nadiljer con bem itatienifdien Scgierungsdjef empfangen. — Don linFs: Der 
Zlugerorbentltdje unb Senollmäcfitigte Sotfdjafter bc.<; Deutfd^en Heidies, non Hibbentrop, ZHuffofini, 
ber japanifdie Botfájáfter in Som, í^oíto, unb 3faliens Jlufenmrnifter, (Sraf (Saleajjo Ciano. 

5*ti: 3ntetnationaIctt ^aä&ousftetlung 1932 ht Set= 
lin, — 3" ÖSE Seit com 3.—2\. itocember 
fanb in IBerlin bie größte 3''9^flusftetlung ber 
iüelt ftatt, an ber 30 Hationen fid; beteiligen. — 
Unfer Í3ilb jeigt Jlusritt jur Ijubetfusjagb. 

Ctnfs: iw Çoppígarteit. — Jim 
\7. ©ftober befud)te 5ürfl 2lga Klian, ber befannie 
inbifd;? Hennftallbefl^er, bas Hennen in Bcrlin»Boppe= 
garten. — Unfer Bllb jeigt 5ürft Jlga Kljan mit 
feiner (Sattin auf ber Klubtribüne. 3" ílTitte 
(Sraf 5clier»Ct|o§, ber präfiöent bes Unions'iiiubs; 



Sunt Z5. (Betotstaj ©erkort Çaupítttarats. — 
Dir 6etannte Sidjfcr würbe am (5. HooemBcr 
H862 in Sab SalsBrunn in Sdjicftcn geboten. 

5ctciftuii&e an SoI&ateitgräSeim. — 3" ©iglanb toirb bcr Ztoccmbcr, bcr JDaffenftMftanbsiag, ftcfs 
mit crnftcr ^cierlidifcit begangen, biefem S^ecEe uecfammciten fid) aud; bie ÍTlitgüeber bet engti« 
fd^en Kotonie in fjamburg auf bcm ©fitsborfer "'o äaljfreidje engtifcEie Solbafen ilirc te^fe 
Hulje gefunben fjaben. Die einbrutfscotle (Sebenffeier würbe gemeinfam mit 2lbotbnungen bes beuifdjen 

Zíeidiífriegerbunbes Kyffíiâufer begangen. 

Cinfs: lointct^ilfswccf 1937/38. — Jim \6. unb 
H?. (Dttober fanb bic erfte Heidisftragenfammtung 
bes biosjäijrigen IDinterEiilfswerfs ftatt. 21[t unb jung 
beteiligt fid; an bcm Kampf gegen fjunger unb Kälte. 
— iUnfer 3i[b jeigt 2leid)sorganifationsteiter X)r. £ey 
mit feiner großen Sammelbüdjfe. 

Itttmfaifi ítTac7)on(tI& f. — 2luf ber Ueberfat^rt 
nadi Jlmerifa erlag ber frü£;ete englifdje lTiiniftcr'= 
prafibent Hamfay ITlacDonalb einem i^ersfdilag. €r 

ftanb im 7Í. febensjafire. 

Hedits; JtJisfteTIuttô „Sd^Snl^U &cr Jlt&eit" in 
ílíünd^ett. — Unfer Stlb jeigt eine Cifd;lerei, wie 
fie »on ber „Deutfdjen Jlrbeitsfront" gewünfd)t wirb, 
auf ber Jlusftellung in ílTünd}en. 

tias erfíe Iropenftn&er^im btt ÍP<K in tieMtf^IanS. — Diefer Cage würbe in Cübingen bas erfte 
CropenfrnberHjeim eingeweifjt, in bem etwa 30 tropenfranfe Kinber ber im Cübinger Cropengenefungs« 
tjeim jur Kur weilenben J{uslanbsbcuffc£;en unb Jluslänber 2lufna£imc finben fönnen. 

Sie £^«mpiärtonsjtt<^l int Ittmtel. — Im 
bem Sau ber SaEinlinie Köln—Crier begonnen, ber 
eine (üliampignonjudit angelegt, bie bie größte ilirer 
«infamen unbenufetcn Setonpfetler. 

ttt &er €ifil. — Dort würbe cor bem Krieg mit 
bann eingeftellt würbe. 3« öen tEunnels würbe 
2ltt in ber IDelt ift. Daneben fieEit man einen ber 

Äci^soMtoba^nleilftreifc bcm Dctfe^t üBciô<^ctt. — 
Die StrecEe Sicgsborf—23ab iiíeid;cntíall bcr Hetcijí- 
autobalinftrecEe 2TIündien—Canbeägrenjc würbe u"ii» 
längft bem Derfelir übergeben. Diefc SlutobaEjn 
füEjrt burd; eine ber fdjänften lanbfdjaftlidjcn (Sc- 

genben bes Hcicfies, 

Wetlei^ng {>et ^o^ontw^s^rai^inssíneJaille. — 2ln-= 
läglid; bes 9- Softes ber Deutfdien BraE;m5»<5e« 
fcllfdiaft ccrliet) ber Heidisftatitiatter in £)amburg 
bie 3oÍ!'»'"®s»Bra£;ms»2tTebaitle an Staatsrat Dof« 
lor Iüilt;clm iurtwängler. — Unfer Silb jeigt 

Staatsrat Dr. IDittjelm iuttoängler. 

Sttnt (BeBurtstag 5es Äei^sfpotifiil&tcts »on íEj^ainntír un6 ®ften. — Jim 25. ©ftober begcBit 
ber HeidjsfportfüEirer oon Cfdjammer unb ®ften feinen 50. (Seburtstag. — Hedfts: Der Heidis» 
fportfüijter an feinem 5djrci&tifcf[. — Cinfs: Dcc Hcidisfportfülirer bei einem Äitt im Heidísfpocífelb. 
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3ii bcn mcjemlicfiftcn (Srun&Icfiren &es römiiajen 
■KntBioIijisnms gctjört Mc öag ôie 2Jnf« 
gabe bcs fatliolifctícn Bcfcnntniffcs ein DerBcscEien 
í)ai-ftc[[s, au öcm gemeifcn &cc Detrai au „uuntDi» 
fct]cu" ©rbimngcit geratieju nicíifs bcöcufc. SpiÇt 
iitaii ötcfc íormuliecung 3U unb bcjiclif man fic auf 
bic (Segciimart, fo Bcfagi fie fnapp uuö Ftat, öag 
bcc trcuo Kat£ioIif gegen ein öolfsfum unb )euie 
ftaat[ict;c Cectcefung auf bie eine obec bte anbere 
Jlct 511 1'cbctfieren Bjabe, tPcnu feine fitd7nd]cn 73e=> 
liöi'ben bet Jlnfidit finb, ba§ bet „(Staube" in 
„(Befaljc fei". Don bet „freien (Seroiffensenífcíiei- 
bung" bCÄ einjclnen Kailioüfen fjoben biefe Se« 
fiöiben ja fdjon Don jelier nidjt befonbers »iet 
gciialteii, fo oft fie aucf) bas Hedit barauf beionf 
l]aben mögen. So ergibt fid; alfo bie mitilertueite 
ja nid]t metjr unbefaimte Catfad^e, ba| bie I?et=' 
trcter bei polififietenben Katboüsismus unb e'.ne 
geiutffs tattjolifdic 3"t6'tÍ9cn5 entoebet Ejeufe im 
jntanb itiren 2lbftanb pom nationalfojialiftiidien 
Seutfdilanb beutüd) betonen, ober im Zlustanb bie 
fatlioUfdien 3cutfd]en jum offenen Jlbfatl con iliccm 
Dolfstuni aufrufen. (Setoiffe CeiLe ber fattiotifdjen 
3ntcnigen3 bereid]em bie oerfdiiebenen austönbi« 
fdicn €migrationsfammetpunfte mit iijrer Jlnuje» 
fent;eit, unb gerabe iE)t Cceiben ift es, bas jeg» 
[idjc Konfpiration ber matfiftifdjen 3fit6Kig«"5 «n 
Jlusicitfungcn bei weitem übertrifft, »eit es be« 
Ijauptet, Don „rein religiöfen ZTiotioen" biftiert 
äu fein. ÊÍ ift £i5d>fte 3«i'> einige befonbers 
prägnante üertreter bet tatfiolifdjen (Emigration 
bem beutjdjen Dolfe einmal „»orgeftettf" toerben 
(fomeit fie nidjt fdion burd) it)re Hadiftiegsbetäfi=> 
gung einigermaßen befannt finb). 

„air i)eut|(^e in folen" 

Das Derlialten ber tattjotifdjen Kitdje unb iEites 
"Uterus in bcn bcutfdjen ©ftprooinjen ift fcbou int-^ 
met, com pötfifdjen Sianbpunft aus gcfeljen, teidj» 
lid) fragttJÜrbig getccfcn. Jlttju gut ift nodt in 
tnnerung, tcie gerabc ber Kattiotijismus mit großer 
€nergie bic (Stcidifefeung; preugifd} gteid) protc^ 
ftantifd), proteftantifd} gteid} prcußifd; betrieb, um 
auf biefem Umweg bet fatf!otifdf»beutfd)en BeuSt» 
lerung naliejubtingen, bag es bodj eigenttid; gar 
ttidit fo fdjtimm fei, wenn fie ju einem berart 
iattiotifdjen Staate wie polen fämen. Dergeffen ifl 
aud) nidit, in wie forgfamet íDetfe fidj bie Kirdje 
ber polenfeetforge annatim, wätirenb bie prote» 
ftantifdje Seeíforge in poten t)on bem poInifd>en 
Seitot berfctben Mird)e auf atte etbenftid)e 2lrt 
fabotiert wirb. Diefe trabitionette fjaläing eines 
angebtid} fo beutfdjen fatfjotifdjen Kirdientums fin» 
bot in ber (Segenwart ifire entfpredjenbe Êrganjung 
in einem Btatt, bas oorgibt, ben 3"i<^rcffcn bes 
fatboiifdien Jtustanbsbeutfdjtums bienen ju wotteu 
unb fid) „Der Deutfdie in poten" betitelt, itur 
wenige beutfdje £efer bürfte biefes Statt tiaben, 
unb fd]on gar feinen einjigen, bet bas moratifd;e 
Hed)t tiätte, fid) J)eutfd;er ju nennen. (Setefeu 
aber wirb es in alten beutfdjfeinbtidjen Kreifen 
Europas, unb alle außerbeutfdjen fattiolifdien Kit« 
d]cnbtätter besietien aus itjm itjre „ujafitfieitsge» 
treuen" Beridjte über bas nationalfogialiftifdie 
Beutfdilanb unb bie angebtid} in itim wütenbe 
Kirdieiwetfolgung. fimigrierte gentrumsteuie, ge» 
taufte lircaturen, gefdieiterte Uttramontane aus 
Danjig unb ©bcttd}lefieu, unanftönbige (Ej-ifteuscn 
bes 2luitanbsbeutfd)tums bitben bie Clique, wctdie 
biefes Blatt ticrftettt unb tieft. €ifrig wirb jeberseit 
bas J)eutfd)tum betont, eifriger nod} wirb aber 
barauf tjingewiefen, baß bas je^ige ÄJeutfdilanb 
eben nid}f metjr bas „wa£)te" Deutfdilanb fei unb 
ba§ mati es bementtpred)enb befämpfen müffe. 
S)iefe Sebauptung entfprid}t einer Ct}corie, bie 
üon ber gangen römifd}en l{ird]e genätjrt unb ge» 
prebigt wirb unb bie befagt, bag ein Üoff inuner 
bann feinet Senbung untreu werbe, wenn es fid; 
nid}t met)t in ben ííat)men ber römifdjen Kird;c 
einfügen wolle, unb bag man fid} oon einem ber« 
artigen Polt losfagen, bag man aus itim geiftig 
fojufagen ' „austreten". fönne wie aus einein be« 
liebigen öetein! 

i»ec í<Jt^olif(^í 3u6í (Buetian 

£in befonbers „t}ctootragenbet" Kopf ber fa« 
tl)olifdien Cmigration unb ein eifriger itTaterial» 
liefetanl bes „Deutfdjen in ,polen", ber 3"^'^ 
IDalbemat (Suerian, Ijatte es atterbings nid)t metjr 
nötig, biefen „Austritt" ju cottsielicn, ba et Ja 
auf (Srunb feinet Haffe bem beutíd}cn Dotfstörper 
niemals angeliört tiat. fjetootgegangen aus bem 
St. Petersburger (ßetto, gelangte er wätirenb bet 
IDeimatec Hepublif in bie erften Heitjen bet !a« 
tlioliidvbemofrotifd}en 3nííttÍ96n3. wurbe 2lufor bes 
üetlages £^etbct, ^reibutg, mit einem Bud; übet 
feen „Botíd}ewÍ5mus", fdirieb unter pfeubonym oer= 
fd)iebene anbete belanglofe 3)inge unb btadj feine 
CStigfeil im ÍDeften bes Heid}cs futj nad} ber 
nationaífoâialiftifdjen Heootution ab, um fortliin 

bfe 5 dl w e i 3 ju beglücfen. 3n Cujern grünbete 
er ein Êmigrantenblatt, bem er ben ÍTamen „X)eut» 
fdie Briefe" (!!) gab. £1: oerfdiicft biefes Btatt 
als Korrefponbeng an bic perfd}iebenen lEniigranfen» 
Organe, bringt fdiauertidie JTcoritaten aus bem 
„r(a3i»3)eutfd)lanb", unb ift über bie* fitditid^e i£in» 
ftelluug ftets ausgejeid^net informiert, woraus fi^r« 
iiorgebt, baß feine Bejieiiungen 3U ben maggè» 
benben inner» unb auBerbeutfd}en Kird;enfteltcn im» 
met nod; außerotbentlid) gute finb. ilüt tüfjrenbet 
Sorge fünnnert et fidj aud; um bas 5d}irffat bet 
pi-otcftantifd;en Kird;cn unb ruft dou gi^tt 3U geit 
3U attioem. iPibetftanbe auf. Sein Btatt gelangt 
auf fird;lid;en 5d;lcid;w:gen aud; immer wieber 
ücroinselt nad; Deutfdjtanb unb liefert I)iet wie» 
betum bas JTiaterial für jene im íDefton bes 
iieidies in S d;tcibniafd:inenidirift tiergeftellten 
„Konniientare" ju Birtcnbriofen unb anbeten met)r 
ober weniger belangcollen (5cfd;el)niffen. ZXcuer» 
biugs foll (Bueriau einen Huf an bie Uniuerfi^ 
tat con 3"^''""' erhalten tiabcn, eine íEatfad;c, 
bie bas anftäubige iieutfd}lanb wegen bet weiten 
Entfernung aufrid;tig begrüßt! 

„fH^äiiciitcn 5rie6ti^ ifittctcrmimn 50." 

Die lautefte unb beweglid;fte perfönlidifeit aus 
ben Kreifen bet fatt;olifd)en €migtation ift 3wei» 
fellos jene £jiften3, bie cor 3ot!ren wie bet ewige 
3ube burd; Deutfdjtanb reifte unb am taufenben 
Banb Dorträge über alle bentbaren gugtrüftigen 
Ctiemen i]ielt, literatifd;c, fünfttetiid;e, religiöfe, 
antinationaIfo3Íatiftifd;e unb aud; gefd}idittid;e, wo» 
bei fie nebentjer nid;t oerfäumte, aud} ben beut» 
fd;cn Büd;ermartt immer wieber íieim3ufud}en. pa» 
tet 5riebrid} iTiucfermann 53. ift für bas junge 
Deutfcf][anb bas lebenbe -Zlbbilb bes caterlanbs» 
tofen politifd)en Katbolijismus, ja einet gan3en 
uuciöltitd;en unb im 3cid;en bet wibernatürtid)ften 
(Seiftestiattung lebenben IPett. 3i'ntf>«r wieber wut» 
be er con ber offÍ3Íellen Kirdje als teud}tenbes 
Beifpiel liingeftellt unb überall ba eingefe^t, wo 
etwas faul unb burd; übcrftrömertbe Berebfamfeit 
5U „flicEen" war. Had} ber nationaIfo3Íatiftifd)cu 
Hecotution büntte et fid; 3U fd)abe für ben „21Iär» 
tyrertob" unb begab fid; 3uuãd)ft nad) £; 0 11 a u b , 
um con bort aus bas fattioIifd;e 2lnslanb unb 
aud; bas íatt]oliíd;e (Sren3» unb Jtustanbsbeutfd)» 
tum auf3uputfd)en. Jlus ber gteidjeu ITtentatität 
wie (Suerian lieraus nannte er fein Blatt „Der 
beuffd;e U?eg", womit er offenbar anbeuten wollte, 
baß bet IPeg jebes nad; fattiolifdjer Jluffaffung 
„anftänbigen" Dcuttd;en in bie (Emigration fül;ten 
müffe. Seine pubtitationen finb fortgefcfeter tjod)» 
unb £anbesüerrat, bet con ben austänbi)d;en Kit» 
d;cnftellen offen unb con ben irnerbeuffd;cn f;eim» 
lid; gefegnet wirb. Betriebfam wie Zlcudermann 
ift, läßt et fid; aber nid)t auf ein £anb fefttegen, 
fonbcrn reift unaufbörlid;, um feinen fjaß gegen 
bas iwtioualfo3Íaliftifd;c Deutfd;Ianb mögtid)ft ber 
gangen IDelt Dot3ufe^en, of)ne bie abgrunbtiefe 
Dcrad;tuug ju bemetfen, mit ber itjm gerabe bas 
Jluslanbsbeutfditum (unb aud; bas fattioliid)e!) be« 
gegnet. £s mußte fd;ließlid; fo fein, baß et aud; 
imd; ® e ft e r t e i d; tam. lüas aber bebeuiet es, 
wenn ausgered;net biefer lllann nad; längft erfolg» 
tem 21bfd;Iuß bes beutid}»öfterteid;ifd}cn Vertrages 
in Jlnwefenticit bes öfterteid}itd;en Bunbesfangters 
unb bes paneuropa»(Srafen Coubent;oce»l{alergi ei- 
nen angebtid; 3war unpolitifdjen, in lDittlid;feit 
aber ge)d;idt „gewürgten" Dortrag in IDien liiett? 
Si fomnit ni(i)t fo fetjr barauf an, was biefer 
JlTaun fagt, nein, ber 3^iw' Hiucfetmann an fid) 
ift bereits eine Betaftung bes Derfiättniffes 3»i» 
fd;en Deutfd;tanb unb jebwebem Staat, ber if)n 
in feinen (Sren3en butbet ober itjn fogar feine anti» 
beutfd;e propaganba weiterbetreiben läßt! 

3itncr6<Mtf^ Íltatetialliífctititttii 

Die lEbaratterifierung unb Jluf3ä[;Iung 'Oer eui» 
3etneii ineufd;tid)en Beftanbteile ber tatt;olifd;en Smi^ 
graticn tießo fid; nod; weitläufig fortfefeen, fs 
tommt für uns aber nid;t fo febr baw.if an, uns 
mit eingelnen perfönlidifeiten 3U befaffen, als ciet» 
met)t mit bem Svftem, bas betartige pcrföntid;» 
feiten 3Üd;tct unb lietcorbringf. gu biefem Sy» 
ftem getiört aber ein großer Seit bes in DeutfdV 
taub cerbtiebenen Klerus genau fo wie bie i£mi» 
gration, ift es bod; immer wieber nad;gewie)en 
worben, baß ben innctbeuffc{}en Kird)enbe£)örben 
bie Hotte bes 2Tíateriatíieferanten 3ugefatten ift, 
eine Holle, bie in ben ccrid;iebenften formen, 
auf bireftem IDege, im £aufe con pitgerfatirten, 
burd; 3u9«'iötreffen, pertöntid;e Begegnungen ufw. 
forgfam erfüllt wirb. 3ni (Sefamtbilb {jaben wir 
ben d;arafterlid}en Detfall con HIenfd}en eines 
Svftems cor uns, bas unter UmgeE)ung bes 
D 0 11 e s in ■ tragifd)et Derbtenbung beijaupfet, at» 
leiniget 3it«rpret bes götttid)en íDillens gu fein! 

„Dec einige Juöe" 

Grollte Dusiteüung Europas in Der üQUptltadt 0er Betoegung 

SoIfc^Wismus o^itc itirtsfe. — Don ber großen antibotíd;ewiftiíd;en ítusftellung im Heidjstag: 2iu5» 
fprüd;c berüE)mter ZTEänner aller Hattonen über bas 3iií'«níuni- 

Jim 8. rtocember würbe im BibliofB)efsgc» 
böube bes Deutfd)«n HTufeums in HTün» 
(i)en, ber Stelle, wo im cergangenen 3«£ir bie 
antibolíd;cwiftiíd)e 5d}au mit fo großem Crfotg 
gegeigt würbe, bie neue Jlusftettung „Der ewige 
3ibe" eröffnet. 

* 
2lus alten Sdftänfen ber Jird}ice Deutid}fanbs 

würben bie beften Bilb» unb ©riginalbofumente 
gufammengeftagen, um erftmalig in ber ÍDett übet» 
i;aupt ein (Sefamtbilb com Cun unb Cretben bet 
jübifd)en Haffe gu geben. Diefet com Heid;smini» 
fterium für Dolfsaufftärung unb propaganba in 
Sufammenarbeit mit bem Heid)spropaganbaamf 
2Tiünrf;cn»(Dberbayern unb bem (Sau JTiünd)en»(Dber» 
bayern geftatteten 2lusftellung Ejaben bie fotgenben 
Dienftftellen unb 3nftiiu'ion2n umfangretd)es 2ITa» 
tcrial gut Derfügung geftellt: 

Dienftftelle bes Beauftragten bes 5üt}rers für 
— bie gefamte geiftige unb wettanfd]aulict)e Sd)ulung 

unb €r3Íet)ung bet nSD2tp; 
2. bas Stürmctard)ip Hiünd]en; 

■ 3. 3nftitut gut (2rforfd)ung ber 3«í'e"fíô9'í í 
bie íorfiíjungsabteitung für bie 3ubenftage 

bes Heidisinftituts für bie (5etd)id}te bes neuen 
Deut]dilanb; 

5. bas E)auptard)ic bet tt5D2tp HTündjen; 
6. 2ltd;ic für Seit3«i<i?id}f« «"ö publigiftif, 

Sammlung He£)fe; 
7. 2tntifomintern; 
8. 3nititut für €rforfd)ung con ""ö 

Bolid]ewismus fowie eine große Jtngatit ftaatll» 
d;et unb ftäbttfd;er 5ird}ice. 

Diefe Jlusftellung ift bie erfte in Jlrt unb Um» 
fang auf bet ÍDelt übertjaupt unb geigt uns auf 
einer 2(usftellungsftâd;e con 3500 QJuabrattilometer 
ben Sinfluß bes 3ui'entums con ben erften päpft» 
tidjen €biften bis gut legten Untetfd;Iagungsut» 

funbe. Daß aud) bas ÍDirfen ber i'«t«n 
fjauptfaftoren in ber JDelt Freimaurerei unb Bot- 
fd;ewismus finb, in ber UbSSH beuitid) gegeigt 
wirb — wie man es in patis nid)t felien tonnte — 
ift íetbftcerftânblid). 

3n mül)fetiget, wodjen» unb monatelanger Dor» 
arbeit würbe bas HTateriat gufammengeftagen. So 
liat biefe abfotut objeftice, faft leibenfd)aftstofe 
21usftcttung ben §wed, jebem bie Jlugen gu öff» 
nen an fjanb bet unwibetlegbaren Dofumente. 

Jtts bie erften itad)tid)ien übet biefe beabiid)tigte 
Jiusftellung it)ren U?eg in bie ÍDelf nat}men, fiütgfe 
fid) natürlid) fofort bie gefamte uns feinblid) ge» 
fonnene 2tustanbspreffe auf biefes (Sebiet. Das Ijat» 
te jebod; eine anbete IDtriung, als fid) bie Sd}tei» 
ber ett)offteu: Denn con biefem Cag an geE)en 
nod; bis tjeute bauernb Senbungen unb 2Tlittci» 
tungen gut 3«^ä"ftagc aus &«r gansen íDelt in 
HTünd)en ein, unb es finb fet;r ciete unb begeid)» 
nenbe Dotumente gut Derfügung geftellt worben. 
<£in Seid;en aud; bafüt, wie ftart man fid) t)eute 
mit ber 3ubenfrage im Jtustanb befd;äftlgt. 

Die Slusftellung wirb aber trofebem in feiner 
IDeife für bas 2luslanb itgenbwie becormunbenb 
witfen, fonbern nur ben beutfd;en Stanbpunft gu 
biefem IDelttljema flat Ejetausftellen. Das E)ier ge» 
geigte ITiaterial aus ben 3ot)tt)unbetten ift bisf)et 
nod; nitgenbs fo größeren 
®cffenttid;feit 3ugängtid) gemadit worben. 

Don ben bieten Abteilungen biefer Jlusftellung 
feien folgenbe genannt: Der internationale 3uö^> 
'Kulfutelle Detjubung (5ilm, Ctjcater, Hecue, JTlu» 
fit, iTiobe, Hialetei), Detjubung bet U)irtfd)aft unb 
bes (5efettfd;aftslebens, Die Freimaurerei als IDerf» 
geug ber 3i^6"> Heligion ber 3uöc". fi^ti^ß» 
lid; bie Derfünbung bet (Sefe^e gum Sd;ufee bes 
beulfd;en Blutes burd) Jtbotf fjitter. 

5ie Sta^ bti ,/cmig<n 3u6en". — 2tuf bet 2lusfteltung „Der ewige 3ube", bie am 8. Hooembet 
in 2TEünd)en eröffnet wirb, werben gum erftenmal bet ®effenttid)feif wid)Hge, bistjer nid)t gefdjaute Do» 
fumente gegeigt, unter if)nen bie fogenannten „Crieret Cerrafotten". Sie ftammen aus bem 3. unb 
3at;rtiunbctt n. <£tir. unb ftetlen bie ätteften in beutfd;em Befife (HIieimfd;es Canbesmufeum, Ctter) 
befinblid;en 3ubenplaftifen bar. Sie geigen con linfs nad) red;t5: Kopf, \88\ aus bem Kunfltjanbet 
erworben, ftammt aus Ctjotey (Kreis (öitweiter); Büfte eines Semiten unb íemitifdjer £eud;tenttagcr, 
bcibe gefunden \935 in ber römiid)en Cöpferet fübtid) Crier, Kopf aus einem gefd}[offenen (Srabfunb 

bes fttbltdjen (Sröbetfelbes 1908. 
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Schenken — auf hebräisch 

Es war zu der Zeit, da die Gerichtsvoll- 
zieher wie eine wütende Krankheit im Lande 
umgingen, mit etwas Spucke und einem lei- 
sen Fingerdruck an alles, was ihnen in Haus 
und Hof eben nur entbehrlich schien, die 
kleinen Vögel klebten, und gleichsam im Vor- 
übergehen aus einer Standunr eine Kuckucks- 
uhr machten. Ja, der Kuckuck holte alles, 
erst das Geld, dann die Möbel, Haus und 
Hof, Vieh und Garten — und die reifende 
Frucht auf den Feldern frass er schier über 
Nacht. Der seltsame und sonst so scheue 
Vogel wurde in seiner unheimlichen Vermeh- 
rung zu einer Landplage, der man nicht zu 
begegnen wusste. Die Frauen weinten wohl 
und bettelten um Gnade, die Männer bissen 
die Zähne hart aufeinander, unterdrückten das 
Fluchen kaum und hatten schlaflose Nächte. 
— Aber nun, der Mensch kann sich schon 
mit manchem Uebel abfinden; und die glück- 
lichsten in dieser „Kuckuckszeit" waren eben 
die, denen der Kuckuck nicht auch noch 
aas õisschen Galgenhumor holte, das nun 
einmal auch des Daseins trübste Tage noch 
erhellt. 

Da wollte es eine seltsame Fügung, dass 
der Heinrich Hansen mit dem Fleischer Levy 
Stern ins „Geschäft" kam — und das ging 
so vor sich. Der Hansen, halb Bauer, halb 
Arbeiter, wie fast alle in seiner kargen Ge- 
birgsheimat, hatte in den sich so flott an- 
lassenden Jahren vorher den Mut gefunden, 
ein Haus zu bauen. Das Geld holte er sich 
gegen eine Bürgschaft auf der Kasse und 
fand einen bereitwilligen Verwandten aus dem 
Nachbardorf, der ihm den Rest — so einige 
hundert Reichsmark — ohne viel Reden lieh. 
Plötzlich und unerwartet nun, als den fet- 
ten Jahren die mageren ganz unangemeldet 
folgten, benötigte der Verwandte das Geld 
dringend. Heinrich Hansen, ratlos und wirk- 
lich bemüht, dem Bedrängten zu helfen, liess 
sich schliesslich auf den Vorschlag ein, ein 
Darlehen des Fleischers Levy Stern von der 
gleichen Höhe, das dieser dem bedrängten 
Verwandten bot, auf seinen Namen zu über- 
tragen. Von dem Tage ab war er der Schuld- 
ner dieses wirklich eifrig bemühten Fleischers, 
der seinem Vertrauen zu dem neuen Kunden 
auch durch häufigere Besuche öffentlich Aus- 
druck verlieh. 

Allein die Freundschaft war nicht von 
Dauer. Da hatte der Fleischer Levy Stern, 
der schon jahrzehntelang den grossen weis- 
sen Korb über die Berge brachte und mit 
der ihm eigenen Freiheit die kleinen Auf- 
träge jeweils um einige Gramm und somit 
auch Reichspfennige vergrösserte, eines Ta- 
ges noch ein besonderes Angebot an Hansens 
Frau, das er wenig später, als er diese wie- 
der einmal allein zu Hause antraf, mit nicht 
misszuverstehender Deutlichkeit wiederholte 
und gleich gegen bar mit einigen recht kräf- 
tigen Backpfeifen der entrüsteten Frau be- 
zahlt bekam. 

„Schuft," knirschte der Bauer nur, als 
ihm seine Frau jammernd in den Ohren lag, 
er möchte diesem gemeinen Kerl das Haus 
verbieten — und bei allem Aerger war er 
doch heimlich stolz auf seine Kathrin, die 
Handgreiflichkeiten so schnell mit Handgreif- 
lichkeiten vergalt. Nur das mit dem Oelde, 
das lag ihm von nun ab schwer im Magen. 

Eines Tages dann nahm sich der Bauer 
den leicht in den Knien zitternden Levy bei 
der Weste, schob ihn hinter die Scheune — 
und brauchte wirklich nicht viel zu sagen. 
Indes der Bauer mit seinen Bewegungen deut- 
lich machte, was weitere Annäherungsversu- 
che bei seiner Frau wohl kosten würden, 
brach sich der bleiche Fleischer schier die 
Zunge ab bei seinen Unschuldbeteuerungen, 
ehrenvvörtlichen Versicherungen — und das 
ging mit einer Schnelligkeit und aus jedem 
Worte sprach so viel peinliche Angst, dass 
der Bauer endlich abwinkte und nicht wuss- 
te, ob er über dieses stammelnde Elend la- 
chen oder weinen sollte. Er ging kopfschüt- 
telnd hinweg und kümmerte sich auch um 
die versteckten Drohungen nicht mehr, die 
der nun schon wieder etwas üppiger wer- 
dende Levy bereit hatte und ihm wie aus 
dem Hinterhalt nachwarf. 

* 
Der Bauer Hansen hatte die Sache schon 

fast vergessen, als ihm nach Wochen die 
fristlose Kündigung des Darlehens zuging. 

,,Verdammt," knurrte er nur und ging 
mit schweren Schritten in der kleinen Stube 
auf und ab, biss die Zähne aufeinander, als 
habe er etwas Hartes zu kauen. 

,,Der Hund," sagte er zu seiner Frau, 
,,will uns die Luft abdrehen, und das noch 
zu der anderen grossen Gemeinheit." 

Die Kathrin weinte still, wie Frauen wei- 
nen, wenn sie sich keinen Rat wissen, und 
beide hatten fortan keine ruhige Stunde mehr. 

Heinrich Hansen besprach sich auch mit 
seinen Nachbarn, von denen sich wohl einige 
erboten, dem Fleischer Stern bei Gelegen- 
heit einmal das Fell voll zu hauen, aber die 
auch keinen Weg wussten, wie man 'in einem 
sofchen Fall helfe. 

Der Bauer, der nun beim besten Willen 
die Reichspfennige nicht aus einem Stein schla- 
gen konnte, war bemüht, ein Darlehen auf- 
zutreiben. Aber leider waren Anträge, Bit- 
ten, Beschwörungen und bittere Klagen um- 
sonst in der armen Zeit, kein Mensch konnte 
dem Bedrängten helfen. Entmutigt war Han- 
sen endlich. Er sprach so nicht gern, und 

von Geld oder gar von Leihen sprach er 
nur jetzt einmal, wo er verzweifelt um sein 
Häuschen kämpfte. Er hatte sich wirklich 
sehr gedemütigt. — Aber als er sah, dass 
die meisten Landsleute schwer unter den Ver- 
hältnissen litten, da kam ihn so etwas wie 
Leichtsinn an — und er beschloss, den Din- 
gen ruhig ihren Lauf zu lassen. 

Es kam dann auch, wie es kommen muss- 
te. Zuerst kam ein Zahlungsbefehl, dann eine 
gerichtliche Klage — und endlich ,nach lan- 
gen Wochen der Gerichtsvollzieher. 

Dem Bauern war sehr unbehaglich zu- 
mute, und die Kathrin "ierdrückte mit dem 
Schürzenzipfel die Tränen. Noch nie hatten 
sie etwas mit der Polizei, geschweige gar 
mit dem Gerichtsvollzieher zu tun gehabt — 
und nun so etwas! 

Der Gerichtsvollzieher war ein verständi- 
ger Mensch, machte seine Runde durch das 
Haus und fand wirklich nichts, was er wohl 
mit seinem ,,Kuckuck" auf Ausflugsgedanken 
hätte bringen können. Er ging auch in den 
Stall, aber da stand nur eme Kuh, und die 
konnte er so wenig pfänden wie das Bett 

■ oder den Herd. Schliesslich zuckte er die 
Schultern, kam im Gehen noch mit Hansen 
ins Gespräch und fragte, wie es nur mög- 
lich gewesen sei, dass der Bauer von dem 
Stern Geld genommen habe^ .ohne sich eine 
längere Kündigungsfrist auszubehalten. Ja, da 
war Heinrich Hansen hilflos wie ein kleines 
Kind, und der Gerichtsvollzieher meinte end- 
lich, so seien die Juden nun einmal, und man 
solle sich besser vorsehen und keine Ge- 
schäfte mit ihnen machen, und mit der Kuh 
da könne er beruhigt sein, das einzige Stück 
Vieh aus dem Stall, das könne ihm keiner 
nehmen. 

* 
Wochen vergingen. 
Eines Abends — man sah in der herein- 

brechenden Dunkelheit kaum noch zehn Schritt 
weit — wurde beim Bauer Hansen kräftig 
ans Stallfenster geklopft, gerade als Kathrin 
unter der Kuh sass. Die Bäuerin erhob sich 
mühsam mit dem schweren Eimer und klinkte 
die Tür auf. Was? — Sie setzte vor Stau- 
nen und Erschrecken zugleich den Eimer ab 
— da stand der Fleischer Stern im Schein der 
Stallampe, nass wie ein Sack; denn es hatte 
den ganzen Tag unaufhörlich geregnet, und 
grinste, und an seiner Seite mecKerte ein 
zottiges Ziegentier hungrig in den Stall hinein. 

„Laufen will sie nicht mehr," stotterte 
Stern etwas verlegen hervor, „und da ich 
heute noch weiter muss, möchte ich das Tier 
hier lassen, und kosten soll sie euch auch 
nichts, wenn ich das Biest nur hierlassen 
kann. Und Kathrin, das mit dem Geld," er 
machte ein so rührend reumütiges Gesicht, 
,,das geht auch schon noch in Ordnung." Da 
die Bäuerin, so überrumpelt, kein Wort da- 
gegen hatte, band er die Ziege schnell in 
dem leeren Stand an, grüsste freundlich und 
war verschwunden. 

Kathrin war es glücklich und mulmig zu- 
gleich zumute. Sie fütterte das Tier und rech- 
nete im stillen schon auj, dass sie nun bei 
so viel Milch sich ein Schwein werde hal- 
ten können. Uebermütig war sie fast, und 
sie hatte alle Bedenken wie böse Träume in 
dem plötzlich über sie hereinbrechenden Glück 
beiseite geschoben, als sie ihren Heinrich in 
den Stall führte. Als dem aber mit dem Be- 
richt über den Hergang das Staunen vergan- 
gen war, pfiff er schadenfroh und schmun- 
zelnd durch die Zähne, schlug sich aufs Knie 
und befahl — der Kathrin blieben vor lau- 
ter Schreck Mund und Nase offen —: „Das 
Tier muss sofort geschlachtet werden!" 

,,Heinrich, um Himmels willen, bist du 
nicht recht bei Trost?" Aber Hansen war 
schon auf dem Wege zum Dorfhirten. 

„Morgen wirst du schon alles verstehen," 
meinte er knapp. 

Am selbigen Abend wurde die Ziege noch 
geschlachtet, des Nachts zerteilt, und der 
Hirte nahm sich einen schönen Brocken mit 
nach Hause. 

Kathrin war ratlos und liess sich bei dem 
so unerwarteten Schlachtfest kaum sehen. 

Am nächsten Morgen gegen neun knat- 
terte der Gerichtsvollzieher mit seinem Mo- 
torrad vor, ging mit amtlicher Würde durchs 
Haus in den Stall, und der verschmitzt grin- 
sende Levy Stern, der hintenauf gehockt hatte, 
schlich hinterdrein. Der Gerichtsvollzieher 
stutzte im Stall, und der kleine Jude machte 
ein erbärmlich langes Gesicht, als er vergeb- 
lich die Ziege suchte. Der Bauer aber, der 
den beiden gefolgt war, schob seine Fäuste 
recht tief in die Hosentaschen, dass sich die 
Hosenträger ganz lang zogen, und tat ehr- 
lich erstaunt, als ihn der Gerichtsvollzieher 
fragte, ob er keine Ziege besitze. 

„Dooooch," meinte der Bauer dann und 
griente. 

„Ja, dann werde ich Ihre Kuh pfänden 
müssen, lieber Hansen, ein Stück Vieh muss 
Ihrem Haushalt dem Gesetze nach genügen," 
erklärte dann der Gerichtsvollzieher in einem 
amtlichen Ton, in dem ein wenig das Bedau- 
ern mitschwang. 

Da nahm der Bauer Hansen den Beam- 
ten beim Aermel, führte ihn in die Küche, 
hob mit einem täppisch gespielten Behagen 
den Deckel vom Tiegel, in welchem ein schö- 
nes Stück Braten schmorte, und sagte spöt- 
tisch zu dem klein gewordenen Levy gewandt: 
„Hier, da ist unsere Ziege, das Biest frass 

leider so viel, dass wir sie bei unseren geld- 
lichen Schwierigkeiten nicht halten konnten, 
obwohl sie uns erst gestern von unserem gu- 
ten Freunde Stern geschenkt wurde." 

Da vergass der Gerichtsvollzieher all seine 
Würde und bog sich vor Lachen, und die 
Kathrin verstand alles, und der Bauer lachte 
auch, und als er den Juden noch zum Mit- 
tagessen einladen wollte, war der längst auf 
und davon. 

Der Gerichtsvollzieher aber blieb, und alle 

Die Reinemachefrau Schulze hatte das Re- 
vier zwo. Das hiess, zwölf Zimmer in der 
zweiten Etage mussten geschrubbt, entstaubt 
und geputzt werden. Frau Schulze wusste, 
wie man es macht. Denn in dreissig schwe- 
ren Jahren lernt man allerhand. 

In den letzten Zimmern arbeitete der Ab- 
teilungsleiter Kaikenberg. Vor 1933 sagte er 
„Sie" zu Frau Schulze, nach 1933 nannte 
er sie „liebe Frau". So ändern sich die Zei- 
ten. Der Schulze aber war das Wurscht. 
So Wurscht wie der ganze Kaikenberg. Sie 
tat ihre Pflicht, schrubbte, wischte Staub imd 
schüttelte die Papierkörbe aus, wenn sie voll 
waren. 

Eines Nachmittags kam der Abteilungslei- 
ter Kaikenberg zufällig noch einmal ins Büro 
zurück. Frau Schulze schichtete gerade die 
Papiere auf dem Schreibtisch zu einem Hau- 
fen. Ordnung muss sein. 

„Was machen Sie auf meinem Schreib- 
tisch," zischte Kaikenberg. 

„Ick mache Platz, wie Sie sehen, Herr Ab- 
teilungsleiter, kann sonst nicht Staub wischen, 
wenn alles so unordentlich rumliegt. Mein 
Sohn sacht imma..." 

,,Das ist mir sehr gleichgültig, was Ihr 
Sohn sagt," unterbrach sie Kaikenberg und 
riss ihr die Papiere aus der Hand. „Hier 
wird nicht Staub gewischt. Sie bringen mir 
ja alles durcheinander." 

„Ick leje allens wieder jenau so hin, Herr 
Abteilungsleiter, mein Sohn sacht imma..." 

Kaikenberg knurrte sie an: „Kümmern Sie 
sich um Ihre Arbeit, haben Sie mich verstan- 
den?" 

„Ja doch, ja doch," sagte Frau Schulze 
und schüttelte den Kopf, ehe sie ging. 

Genau dreiundzwanzig Tage später kam 
der neue Chef ins Haus. Sollte Haare auf den 
Zähnen haben, wie man zu sagen pflegt. Ist 
immer angebracht, sich mit solchen Leuten 
gut zu stellen, dachte Kaikenberg und die- 
nerte tief, wenn er den Neuen sah. 

„Zu mir kann jeder kommen," sagte der 

Ein Schotte kam nach Berlin, schritt durch 
das Brandenburger Tor und verlor einen Gro- 
schen. Der Schotte suchte zwei Stunden. Dann 
rief er einen Schutzmann. Der Schutzmann 
und der Schotte suchten zusammen wieder 
zwei Stunden. Aber der Groschen blieb ver- 
schwunden. 

Zehn Jahre später kam der Schotte wie- 
der nach Berlin. Er ging zum Brandenbur- 
ger Tor und sah just an der Stelle, wo er 
vor einem Jahrzehnt seinen Groschen verloren 
hatte, Erdarbeiter in einem tiefen Strassen- 
loch buddeln. Da blieb der Schotte beschämt 
stehen und sagte: 

„Aber meine Herren! Das ist doch wirk- 
lich nicht nötig — wegen der zehn Pfen- 
nige!!" 

• 

Gemütvoll: Pat macht eine Seereise. Ein 
Passagier stirbt während der Fahrt und soll 
im Meer begraben werden. Um den Toten zu 
versenken, werden schwere Kohlenstücke in 
den Sack gesteckt. Pat steht nachdenklich da- 
bei und schweigt. Endlich sagt er ganz ver- 
wundert: 

„Dass manche in die Hölle kommen, wuss- 
te ich wohl: dass sie aber die Kohlen selbst 
mitbringen müssen, das ist mir ganz neu!" 

♦ 

Erika: „Ich habe mir vorgenommen zu 
heiraten, wenn ich 25 Jahre bin!" 

-Alfriede: „Und wenn bis dahin niemand 
um deine Hand angehalten hat?" 

Erika: „Dann bleibe ich 25, bis sich je- 
mand um mich bewirbt!" 

• 

Ein Ochse stand auf seiner Weide. 
Weil er nun zu viel oder zu wenig ge- 

fressen hatte, vielleicht auch nur so zum Zeit- 
vertreib, streckte er den Hals, tat die Augen 
zu, das Maul weit auf und muhte ganz er- 
schrecklich. 

Ein munterer Star nickkoppte da herum. 
Er war dergleichen Musik gewöhnt. Als es 
aber damit gar kein Ende nehmen wollte, 
wurde es sogar ihm zu bunt. 

Er wackelte vor die Pforte des endlosen 
Getöns, passte eine Atempause ab und sagte 
geschwind: 

„Na, na, na! Du vergisst, dass es hier 
auch Nerven und Geschmack gibt!" 

Dem Ochsen verschlug es die Stimme. Er 
klappte das Maul zu, die Augen auf, und 

waren sich einig, dass ihnen selten ein Stück- 
chen Braten so geschmeckt habe wie dieses. 
Der Bauer endlich meinte, als er die letz- 
ten Brocken in seinen Teller strich, er habe 
die Juden immer für schlau gehalten, aber 
dass sie auch von einer so bezwingenden 
„Güte" seien, das habe er bislang noch nicht 
gewusst. 

Levy Stern aber wurde für lange Zeit nicht 
mehr im Dorfe gesehen. 

Wilhelm' Müller 

Chef, „liebe den Instanzenweg ganz und gar 
nicht. Wer etwas auf dem Herzen hat, soll 
kommen. Braucht natürlich nicht bei jedem 
Dreck zu sein, verstanden?" 

,,Jawohl, vollkommen verstanden," mur- 
melte Kaikenberg. Schon am nächsten Tage 
waltete er seines Amtes. 

Frau Schulze sass im Vorzimmer des 
Neuen und wartete. 

,,Was wollen Sie vom Chef," fragte Kal- 
kenberg, „der Chef wünscht nicht, mit jeder 
Lappalie belästigt zu werden." 

„Tu ick ja auch nich," erwiderte die Schul- 
ze und lachte, „mein Sohn sacht imma ..." 

„Liebe Frau," sagte Kaikenberg, „lassen 
Sie bitte diese lächerliche Redensart von 
Ihrem Sohn. Der Chef ist jetzt nicht zu spre- 
chen, verstehen Sie? Wenn Sie was wollen, 
dann kommen Sie gefälligst zu mir, verstan- 
den?" 

,,Jevviss doch, entschuldijen Se man, Herr 
Abteilungsleiter," entgegnete die Reinemache- 
frau, „ick wusste ja, det Sie en anständijer 
Mensch sind. Also ich brauche dringend zwan- 
zig Mark." 

„Unglaublich," fauchte Kaikenberg, „woll- 
ten Sie etwa vom Chef, der noch keine Wo- 
che hier ist, Geld verlangen? Ich verweise 
Sie auf den Instanzenweg." 

„Mein Sohn sacht imma..erwiderte 
die Schulze unerschütterlich. 

„Ihr Sohn kann mir den Rücken kreuz- 
weise runterrutschen 1" schrie Kaikenberg er- 
grimmt, „bei mir wird vom Instanzenweg nicht 
abgewichen, Sie aufsässige Person." 

Inzwischen hatte sich die Tür geöffnet. 
Der Chef sah erstaunt auf seinen Beamten 
und auf die Frau mit der reinen Schürze. 

„Was ist denn los, Mutter," fragte er. 
„Ach," sagte die Alte, und aus ihren Au- 

gen leuchtete nicht nur der Stolz, sondern 
auch das Mitleid über den andern, „ick habe 
nur jesagt, det wir noch nie wat vom In- 
stanzenweg gehalten haben, nich?" Chr. 

guckte eine Weile tiefsinnig auf den Star 
hinunter. Dann sagte er: 

„Wem mein Mist behagt, der darf mein 
Maul nicht schelten." 

Und brüllte weiter. 
* 

Dr. Petersen praktizierte seit vielen Jahr- 
zehnten in einer dänischen Kleinstadt. Viele 
seiner Mitbürger hatte er auf ihrem Lebens- 
wege von der Wiege bis zum Grabe geleitet. 
Schliesslich machte sich aber bei dem rüsti- 
gen alten Mann doch das Alter bemerkbar, be- 
sonders mit seinen Augen war es nicht mehr 
zum besten bestellt. Das zeigte sich, als er 
einmal den Totenschein für einen angesehe- 
nen Bürger der Stadt ausstellen musste. Er 
hatte seine Brille vergessen, aber da er die 
Fiubriken des Formulars genau zu kennen 
glaubte, traute er sich die Arbeit auch unbe- 
waffneten Auges zu. In der letzten Rubrik 
konnte man dann lesen: „Todesursache — Dr. 
Petersen." 

Karl Valentin, der bekannte Münchener 
Komiker, wollte sich einmal eine Tabaks- 
pfeife kaufen. Er liess sich in einem Laden 
etwa zwei Dutzend solcher Rauchgeräte vor- 
legen und probierte, weil ein Pfeifenkauf eine 
lebenswichtige Sache für einen ordentlichen 
fiaucher ist, alle Pfeifen genau durch. Die 
eine war ihm zu leicht, di& andere zu lang, 
die andere zu mittel, und wieder eine an- 
dere gefiel ihm in der ganzen Form nicht. 
Es sa^e ihm überhaupt keine zu, und darüber 
liess er den Händler auch nicht im unklaren. 
Zu Valentins Erstaunen wurde der Händler 
zornig und sagte: 

,,Ja, wann's ka Pfeifen net kaufen woH'n, 
nachher dürfen's aa net a jede ins Maul 
stecken!" 

„So! Net ins Maul!" erwiderte Valentin. 
,,Wohin stecken Sie denn dann Ihre Pfeifen, 
ha?" 

„Sublime** 

die beste Tafelbutter 

Theodor Bergander 
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m^íft 

€s ift an Öiefer SkíU bereits barauf íiinge» 
toiefen »oröen, bag es für bie roirtfdjaftficEic £t« 
ftarfung &er einselnen SicbtungsBetticbe con au« 
getorbenflicEicm JDcrt ift, an eine cnffprecEienbe 
Detmeiirung iies DieEibeftanöes ju benfen. Zlidit 
attein, i)a§ bie Preisfragen augenblidCici} fo gün- 
ftig finö, roic fic es fetten »aren, auci{ Sie 3Iuss 
ficfiten für bie .gufunft finb fo oiefoerfprccfjenb, 
öag es eigenttidi fein Hififo, fonbern eine SelBft« 
perftänbfidifeif ift, biefe ftärfere Befe^ung öcs Se« 
triebcs mit DieE; einjuteiten. 

Ifir feljen im 2lugen6[icf ein fefjr ftaries 2tn« 
fteigeu ber preife. Das ift feine 2lugenBKcfser- 
fáieinung, fonbern Eiängf bamit jufammen, t)a§ öte 
Seftänöc an Piei; f[einer geworben finb. «Einige 
(SrogfuEturen, Befonöers BaumtootCe, EjaBen Sarin 
5d]ab«n angcridjtet, 2)ie Iiiefigen (ßrogftäbte Brau« 
eben augenbíiálict; foft meijr íteifáj ats ange« 
liefert tcirb. S»as toirb natürlid} anrialten unb 
fogar fteigen, ba bie Senöffetung wäcifft. 2Iber 
nod; überjeugenber »irb bie ^Uüerfidjftidjfeit Be« 
3ÜgIid; eines guten ^ufunftspreifes, «)enn man bie 
i£ntn)icflung in Êuropa :)crfotgt. Sie Beftänbe 
gefien teitweife jurücf unb ber Bebarf fteigt. Die 
getbtidien Dora^isfefeungen finb burd; ben Sfanb 
ber ijiefigen ÍDãEjrung fo günftig, ba§ tro^ riefiger 
(5en>inne ber großen Sdjtadft» unb €fport£;ãufer 
aud; für ben Siebter unb DietjEjatter nodf oiet 
üBrig BteiBt. 

JlBer eBenfo »idjtig wie biefe getbtidie UeBcr« 
tegung ift bie tDÍrtfdiafttid)c. €ine DieEitjattung 
»irb immer arbeitserfparenb tcirfen. Sie »erlangt 
mit ber Anlegung ber iDeiben eine einmalige grö» 
gere £eiftung unb braudji bann feine grogen 2Ir» 
beitsfräfte met;r. Unb bas ift tieute, rt>o bie ge« 
famte £anbtt>ittfd]aft über 2ltbeitermanget ftagt, 
roo für bie bringenben 2trbeifen in ber Hoça, in 
ben Baumrooltpiantagen, auf bem Ejofe unb für 
bie €rnte ber toirtfdtafiseigenen iCatirungs» unb 

- 5iittcnnittel faum bie nötigen Kräfte jur Derfü« 
gung ftct;en, pon augerorbenttidjem ÍDert. ©ne 
gut angelegte ÍDeibe, mit (Sräfern in cielgeftattiger 
EDeife unb fo befefet, ba§ burd} ÍDedjfelbetrieb 
für bas Diei) immer Butter jur Verfügung ftelit, 
erforbert bagegen nur toenige Slrbeitsfräfte, bie 
in ben bringenben gelten fogar für anbere Sactjen 
5ur Verfügung fteljcn. Unb bas barauf weibenbe 
Diel; n)ädift tangfam, aber ofjne groge Koften an 
(Selb, in ben Befife íjinein. Die gute t»ictfd)aff« 
lidie Cage* ber großen Staaten wie ZTlatto (Sroffo 
unb (Soyas, bie faft ausfdjticgtidj auf Dietijudji 
bafieren, ift Befonnt. 

€ine Verbreiterung ber ÍDirtfdiaft burdf größere 
üieljEiottung toirb immer ein Dorteit fein. Der 
Siebter, ber ftar biefe gufammeníjânge erfennt, 
wirb gut [janbetn. Denn bie (Srogftabt, Europa 
unb anbere wotten'^teifdf £;aBen, iteifd? aus Süb» 
amerifa. Unb, warum fotten wir biefem UJunfdje 
nidjt nadjfommen? 

feifUu Slröcitct 

lITan Iiört es aus atten Ceiten bes Canbes unb 
Befonbers bes Ijiefigen Staates; bie 2irBeiferftage 
ift ein probtem geworben. Jtus ben frü£;cren Sot' 

Sic ilCMtfijc Sßeinöeröfjirijc 

latfe IlÜtgt 

für Sittalitii. 

bei aQen beffeten 
fêifentodtengro^^nbletn 

betungen ber Kaffeefajenbeiros, bie itire immer 
größer werbenben Kutturen nid}t genügenb gut 
BearBeitcn tonnten, ift eine attgemeine. 5ocberung 
geworben. Den Beji^etn ber Kaffeefajenbas, bie 
i£;re Kutturen entfpredjenb ber neuen Kaffeepotitif 
fo Befiebetn fotten unb audj wotten, baß iE)re pro« 
bufte in quatitatiper Ejinfidit Beffer werben unb 
bie mittetamerifanifdje Konfurrenj tangfam aus» 
fdjatten fotten, fdjtießen fidi bie BaumwottBauern, 
bie fteinen unb mittleren Betriebe mit ifjren piet= 
feitigen UJirtfdiaftsmetEjoben, an. Jttte ftagen fie 
üBer bie fet^tenben Kräfte für bie CanbarBeit unb 
atte füljren auß«rbem nod} Ktage üBer bie tjotjen 
preife, bie non ben CanbarBeitern oertangt wer« 
ben. Der tefetere punft ift nun atterbings nidji 
ganj Beredjtigt. Denn bort, wo ber Siebter unb 
Canbwirt gut ober juminbeftens anftünbig oer« 
bient, fott audi ber 2lrBeiter gut Bejaiitt werben. 
ÍDeit fd]werer ift aBer bie ítase ber fjeransieEiung 
ber JtrBeitsfräfte im attgemeinen. 

Der <£nfwid[ung ber Canbwirtfdjaft unb aud; 
bei- tjiefigcn ift bie Dolfsoermetirung nidit 
gefolgt. Die €inwonberung fteljt natjesu, bis auf 
einjetne €ingänge, ftitt, ja jie ift fogar burd; eine 
ftarfe Hüdwanberung, Befonbers bes beutfdjen <Ete« 
ments, für bie beutfdjfpred}enben Kolonien ina 
3nnern, negatio geworben. Unb es fdjeinen fidj 
ba feine Beffecungen einftellen' ju wotten. Die 
3nbufttie, bie (Sroßftäbte braud)en immer meljr 
2lrbeitsfräfte unb bie meiften folgen biefer Der« 
todung. €s würbe cor einigen Cagen gefagf, baß 
befonbere Defrete ber Hegierung in Dorbereitung 

feien, bie eine Regelung unb einen Jlusgleid} ber 
Staaten mit oiet unb wenig 2lrbeitern im 2tuge 
tjötten. ZlTan muß aber bie ©njellieiten erft ab« 
warten. Bei ber fidjeren (Seftattung, bie ber £anb« 
wirtfdjaft, wie ber IDirtfdfaft übertiaupt in ben 
fommenben "uf (Srunb ber feflen Hegie« 
rungstjatib beftimmt ift unb bie watjrfdieintidf einen 
tiefigen Jlufftieg mit fid? bringen wirb, werben 
biefe Cerfudje allein bas Uebet nidft an ber U)ur5ct 
faffen fönnen. á^ür ben Siebter bleibt als einjige 
ijoffnung unb bie größte €rteidííerung bie Be« 
fdjoffung üon ITfafdjinen, 2tn Stelle ber menfd)« 
lid^en Jlrbeitsfräfte muffen teilweife medianifdK 
treten. Da ift juerft einmal bie Srfefeung ber 
£;admctt)oben burd} pftugfuttur. Stubbenfreies Canb 
unb einige pflüge, unb es geE;f bereits beffer. 
Drefdjmafdjinen ftatt ber üblidjen Siebmettjobe, guie 
líeiiiigungsmafdfinen, fjadmafdjinen, fpäter Drill« 
ober pflanjmafdjinen. Sie werben natürlid} großes 
Kapital oertangen. Jtbet ba würbe auf einer ge« 
fditoffenen Kolonie bereits bie (Semeinfdiaftseinftelä 
tung jutage treten fönnen. Drefdfmafdiinen, Dis« 
fuspftüge, fjodmafdjinen gefjen gemeinfam oon 
einigen Hadjbarn anjufdjaffen unb erleidifetn bie 
Jlrbeit wefenttid}. 2tber — unb bas ftel)t Bei bet 
augenBtidlidjen €ntwidtung feft — üBer eine ftär« 
fete 2TEcdiamfierung ber Siebtungsbetriebe werben 
wir beileibe nidjt tjinwegfommen. Unb bas ift 
aud) bie ridjtige, bie gefunbe €ntwidtung. Denn 
ber ZTlcnfdi fott ntdjt Jtrbeitstier, fonbetn Dirigent, 
Unternet)mer, £eiter fein. Unb bie ZtTafdjinen fotten 
iE;m bienen. 

<£s ift alles in ben Boben, ben frudftbaren, Iiin« 
eingcfommen. Jllles, was in bem nädjften Jalive 
bie (Ernte unb bamit ben Coljn für bie Jlrbett 
bringen fott. Die legten großen Hegen tiaben ben 
jungen pflanjen gut getan. Der ZTTais, bie. Baum« 
wolle, bie jungen Cabafpftänjdjen, fie ftetjen alle 
fetir gut. Sie werben wad]fen unb fie werben ciet« 
fältige ^rud)t bringen. 

IDenn ber Canbwirt, ber Siebter, bet Betreuet 
alter biefer 5(üd]tc aufmerífam unb fleißig ift! 
Denn mit bet jungen pflanje jufammen — unb 
meiftens rafdjer unb fräftiger als biefe — wäd}ft 
ein 5finb tjodj, ber oielmals t>on bem Siebter 
oerwünfdit wirb, aber ben bet f^errgott jufammeii 
mit bem Sdiweiß not ben Eoljn gefegt tjai. Das 
ift bas Unfraut. 

€s wädift luftig unb in ber üietgeftaltigften íDeife 
tiod7. £s äiet)t feine i'iätirfäfte ous ber ftudjf« 
baren i£rbe unb es wädift fdinelt unb fidjer in bie 
ladienbe Sonne tjinein. Welje bem Siebter, ber 
bies cergißt! Der feine Baumwolle, feine ZTTaisfet« 
ber, feine Jllfafa fid} felbft überläßt. CEr wirb 
eines Cages aufwadjen, fid} bie 2lugen reiben, unb 
nid}t5 meljr oon feiner pftanjung feE)en. Denn 
bas Unfraut tjat alles iiberwud}ert. 

£s tjeißt bestjatb, rect}t3eifig unb umfid]iig an 
bie Befämpfung unb Pertitgung biefes Sd)üblings 

^evfd^önevt cttte äSirtfc^afien 

©ft unb »on Pteten Stetten ift fdjon barauf auf« 
merffant gemadjt worben, baß bie tiefigen watb« 
tofen 5täd]en bes I;iefigen Ejinterlanbes eine ®e« 
fal)t für bie flimatifd}cn unb BobenDertjättniffc bar« 
ftellen. Die fefitenben Binbungen bes »or 
jebnten feines íDalbbeftanbes beraubten Bobens 
bergen biefe <Sefa£)ten in fid}. Unb außetbem be« 
beuten fie eine wirtfd)aftlid}e 5d}äbigung, bie nur 
ber etmeffen fann, bem alle 5<iftoten gut be« 
fannt finb. Das alles ift befannt. Unb wir wollen 
nidit nod) einmal in basfelbe ijotn blafen. üJir 
wollen unferen beutfdjftämmigen Siebtem in ben 
weiten (Sefilben biefes fdjönen Canbes etwas an« 
beres ans i^erj legen, bas aud} mittelbar mit ben 
obigen Had]teilen ber weiten, watbtofen ilädien 
Sufammentjängt. IDir tjaben in ben legten ÍTlona« 
tcn auf ben weiten íaljrfen im 3inern biefes £an« 
bes unb aud} auf beuffd}en Kolonien bie 
ftellung treffen fönnen, baß auf Sdiönt}eit ber 
Jtnlagen garnid;t gead)tet wirb. 

Jtuf ben fortfd}rittticfieren íDirtfdiaften, bie be« 
reits große Slädjen ií;te5 £anbes abgeI)ot3t tjaben, 
liegen in ben meiften gälten bas U)oE;nE)au5 unb 
bie übrigen (ßcbäube einfam unb certaffen ba. 
i£in {ümnterlidjet (Semüfegarten, einige cerflreut 
fte£)enbe 2lpfeljinen« unb Bonanenbäume, unb bie 
f;ertlid}feit ift aus. Die gelber fteijen Baumtos ba 
unb wenn in ber Btennenben Sonne bes 3om'or 
ober 5ebruat ein Ittann über bie fd)attentofen U?cge 

bes Betriebes get}t, bann möd^te er fidj jurüttfer« 
fefeen unter bie tieblid}en Bitfen unb €fdien, bie 
an ben Straßen unb JDegen in Deuffd}lanb |ie£)en. 

Unb es ift bod] garnid)t fo fdjwet, bem (Sefami« 
bilb einet Kolonie einen fd}önen Jtnblid ju geben. 
U)enu jebe ÍDirtfdjaft, jebe Siebtung oon einer 
Heif)e t}übfd}er gietbäume umgeben ift, wenn gut 
angelegte ©bftbaumfutturen einen guten ©nbrucf 
vermitteln, unb wenn bie langen unb geraben 
Detfelirswecje on il)ren Seiten mit Bäumen einge« 
fäumt werben, bann wirb bas (Sefamtbilb in jotdi 
einer tieblid)en IDeife oeränbert, oi}ne baß große 
Koften entfteE)en. 2Tian' barf es nur nid}t immer 
wieber auf bie lange Banf fdjieben. 3i ben erften 
3afiten einer Siebtung tjat man nid}t baju, 
fagen bie einen. Unb bod} gibt es fo »iet freie 
unb Hegentage, an benen getabe bie Einlagen con 
Bäumen, uon ©bftptantageit unb bie Bepftanjung 
bet lOege eine Kleinigfeit finb. £s muß nur bie 
<£rfenntnls baju geljöten, baß fotd}e Jtntagen not« 
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wenbig finb unb ju einer beutid}en Siebtungswirt« 
fdjaft gcf}ören. Die iTiöglidifeiten, eine foldie Der« 
änberung im günftigen Sinne oor3une[)men, finb 
ofjne ^weifet ba. Denn bie n)irtfd}aft fott nidjt 
nur ein IDert« ober (Selbobjeft fein, fonbern fie 
fott melir als bas, fie fott eine ijeimat für bie 
5amilie, für bie Kinber unb itad}fommen fein. 
£ine Stätte, bie nid)t nur jum (Selbuetbienft ba 
ift, fonbern bie man lieb t}at. Unb tieb I)aben fann 
man nur etwas, was fdiön, wertcolt unb gut ift. 
JJIfo nerfudjen wir, unfere IDirtfd}aften mit biefen 
2lugen ju betrad}ten unb ftellen 'wir alte 5ef)let, 
bie bis E}eute barin gemadjt würben, mit aufmerf« 
famen unb fd}önl;eitsfud}enben 2tugen ab. 

gefien. 3« frül)er unb forgfättiger bies gefd}ieljt, 
umfo größer ift ber Crfotg, umfo freier fann bie 
5rud)t fid} entfalten, wad}fen unb €rfrag geben. 

Das ift befonbers bei bet Boumwotte notwenbig. 
Bereits in ben erften Cagen bes näd}ften ZITonats, 
je nad) bem Stanb bet jungen pflän3d;eti, bat 
bie erfte Ejade ju erfolgen. Denn je früE)et biefe 
üotgenommen wirb, umj'o fieberet werben Die 
Sd}äblinge ju »erbrängen fein. IDeil bas Unfraut, 
je jünger «s ift, umfo weniger wibetftanbsfä£|iger 
bie £;ade austjätt. ■ Die UTaisroça, fei es eine 
gebrannte íDalbflâd}e ober eine gepflügte, gut tut« 
tiriierte Einlage, fie muß ebenfalls rein »on ben 
Störungen burd) Unfraut gefialten werben. Unb 
bie Cabafbeete, bie neuen Zttfafafetber, fie brau» 
d^en immer ein aufmerffames 2iuge unb eine flei« 
ßige Ejanb, wenn fie gegen bie überfcbüffige £e« 
benstraft ber Unfräuter beftetjen unb ilirem (Eigen« 
tümer fpäter einen- guten Cot}n bringen fotten. 

Die Stunben, in benen ber Siebter in bie|er 
ãeit tuf}t ober fid} einem etwas teid}tfinnigen U)ar« 
ten tiingibt, finb teuer besatitt. Der aufmerffame 
unb fenntnisreid}e Siebter »erwertet in biefen Zfio« 
naten jebe Stunbe jur Unterbrüdung bes Unfrau« 
tes, bis bie jungen pflanzen ftatf genug geworben 
finb, um fid} felbft ju £)etfen unb ju id}üfeen. Dann 
wirb ber £of)n gut unb bie (Ernte groß ausfallen. 
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®ic ©cfunbunfl bet bcutfe^cn Sonbtoittfc^aft. 
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EltecnobenD öec DBJ-Jungenrdioft 

Des StonDoctes Rio öe Joneico 

Am Sonnabend, den 13. November I. J., 
hat der DBJ einen Elternabend veranstaltet, 
der sehr gut besudit und für die Jugendschaft 
ein Erfolg war. Schon drei Monate vorher 
hatten die Vorbereitungen begonnen, denn wir 
waren uns vollkommen klar, dass es keine 
Pleite geben dürfe. Alle Jungen stürzten sich 
mit Eifer in die Arbeit, die einen übten 
Sprechchor ein, die andern lernten ihre Rol- 
len. Wieder andere widmeten sich ganz der 
Propaganda, die einen Erfolg feiern konnte, 
schon ehe der Abend stieg, denn der Karten- 
verkauf war tadellos. Bei der „Propaganda- 
welle", die durch die ganze deutsche Kolonie 
ging, wurden selbstangefertigte Flugblätter 
verteilt, und zwar an allen Orten, die von 
Deutschen besucht werden. Die Zeitung unter- 
stützte uns durch wohlwollende Hinweise und 
sorgte so für Verbreitung auch da, wo wir 
sonst nicht hingelangen konnten. Die besten 
Werber waren die Jungen selbst, wenn sie 
mit stolzgeschwellter Brust bei allen Ver- 
wandten, Freunden und Bekannten vorspra- 
chen, um von dem Elternabend zu erzählen. 

Nun war der grosse Tag da und'trotzdem 
in derselben Woche fast jeden Tag eine Ver- 
anstaltung war und mancher glaubte, dass 
wir vor leeren Stuhlreihen unsere Künste zei- 
gen würden, kamen viele, viele Volksgenossen. 

Der Vorhang geht auf und die Jungmann- 
schaft steht im Dienstanzug auf der Bühne 
und singt ein Scharlied zur Begrüssung. Ta- 
dellose Haltung, geschlossener Einsatz und 
guter Klang zeichneten diese Darbietung aus. 
Der stellvertretende Standortführer Günther 
Doli begrüsste in einer kurzen Ansprache die 
Anwesenden. Er betonte, wie sehr wir uns 
freuten, das Deutsche Heim bis auf den letz- 
ten Platz besetzt zu sehen. Das sei ein Ver- 
trauensbeweis, den wir rechtfertigen wollten. 
Es waren anwesend ein Vertreter des Ge- 
schäftsträgers des Deutschen Reiches, der 
Landesgruppenleiter von Gossel, der Vertre- 
ter der „Federação 25 de Julho", der Orts- 
gruppenleiter von Rio. Nach einem weiteren 
Scharlied, das ebenso wie das andere mit 
Beifall aufgenommen wurde, trug ein Jung- 
mann das Gedicht ,,Vätertreue" vor. Es pass- 
te gut auf uns Auslandsdeutsche. Dann folgte 
ein Musikvortrag, der wohl manchem den 
Oedanken gab, selbst zu Hause einmal mit 
der Hausmusik einen Anfang zu machen. 
Leicht führte nun ein Kanon über zum her- 
ben Sprechchor. Die Sprecher stritten mit 
dem Zweifler und Nörgler und riefen den 
Letzten, mitzutun und nicht beiseite zu blei- 
ben. 

Anschliessend hielt der Standortführer Giin- 
ther Dungs die nachstehende auszugsweise 
wiedergegebene Ansprache: 

Redienfdioft 

„Wir luden Sie zu diesem Elternabend ein, 
um Rechenschaft zu geben über ein Jahr an- 
gestrengter Tätigkeit. Es ist unmöglich, einen 
Querschnitt durch das Gebiet unserer Tätig- 
keit an diesem Abend zu zeigen, da sich die 
meisten Dinge unseres Dienstes nicht auf 
der Bühne zeigen lassen, ohne gestellt zu wir- 
ken. Sie müssen vorlieb nehmen mit dem 
Geist, der hier atmet und so auf seine Trä- 
ger schliessen. Im Folgenden will ich ver- 
suchen, Ihnen Antwort zu geben, die Eltern 
an einen Jugendführer stellen können. Die 
Stellung des Deutschbrasilianischen Jugend- 
ringes ist eindeutig festgelegt, indem wir er- 
kennen, dass Elternhaus, Kirche, Schule und 
der Deutschbrasilianische Jugendring in einer 
Front stehen. Wer das nicht sehen und an- 
erkennen will, hat bestimmt nicht die besten 
Absichten. Wir sind alle nur dazu da, um 
unser Volkstum und damit uns selbst zu 
schützen. 

Gefdiiditlidie Cntuiithlung 

Es gab vor dem Deutschbrasilianischen Ju- 
gendring schon eine Anzahl Bünde. Sie blie- 
ben auf einen Ort beschränkt, wenn sie al- 
lein waren. Oder wurden von anderen Orga- 
nisationen getragen, aber jeder wendete sich 
an Menschen einer bestimmten Auffassungsart. 
Keinem von allen gelang es, die Wirkung 
in die Breite und in die Tiefe zugleich zu 
treiben. 

Das ist durch den DBJ jetzt anders ge- 
worden. Von allen Seiten scharen sich die 
jungen Brasilianer deutschen Blutes um un- 
sere Fahne. Jeder fühlt, dass hier ein Wille 
herrscht, der den ganzen Menschen fordert. 
Wir haben gewiss keine Riesenzahlen auf- 
zuweisen. Wir stehen alle noch auf Vorpo- 
sten und unsere Zeit ist noch im Kommen. 
Aber jeder von uns ist ein Kämpfer für die 
Sachc und uns eint ein Gefühl der Kamerad- 
schaft, das alle Schranken verfallener Ord- 
nungen zerschlägt. 

flufbau 

Der Standort ist in Jungensciiaft und Mä- 
delschaft gegliedert. Die Mädel haben eine 
eigene Führerin und der Standortführer hat 
lediglich das Dienstaufsichtsrecht. Beide Glie- 
derungen sind in Jahrgänge eingeteilt. Es ist 
unmöglich, mit Mädeln oder Jungen Dienst 
zu machen, die 10 Jahre Altersunterschied 
haben. So kennen wir bei den Mädeln die 
Jungmädelschaft und die Mädelschaft, bei den 
Jungen das Jungvolk und die Jungmannschaft. 
Die Gliederungen sind unterteilt und einheit- 
lich. Jede Einheit wird von einem Einheits- 
führer und seinen Unterführern geführt. Die- 
se Führer setzen Dienst an und führen ihn 
durch. 

Auf die Führungsschule wird im DBJ 
grösster Wert gelegt. Wir wissen genau, wel- 
che Verantwortung diese Jungenführer tra- 

gen und deshalb sind uns die besten gerade 
gut genug. 

Aufgaben 

Wir haben an der Formung der jungen 
Generation entscheidenden Anteil. Der DBJ 
ist sich dieser Verantwortung wohl bevv^usst. 
Durch unsere Dienstgestaltung suchen wir ei- 
nen Ausgleich in der Erziehung herzustel- 
len, um die Eltern und' diè Schule zu unter- 
stützen. Wir dringen nicht in das Gebiet 
der Eltern, noch in das der Schule ein. Wir 
geben den Jungen und Mädeln das, was 
sie von niemand lernen können, als durch 
sich selbst. Es ist viel umfassender, als es 
auf den ersten Blick aussieht. Wir lernen 
es schon früh, uns nicht als Einzelwesen zu 
fühlen, für die die anderen nur einfach da 
sind. Vom ersten Tage an weiss der Junge 
oder. das Mädel, dass wir füreinander leben 
und erst durch unsere Volksgemeinschaft den 
vollen Wert erhalten. 

meiter Dienft 

Da dies ein Elternabend der Jungenschaft 
ist, will ich Ihnen einmal schildern, wie der 
Dienst bei dieser eingeteilt ist und durch- 
geführt wird. Der Unterschied in der körper- 
lichen Entwicklung und der geistigen Durch- 
bildung des Jungvolkes und der Jungniann- 
schaft zwingt zu einer unterschiedlichen 
Diensteinstellung. Das Jungvolk treibt mehr 
Sport und wird im Spiel durch das blosse 
Beispiel erzogen. Die Jungmannschaft hat 
schon weltanschauliche Schulung, die aber im- 
mer noch hinter dem Sport zurücksteht. Auf 
körperliche Durchbildung und Stählung des 
guten Charakters wird das Hauptgewicht ge- 
legt, da durch die Schule ja schon die wissen- 
schaftliche Ausbildung betrieben wird. Wir 
wollen aus unseren Jungen aufrichtige Kerls 
machen. Duckmäuser und Muttersöhnchen set- 
zen sich bei uns nicht durch. Unsere Jungen 
sollen einmal Männer werden, die die Arbeit 
unserer Väter weiterführen. Dazu müssen sie 
mit starken Gliedern und offenen Augen in 
die Welt treten. Der kraftlose Geistling wird 
ebensowenig Erfolge haben wie der geistlose 
Kraftprotz. Wir wollen den Menschen nicht 
nach einer Seite belastet sehen, wir wollen 
ihn sehen als göttliche Schöpfung, die keine 
Verhöhnung verträgt. Jeder Teil soll das Seine 
bekommen, nicht einer auf Kosten des ande- 
ren belastet werden. So soll jede Erziehungs- 
arbeit die Fähigkeiten wachrufen und ausbil- 
den, damit sie im Leben dem einzelnen und 
der Gemeinschaft dienen. 

Sohcten 

Jeder Junge hat einmal in der Woche 
kleinen Dienst und alle zwei Wochen einmal 
grossen Dienst. Der kleine Dienst besteht aus 
Kameradschafts-Sing- oder Sportabenden oder 
-Nachmittagen. Der grosse Dienst ist entwe- 
der eine Fahrt oder ein Sportsonntag. Fahr- 
ten Werden nur in gesunde Gegenden unter- 
nommen und gut vorbereitet. Die Fahrten, be- 
sonders die Nachtfahrten der Jungmannschaft 
härten ausserordentlich ab und es ist nicht 
einzusehen, warum die Eltern ihre Jungen 

nicht auf die Fahrt lassen sollten. Auf Fahrt 
und im Lager verpflegen wir uns selbst 
durch Abkochen. Beim Sport erstreben wir 
eine gute allgemeine Durchbildung, ohne uns 
auf ein Spezialistentum einzulassen. Wir trei- 
ben nur wenige Sportarten, dafür aber alle, 
die uns Gelegenheit geben, den Körper lei- 
stungsfähig zu machen und zu erhalten. Für 
gute Leistungen im DBJ wird ein Leistungs- 
abzeichen verliehen, das alle Bedingungen un- 
seres Programms umschliesst. Wer es trägt, 
ist in jeder Beziehung vollwertig. 

Der ganze Dienstbetrieb wird von einem 
Standortarzt kontrolliert, die Mitglieder alle 
sechs Monate untersucht. Das Ergebnis wird 
in einer Kartei eingetragen, da.mit den Füh- 
rern Anweisungen danach gegeben werden 
können. Jedes Jahr wird im Januar ein gros- 
ses Lager durchgeführt, in denen Jungen aus 
sieben oder acht Standorten zusammenkommen, 
ausserdem noch in der Mitte des Jahres ein 
Standortlager und ein besonderes Führerla- 
ger. Hin und wieder werden Jungen und 
Führer ausgesucht, um eine besondere Unter- 
nehmung durchzuführen. Besuch anderer 
Standorte und Grossfahrten. 

1938 

Das Jahr 1938 wird uns als erstes das 
grosse Bereichslager mit 150 Jungen brin- 
gen, das in den Bergen in Petropolis, wahr- 
scheinlich in Quitandinha stattfindet. Es wird 
wie die zwei letzten Lager in steinernen Häu- 
ser eingerichtet und alles so vorbereitet, dass 
die Eltern ohne Sorge sein können. Ferner 
wird das Jahr 1938 eine grosse Heimbeschaf- 
fungsaktion sehen, da es ein unwürdiger Zu- 
stand ist, wie wir jetzt hausen. "Ich hoffe, 
bei dieser Aktion auf die tatkräftige Hilfe 
der deutschen Kolonie rechnen zu können. In 
diesem Jahre werden alle Jungen das Lei- 
stungsabzeichen erfüllen. 

Oushiang 

Der DBJ hat eine derart tiefe Einwir- 
kung auf die jungen Brasilianer deutschen 
Blutes genommen, dass wir bei uns den Zug 
einer grossen Bewegung verspüren. Es ist 
wie ein Wunder, wenn man Kameraden aus 
allen Teilen Brasiliens trifft und sieht, wie 
wir uns sogleich verstehen, ohne dass grosse 
Richtlinien ausgegeben wurden. Wir erleben 
es heute — das Zusammenwachsen zu einer 
Gemeinschaft und dieses Gefühl lässt uns 
den letzten Einsatz wagen. Denn es gibt 
uns den Mut, zur Erhaltung unseres Volks- 
tums das Letzte und Höchste einzusetzen." 

* 
Musikvortrag und das Rüpelspiel „Die 

Gans" von Heinz Steguweit kamen im zwei- 
ten Teil zur Darbietung, von allen einstim- 
mig gutgeheissen. 

So ist dieser Elternabend der Jungenschaft 
ein voller Erfolg für den DBJ geworden. 
Diesen Erfolg gönnen wir ihm aus ganzem 
Herzen, wissen wir doch, welche Hilfe der 
Deutschbrasilianische Jugendring den Eltern 
und Erziehern gibt. In vielen Fällen ist er 
unentbehrlich. Wir spüren es immer wieder, 
wenn wir diesen frischen^ aufgeweckten Jun- 
gen begegnen. In ihrer straffen Haltung; und 
inrem wahrhaftem Wesen liegt das Geheim- 
nis ihrer Erfolge, weil sie Träger einer Hal- 
tung sind, die den ganzen Menschen be- 
herrscht. Wir wünschen dem DBJ auch wei- 
terhin solchen Erfolg und können uns nur 
dem Rufer aus der Mannschaft anschliessen, 
der rief: Nur einer fehlt und der bist du! 

Cintopf im penhdheim 

Das freundliche Heim im schattigen Gar- 
ten und die alten, guten Kameraden üben 
doch immer wieder eine grosse Anziehungs- 
kratt aus. So viel auch sonst die Stadt bie- 
ten möge, zum Eintopf im Penhaheim wird 
nie vergeblich aufgerufen. Dazu war uns ein 
selten schöner Tag beschieden, der den Auf- 
enthalt im Freien zu einer wahren Erholung 
machte, und so verlief der Tag in Froh- 
sinn und Fröhlichkeit. 

Schon um die Mittagszeit stellten sich 
die ersten Gäste ein und wurden die ersten 
Teller geleert. So gegen drei Uhr setzte der 
Hauptbetrieb ein. Unsere alten Freunde hat- 
ten sich allmählich eingefunden und nun er- 
schien auch der angekündigte Besuch vom 
Gesangverein „Lyra". Die späteren Gäste leg- 
ten erst mal einen guten Grund rnit Kaffee 
und Kuchen, um dann am Abend ihren Ein- 
topf zu genehmigen. Inzwischen hatte sich 
ein fröhliches Treiben entwickelt. Im Saale 
wurde hier und da schon ein kleines Tänz- 
chen riskiert. Im Schatten der grünen Bäume 
entlockte Herr Schulz seinem Bandonium un- 
sere alten deutschen Volksweisen, oft genug 
vom frohen Gesang 3er ..Umsitzenden beglei- 
tet. Der Schiesstand wurde überhaupt nicht 
leer, da stand man Schlange. Und was für 
Ziele kamen da auf, die Lust am Zerstör;en 
liegt wohl in jedem Menschen, und so wa- 
ren bald alte Teller und Töpfe ein belieb- 
teres Ziel als die Ringscheiben. Besonder^ 

gute Schützen konnten sich ^gar eine Wurst 
schiessen und verzehren. An anderer Stelle 
hatte sich inzwischen ein lustiges Gesell- 
schaftsspiel entwickelt, und so kam niemand 
zu 'kurz, ein jeder fand seinen passenden 
Kreis, fand sein Vergnügen. 

Unsere Gäste von der „Lyra" bereiteten 
uns eine besondere Freude, vier schöne Lie- 
der sangen sie uns, und diese Lieder klangen 
an diesem schönen Tage unter Gottes freiem 
Himmel viel schöner, als sie uns je im Saale 
geklungen hätten. 

So kam der Abend heran. Ein kurzer Film 
wurde .gezeigt, von Kameraden der Penha 
selbst aufgenommen. Dann zerstreute sich 
wieder alles. Im Saale wurde getanzt, im 
Garten und im Vorderzimmer unterhielt man 
sich und sang wohl auch laut in die Nacht 
hinein, Skatspieler fanden wohl auch noch 
ein halbwegs ruhiges Eckchen. So wurde es 
später und später. 

Ungefähr 180 Volksgenossen hatten sich 
eingefunden, längst war der grosse Eintopf 
leer, nicht jeder mehr hatte etwas abbekom- 
men. Redlich hat sich die Frauenschaft ab- 
gemüht vom frühen Morgen bis in den Abend. 
Der Erfolg war für unseren abgelegenen Vor- 
ort ausserordentlich gut. Eine grosse Sache 
war es nicht, nein, aber wieder so ein rech- 
tes, frohes, gemütliches Penhafest. Auf Wie- 
dersehen! Heil Hitler! Abr. 

flufmocfdi hes 

DeutfdibcQltlicimfdien jugenöcings 

Seit sechs Uhr morgens ging es auf dem 
       Hof der Deutschen Schule wie in einem Tau- 

lich. Jede Einheit wird von einem Einheits- benschlag zu. Die Jungen und Mädel des «•rM. _  1  I i-rO-FttVi r^Í£»_ I~\ r> I •»«••• D'it-irlo O m DBI sammelten sich zur Parade am „Dia 
da Bandeira". Es war gerade kein schönes 
Wetter; es regnete fein und auf den Stras- 
sen standen grosse Pfützen. Alle Augenblicke 
kamen <C'ameraden an, die Turnhalle und alle 
Unterkünfte waren. gespickt voll. Eben tra- 

ten auf der Strasse 75 Mädel der Standorte 
Rio und Nictheroy und 80 Jungen des Stand- 
ortes Rio an, als es hiess, die Parade wird! 
verschoben. Da es gerade so schön regnete, 
konnten wir das wohl verstehen, aber es war 
keiner bei den Jungen und Mädeln, de.< 
nach 'Hause wollte, ohne wenigstens ein paar 
Strassen mitzunehmen. So traten die zwei 
Kolonnen denn an. Es sah wirklich fein aus. 

Vorn die Jungen in Schwarz und Braun, die 
Nationalflagge vorantragend, als zweites Tref- 
fen die Mädel in Blau und "Weiss. In genauem 
Gleichschritt marschierte die lange Kolonne 
die Avenida Mem de Sa' hinunter bis zum 
Aufstellungsort in der Rua Augusto Severo. 
Die Strassen waren voll Strassenbahnwagen 
mit Schülern, überall sah man nur Regen- 
schirme, während die Verkehrspolizei die 
Kreuzung frei machte und salutierte. Auf ei- 
ner anderen Strasse ging der Marsch zurück 
in die Deutsche Schule, dort wurde eine Flag- 
genparade abgehalten. Feierlich stieg die bra- 
silianische Bundesfahne am Mast der Deut- 
schen Schule auf. Dann rückte unter Ehren- 
bezeigung für unsere Marschfahne die Jun- 
genschaft auf den Hof, um eine Stunde zu 
exerzieren, denn die Parade wird nur ver- 
schoben und sie wollten auf dem Posten sein. 

Wir freuten uns über die Jungen und 
Mädel, als sie uns in der Stadt begegneten 
und so zackig marschierten, dass mehr als 
einmal Beifall gespendet wurde. 

1. „Eintopf 1937" 

in Rio 

Am vergangenen Sonntag fand in den Räu- 
men des Deutschen Heimes in der Bundes- 
hauptstadt eine gemeinsame Einnahme des 
Eintopfgerichtes statt. Die Veranstaltung lag 
in den Händen des Reichskriegerbundes „Kyff- 
häuser", dessen Mitglieder der Kameradschaft 
Rio sich mit besonderer Liebe und Hingabe 
für einen Erfolg eingesetzt hatten. Zum er- 
sten Male war man hier daran gegangen, 
alle gutgesinnten Volksgenossen zu einem ge- 
meinsamen Mahle zu vereinigen. Eine gründ- 
liche Werbung hatte eingesetzt und nicht 
umsonst war diesmal an die nationalsozialisti- 
sche Pflichtauffassung der hier ansässigen 
Deutschen appelliert worden. 

Um die Mittagsstunde war das Deutsche 
Heim voll besetzt. Flott ging die Ausgabe 
der gutgefüllten Teller Erbsensuppe mit reich- 
liclier Beilage vonstatten. Dazu spielte das 
DAF-Orchester seine Weisen und in guter 
Stimmung wurden so allmählich an die tau- 
send Portionen mit gutem Appetit verzehrt. 
Nachdem der Vertreter des Deutschen Rei- 
ches, der Landesgruppenleiter, der Ortsgrup- 
penleiter und verschiedene brasilianische Gä- 
ste erschienen waren, ergriff der Kamerad- 
schaftsführer das Wort, um auf den tieferen 
Sinn des WHW hinzuweisen, der auch bei 
uns hier draussen begriffen sei und das 
Deutschtum geschlossen zu immer neuen Be- 
weisen seiner Anhänglichkeit an das Dritte 
Reich führe. 

Dann begann der Ablauf des schönen und 
unterhaltsamen Programms, das die Volksge- 
nossen in froher Laune noch lange zusammen 
hielt. Musik, Gedichte und Gesang Hessen 
die ersten Nachmittagsstunden in froher Ge- 
meinschaft schnell verstreichen, bis die Kaf- 
feepause herankam, in der die Oekonomie 
ihren Gästen neue Genüsse bot. Trotz des 
herrlichen Wetters wollte aber auch dann 
noch niemand das Heim verlassen und so be- 
gann der Tanz dem weiteren Verlauf des 
Nachmittags das Gepräge zu geben. Mittler- 
vvei'e ging der Verkauf von Abzeichen cles 
WHW flott weiter; entzückende kleine Por- 
zellanfigürchen schmückten Mann und Frau, 
gespendet wurde frohen Herzens und so mag 
bei dieser Veranstaltung ein erklecklicher Be- 
trag für den guten Zweck zusammengekom- 
men sein. 

In den Abendstunden ging die Veranstal- 
tung sodann zu Ende. In wirklich echter deut- 
scher Gemeinschaft, in froher und glücklicher 
Stimmung war der erste Eintopfsonntag in 
Rio erfolgreich zu Ende gebracht worden. 
Der heute in allen Schichten und Organisa- 
tionen der Bundeshauptstadt vorherrschende 
nationalsozialistische Geist hat wiederum ei- 
nen Triumph gefeiert. H. 

Silmobenö in Boucu' 

Der am Sonntag, den 14. November, statt- 
gefundene Filmabend, dessen Zustandekommen 
wir wohl hauptsächlich dem Schulungsleiter 
der Ortsgruppe São Paulo, Pg. Dr. Treutier, 
verdanken können, wa;- sehr gut besucht. Es 
wunderte uns ganz besonders, dass auch in 
brasilianischen Kreisen das Interesse für das 
neue Deutschland sehr gestiegen ist, wies 
doch der Besuch der Veranstaltung" auch eine 
grosse Anzahl von Brasilianern auf, ohne 
dass vorher eine besondere Propaganda ir- 
gendwelcher Art gemacht wurde. Der Abend 
begann mit der Pflichtversammlung der Par- 
teimitglieder, auf welcher auch Pg. Dr. Treut- 
ier das Wort ergriff und in kurzen klaren 
Worten seine Ausführungen über Parteidis- 
ziplin und kameradschaftliche Zusammenarbeit 
klarlegte. Pg. Friedrich dankte dem Redner 
für seine lehrreichen Worte und gab der 
Hoffnung Ausdruck, dass uns noch öfter ein 
solcher Besuch aus São Paulo beschieden sein 
möge, denn gerade diese Besuche tragen viel 
dazu bei, das Gemeinschaftsgefühl und das 
richtige Zusammenarbeiten schneller ver- 
ständlich zu machen und auch aufkommende 
Meinungsverschiedenheiten aus der Welt zu 
schaffen. 

Punkt acht Uhr begannen die Filmvorfüh- 
rungen ,,Arbeitsdienst im Frauenlager", dann 
„Durch dunkle Wälder — tiefe Täler" und 
zuletzt ,,Seefahrt von heute". Der erste Film 
wurde auf Wunsch eines anwesenden brasi- 
lianischen Schullehrers wiederholt. A'ach 
Schluss dieses offiziellen Teils begann noch 
ein lustiger Tanz für die Jüngeren, und die 
nicht Tanzlustigen unterhielten sich in bester 
Stimmung bis in die späten Nachtstunden. 



10 Jtelídg, &eit 26. neoemJer 1937 JIT«í«n 

Dos Tot Öei; tDelt 

neues Cebeit <tn ÇomBurás ttc6ctfee6rüd«. 

bpf. -- 5tcuöUj bewegtes Iiiit unö tjer niitfen 
int 5tca§cn[eben: Jlnfatjrenöc Jtutos coli reife«' 
fuofiet ítTenfcííeu unb (Sepäcf, über bie Coppen 
gcftoggt ein riefiges Sdiiff auf bem Strom nC" 
ben ben i)amburger „Dorfefeen", ber Uferftrage 
beim Saunitfali, feftüctje Klänge ber Borbfapeite, 
uoKbefefete Hunbfoljrtaufobuffe, pagtonfrolle, iatir« 
fdieinfontrofle, baneben Strogen«- unb ^odibaljn 
übcreinanbet, Caffautos, Kortfutjricerie, Karren mit 
Kiften unb 5äffctn, — bas faEjtt unb ge£)t feinen 
(Sang in getoofinter Cite, unb bod} fpringf auf 
jeben lUenfciien bes (Srogftabtüerfetirs, ber Eiier 
corbeifommt, für Sefunben ber Htivtfimus ber 2lb« 
reife über, ber ZJbreife, bie tjier Cinfdiiffung 
i;ei§t. 5ür bie Beujofiner biefer Strafe, in ber 
jebes fjaus mit ber Seefatirt ju tun £;af, follfe 
fie etinas JKÜäglidjes fein; aber jebesmal ftef;en 
fie por iiiren £äben mit ben Zlusrüftungen unb 
Kuriofitäten, beobadjten bas Sdjiff unb tciffen 
genau, »oljin es fäfirt unb tcann es wieberfommt. 

Benn öie tjier abreifen unb anfommen, ftrS«' 
men aus ber gansen íDelt jufammen, nidjt jum 
wenigften aus bem Heidj, wo nieten Dotfsgenoffen 
biefer punft im t;amburgifd}en Stragennerfefir be» 
fannt ift, ber ^ctienbeginn unb ^erienfreubc für 
fie bedeutet: benn tjier fal)ren bie Kb^^Sdjiffe ab; 
tlier beginnen unb enben bie Couriftenreifen ber 
„l1tonte"»Sdiiffe, bie jebesmat über taufenb paffa» 
giere an ferne, begtücfenbe Küften 'füfiren. £in 
Ejaudi pon iüelttpeite unb Heifetuft liegt über 
biefer Canbungsftelle, ber Brücfe, bie fidi ba leidif, 
ein faft jicrtidjes Cifengerüft, in fiotjem Bogen 
aus bem tebtjafteften StragenDerfetjr in ben freien 
Strom ber £tbc I}inausfd)»ingt unb in fdjtpimmen» 
ben Pontons enbet, bie fidj mit 5tut unb (Ebbe 
tieben unb fenfen. Diefe Stüde ift meiir ats eine 
üetbinbung ju bem nalien Ufer bes fieimatlidien 
Stroms, fie ift eine £anbungsantage für fjamburgs 
grögte ®5eanfd)iffe, bie tjanfeatifdier ©eift über 
bie See tiinausfdjicft. fjamburg »irb gern bas 
„Cor ber lOett" genannt. Sie IDett — für Ejam^ 
bürg — aber liegt über ber See. 3enfeits ber 
europäifdjen Küften, in fremben, untoegfamen <5e^ 
bieten anberer firbteite tjat tjanfeatifdjer Unter» 
netimungsgeift feine fütinften Ceiftungen ooltbradit, 
unb immer »iebcr finbet er in Ueberfee bie beften 
(Erfolgsmögtidjfciten. Kein lüunber, bag fjam» 
bürg bat;er ber jenigen Stüde, an bet fidj ein 
rcefenttidjer Ceit feines überfeeifd?cn Derfelirs, ber 
fübameriianifdie, abfpiett, ben Hamen „Ueberfee« 
brücte" gegeben tjat. ^ier mad}f audj £jambutgs 
gröfeter ©scanriefe feft, bie ftotje „£ap ^rcona" 
mit ben brei "mädjtigen lucigroten Sdjornfteinen, 
bas ^taggfdiiff bet „Ejamburg»Süb", »ie bie ^am» 
burg^Sübamerifanifdie t)ampffdjiffafirts>®efettfd)aft 
altgemein genannt wirb. „EjamburgsSüb", bas 
Hingt tt>ie eine einsige gerabe iCinie Don Hamburg 
nadi Sübamerifa. Stotj ftetit bet Harne «iner 
einseinen Stabt bem eines €rbteits gegenüber. iHit 
Hedit bebeutet I^amburg' tiier fociet toie X)eutfdi» 
tanb! Tienn bie £;SD(S ift bie atteinige Crägetin 
bes beutfdjen Cinienbienftes nadi bet ©ftfüfte Süb« 
amerifas. 

g»ar, was an IDaten unb Hofiftoffen nad) „btü» 
ben" getjt unb Don borttjer fommt, nimmt feinen 
U?eg burdj bie riefigen Kaifdjuppen bes fjambutger 
rjafens, bie am anbeten Stbufer in bem fäctier« 
artig aufgegtieberten I^afengebiet liegen. 2tber ber 
Ejanbel sieljt bie lllenfdfen nadf fidj, unb bet ge» 
famte .^afirgaftDetfetjt nad) Brafitien unb ben £a» 
ptata.Staaten bet»egt fidj über biefe Ueberfee» 
brüde. Da tjört man atte Spradien bet iüett, 
nid;t nur bic fübameritanifdien, oiet norbifdie, aud) 
potnifdj, 3tatienitdj unb bie Batfanfpradjen, ju» 
mal weTui im Dortopp bie 5Iagge Norwegens, (Eng» 
tanbs, Portugals ober gar Brafitiens cor bem 
Ztufbrud? 3U einet fröiitidjen Dergnügungsreife wetit. 
Seitbem bie „^amburg»Süb" audj ben Jtmasonas 
unb Hio be 3aneito in bas progtamm iEjtet att» 
jcit^rtiiíien Dergnügungsfatirten aufgenommen Iial, 
würbe bet Begriff con „Ueberfee" audj bem Cou» 
riften certraut. Bei ber Betiebttieit biefer Heifen 
ift es feine Seltenfjeit, öag über jwanjig Nationen 
an Borb »ertretcn finb. Has i)t ein frotjes i)ut(ii» 
einanbet, aber ein ebenfo frotjes illiteinanber, unb 
bas beginnt fdjon auf biefer Uebetfeebrücfe unb 
enbet — tjäufig nid^t auf itir! £in pridetnber 
Sauber ergreift bie ^enfdjen, bie I;ier corfafjren 
unb bie wenigen Stufen »on ber Strage Iiinauf jut 
BtüdPe nnb an Borb getien. 3efet finb fie paffa» 
gier, unb „paffagier" ift eine befonbere Jlrt oon 
lieifenben. Êin Ueberfeefd^iff ift eine fiiniieit, ein 
©tganismus für fidj, es füiirt ben OTenfdjen mit 
fidr fort, er fditäft, er i§f, et tanjt auf iiim, er 
getjt auf ifim fpajieren, fdjaut, über bie Heling 
gcleijnt, ben fremben Küften entgegen, wenn fie 
aus bem iTTeere auffteigen unb tangfam (Seftatt ge» 
»innen, et gibt fidi Seewinb unb Sonne preis, 
wenn et im Ciegeftutit an t)ed batiinträumt, unb 
bicfes fettfame ©seanteben ift oon bet Ueberfee» 
brüde aus fdK^n tiäufig ju erbtiden. Denn íiier 
liegen glcidjfatts für Cage bie fremben Couriften» 
fdiiffe, öie i^ten paffagieren ein Stüd Pon Seutfdi» 
lanb jeigen »ollen. Unb unfere eigenen DetgnO» 

gungsteifenfdjiffe beEierbetgen auiäf wätirenb iEirer 
fíegeseit an bet Ueberfeebrüde bie austãnbifííien 
paffagiere unb biejenigen binncntanbifd^en ^alir» 
gdfte, bie eine Heife an bie anbere fnüpfen — was 
gar nidit fetten porfommt —, unb ba fpiett fid) 
bann auf X)ed basfetbe bunte Ciegeftutjtteben tjier 
im fjafen wie auf bet £)oE[en See ab. Don ber 
Brüde aus aber f;ört man ftüt; morgens fdjon ben 
Seemannswedtuf: 

„lüadit auf, iljt Sditäfer grog unb ftein, 
(£s wadjt fd}on tängft ber Kapitein!" 

3nmitten att biefes bewegten tiin unb Ejet tiegt 
feit brei Sdjiff in Hutje an ben madj» 
tigen pfatitgruppen, ben Dufbatben, pertäut unb 
gibt bet Ueberfeebrüde itjr befonberes (Sepräge: ein 
ftotjer, weißer Sreimafter, bas 3ugenbf!etbetgs» 
fdiiff „Ejein (Sobenwinb", bas feinen bauemben 
£iegeptafe an einem Sonberponton bet Ueberfee» 
brüde ertjatten tjat. „:^ein (Sobenwinb", fo ijeigf 
es bem Sidjter bet tüafferfante, (Sordf 5od, 311 
fiijten nadj einem feiner Büdjer, unb „(Soben 
tüinb — (Sute 5af!rt", ift tjiet bas Slbfdjiebsworf, 
wenn Scfiiffe in See getjen. (Einjigartig ift biefe 
beutfdje 3ii3«"öf!®tberge, bie an 600 3ungen unb 

ZtTäbet aufnefimen fann. fjerrtid; ber Btitt Pom 
Ded ringsum: auf bem offenen Strom pot ber 
Brüde bie Sdjiffe alter Nationen, gegenüber U)etf» 
ten unb Sods, ftromauf bie Speid;crftabi bes 
5teitiafens, ftabtwärts jur einen Seite bie Jtttftabt 
im Sdjufe itirer grünen Cütme, 3ur anbeten auf 
tjotier Baftion bie ijamburger Seewarte, baljinfer 
ber fdiöne Bau bes Cropenfranfentiaufes, unb ■ 
baran aufctjtie^enb bie Strede, bie jefet mit gu» 
funftsbtiden betradjtet wirb: JEjier fott bas SIbufet 
burci) bic Bauaufgaben, bie bes 5flt!tcrs U?itte 
(Stog»f;ambutg geftettt tjat, fo geftattet werben, wie 
es bet íDcttgettung Ejamburgs als größter beut» 
fdier, 3U neuem £cben erwadjter i^afenftabt ent» 
fpridjt; ÍHãdjtige íjoc£íf)3ufer, barunter bas (Sau» 
tjaus unb ein fjotet für Kb5»5atircr: eine ticrt» 
tidje i^odiufcrftrage fott am Strom enttang füllten 
unb eine gewattige fjängebrüde bie ganse Breite 
bes Stroms überqueren. 2(ud} eine anbete, ein 
Kilometer tange 5a£irgaftantage ift geptant, eine 
neue Ueberfeebrüde. (Segenwörtig aber unb noiii 
auf t^inaus tut bie tjcutige Ucbcrfccbrnde 
itjtc Bienfte, wie fic es gerabe jefet ein 3af!r3et!nf 
getan f;at. Umfometir ift fic für alte Hamburg» 
befudiet, aud} wenn fie feine Scetcife antreten, ber 
anjietienbfte punft im Stabtbilb. 

iPie itjr Hamc über bie See »cift, fo fdjweift 
bet Btid Pon itir unter ben ^ogartigen lüotfcn» 
bitbungcn bet ilieberetbe weit fttomab bem ITtcet 
entgegen, bas bie Sd)iffe ber rüett íjicr tieranträgt. 

Heutidie in Chino 

Dor ben napoteonifdjcn Kriegen finb nur per» 
einjctte X>eutfdie nad> (EEjina gefommen, entwebcr 
ats Jlngeftctttc ber Hiebertãnbifdi»®ftinbifd?cn Kom» 
pagnie ober ats íltiffionarc. 

Seit bei- ©effnung (Efiinas nad; bcm ©pium» 
ftieg H8^2 finbcn fid) altmãl;tidt bie erften beul» 
fctien Kaufieute unb Uliffionate wiebet ein. Iiod) 
«rft nadi bet großen pr,cu§ifd)en (Efpebition nad} 
©ftafien unb bem 2tbfd}tu§ bes Dcrtrages mit 
prcugen (\8öO finben wir Dotfsgcnoffen in gr5» 
gerct Jtnjatit in Ctiina, anfangs tiauptfäditid) im 
Sübcn bes £anbes, fpäter aud} in Sdjangljai, bas 
fid} immer mefit jum UTittetpunft bes ít^mben» 
tebens unb Zlusfutittjanbets entwidett. Die 5itmen 
(Cattowife & (£0., ferner Siemffcn & £0. aus 
Hamburg, Uletdiers & Co. aus Bremen arbette» 
ten fid; neben ben €ngtänbetn ju füEjtenben ®ft» 
aficnfitmen l}erauf: faft in alten Pon ber d}inefi» 
fd}cn Regierung geöffneten ptäfeen ficbctten fid} 
Deutfdie an, bic itircn inneren gufammentjatt burcf} 
Deteine, Sdiutcn, Kranfentiäufer, pictfad) mit ben 
anbercTi €utopäern jufammen, fSrbertcn. 

Bat!nbrcd}enbes für bie €tfotfd}ung bes ba» 
mats nod) faft unbefannten 3"r'eren bes £anbes 
teiftetc ber große beutfd}c (Scograpt; íetbinanb p. 
2íid}tt;ofen, beffen UJerfe aud) Bleute nod} pon 
größlcnt U?ert finb (\868—72). 2ils bie (Euro» 
päifierung (Etiinas anfing unb Pon ben fingtän» 
betn eine 3"'®tnationaIifietung ber Seejottperwat» 
tung eingeriditct würbe, waren piete Deutjdie bar» 
unter. ^906 etwa ^?0. Deutfdie ©ffijiere waren 
pon Jlnbeginn an bei ber ZTlobermfierung bes diinc» 
fif(iien fieetes füfirenb tätig. 

Seit \890 natim aud} ber íjanbet jwildien 
Deutfditanb unb £tiina immer rafdiet 3U, beut» 
fcties Kapitat betätigte fid} bei ben großen, bem 
Eanbe gegebenen 2inteifien ((Srünbung ber Deuffcti» 
Jlfiatifdien Banf). Don \890 —\905 ftanb ©ftafien 
unb mit iljm (£f}ina im Dorbergtunb ber IDett» 
potitif. Das Dcutfdie Heid} trug bem Hedinung, 
inbem ^897 bet fjafcn tEfingtau bcfefet würbe — 
bamats ein armfetiges ^tfiiietbotf mit 500 €in= 
woBinetn, \9\<i ber etftgrößte Ejafen «Etiinas, eine 
„ZITufterausfteftung beuffdie<i Könnens". 

Dec Krieg serftörte biefe €ntwidtung. Die mei» 
ften ber 3000 Deutfdien, bie bamats in Ctiina an» 
fäffig waren, mußten bas £anb nad} \9\8 per» 
taffen, Cfingtau ging pcrtorcn, bie beutfdie Sdiiff» 

' fatirt, por attem bet Horbbeutfdie ftoyb, beffen 
porbÜbtidiet ©ftafienbienft wettberütjmt war, muß» 
ten bas 5etb räumen. Das beutfdie €igentum 
würbe bofditagnatimt; bod} bewies fid} bic itirtidi» 
feit bes diinefifdicn Kaufmanns baburct}, baß er 
aniiertrautes (Sut treu bewafirte. 

Seit H922 feiittefi bann fetir piete Deutfdic 
nad} Ctiina jurüd. Der Ijanbet btütitc wieber auf. 

bie wiffcntd}afttid!en Besietiungen würben wieber 
angefnüpft (2lrbeit ber \907 gegtünbeten Cung» 
Cfii»íiodiíd}ute). Die Deutfd?en tiattcn swar itire 
eigenen iXiebertaffungen unb bas Hed}t ber gc» 
fefetidien 3tu5nat!meftettung eingebüßt, pcrmod}fcn 
fid} aber batb wieber bttrd}3ufefeen, wobei bie d}i» 
ncfifdie Regierung butd} Berufung beuifd}er Bc» 
ratet unb burii) 2lbfd}tuß bes Dcrtrages Pon \^2\ 
iB|tc Bereitwittigfeit 3tt weitetet gufammenarbeit 
erfennen ließ. 

3n ber Derteitung bes Deuffd}tums trat infofern 
eine gewiffe 2tenberung ein, ats Sdiangtiai nodi 
mctir 3um Sammctpunft würbe; B}eute teben Pon 
ben ^500 in Ctjina anfäffigen Heidisbcutfdicn faft 
bie fjätfte in biefer 3,5»2TtiKionenftabt, ats nädift» 
widitigc (Semeinben fotgen Cientfin, Kanton unb 
Ijanfau. 

Die Kämpfe in Sdiangtiai tiabcn bisticr, foweit 
3U überfeEien, nur pereinsettc Deutfdic ats ffipfet 
geforbert, übet bie Sdiäbigung beutfdjen ©gen-^ 
tums tiegen genauere Itad}tiditen nod} nidii por, 
bod} finb bie (Sebäube ber Cung»Ctii»UnÍPetf;tdt 
in íDufung berart serftört, baß eine Dertegung ber 
Ejodifdiutc geptant ift. Die beutfdie Dertreiung 
in Sd}angt;ai tiegt in beften íjãnben; Der (Scne» 
ratfonfut ©berftteutnant Kriebet ift einer ber ätte» 
ften UTitfämpfer bes ^ütircrs. Die Utotorabtei» 
tung ber ©rtsgruppe Sdiangtiai ber n5D2(p tiat 
in ben Ungtüdstagen bei ber Bergung bet £uto» 
päet wertpotte Dienfte gcteiftet. Die beutfdie 3nng» 
mannfdiaft aus Sdiangtiai befanb fid}, wie wir 
tlören, surjeit ber Kämpfe in bcm i^itterjugenb» 
£ager in ifirem £ager im Caufctiangebirge bei 
Cfingtau"; audi eine crtiebtidie Jtnjatit fonftiger 
Deutfd}cr weilte jur €tfiolung in 3apan ober peitcit}o. 

Der lianbet mit Ctjina ift ticute empfinbtid} 
geftört, bas (Sefdiäft unterbrodicn. IDir bcsietien 
aus Ctiina tiauptfäditid} ©ctfrüd}te unb ©elfaa« 
ten, ferner firse unb Baumwolle; wir fenben bort» 
Ijtn in erfter £inic Ctiemifalien unb Jltäncimittcl 
fowic (Eifenwaren. Unfere fiinfutir aus Ctiina war 
\936 mit U"}: mittionen HUT etwa fo groß wie 
biejenige aus ber Cfdicdioflewafei: unjere itusfutir 
bortliin mit \33 UTiltioncn ebenfalls. U:>ir 
fonnten einen 3lusfuiirüberfd}uß Pon \9 ZITitlionen 
Hin ersielen. 

DotübergeBicnb war bet DampfctPctfcEir mit 
Sdiangtiai cingeftetlt; bic für Ctiina beftimmten 
IDaten würben in UTanita, Ejongfong, ja fogat 
Singapore getöfdit, woburd} in furjer alle 
i^äfen unb £agcr überfüllt waren. 

Der oftatiatifd)c Krieg wirb, wie et aud} aus» 
laufen mag, bie Stellung ber (Europäer im 5etnen 
©ften erfdiweren unb es wirb angeftrcngtefter Jtr» 
beit bebürfen, bic entftanbenen fd}weten Derlufte 
wiebet ausjugleidien. 

HeutfdilQnbs fjondel mit CoteinommitQ 

nimmt meitec }u 

Die 3ntenfipietung bes JEjanbelsperfefirs 5wi» 
fdien Deutfdjlanb unb ben fflb» unb mittclamcrifcJ» 
nifdien £ãnbctn, bie feit etwa \93''l beobadi» 
teu ift, tiat aud} im laufenben 3aBire weitet ange- 
liattcn. Der (Sefamftianbel — (Einfulir unb 2ius» 
futir — betief fidi in ben Ulonaten 3anuar—Scp' 
tcmber biefes auf i,05\ Ztliltionen Heidis« 
marf gegenüber nut 77\ ZTiitlionen Heiiiismatf 
in ben brei erften Diertetjatiren unb . 696 
ZTliltionen Hin in bet entfpredienben Dergtcidisseif 
bes 3at!tc5 ^935. 3fn einsetnen entwicfcttc fidi 

£in» unb Slusfutir in ben fefeten brei 
wie folgt (in ZTiillionen H2TI): 

JkMtf^ton&s 
(EtnfM^r <W5 Jtttsfu^r iwti 

Cateinamecifa 
^^25 27\ 
4i:\0 36\ 
597 

bticft man in Deutfditanb ben Beweis bafüt, baß 
fid} bic 2luffaffung Pon bet (Segenfeitigfeit ber 
fjanbetsbesiefiungen in allen beteiligten Eänbern 
burdigefc^st tiat. ^wú^ellos £;at ju bet anftcigen^ 
bon Cntwidtung im íjanbclspetfeíjr jwifdien Dcutfd)» 
lanb unb ben £anbetn Süb» unb 2T!ittelamerifas 
bie fiinfülirung bes Detrcdinungspcrfelirs beige« 
tragen, fei es, baß bie Derred}nung auf ftaatlidicn 
2lbtommcn berutit, fei es, baß pripate Clearing« 
abmadiungen gcgenfeitige 3"Vungen ermögtidicn. 

illit ben einseinen £änbetu tiat fid} bet ÍDatcn« 
austaufd} itt ben ZlTonaten —Sepfembct bie« 
fes 3atltes wie folgt geftattet; 

(Einfuhr Otis Jíusfu^ 
in iTlilliottcit Rti^stnatl 

Argentinien 192,0 10\,8 
Btafilien ^22,6 
Ctiile 65,i|: ^^0,1 
ÍTlcíüo 5\i7 (^7,2 
perií 3(^,5 23,7 
Kolumbien 3(^,7 20,\ 
Denesuela 17,6 30,3 
Uruguay 17,1 16,1 
(Suatemata 10,8 9>® 
Cofta Hica 10,0 6,1 
Kuba 6,3 9,3 
€cuabot 7,6 5,7 
Salpabor 5,7 5,<( 
Botioien 8,6 3,5 
Paraguay 3,5 2,3 
Zticaragua 3,7 1,6 

Die tateinamerifanifdien £änbcr, bie an ber beut» 
fdien (Sefamteinfutir im petgangcncn 3af!ti 
Jlnteil Pon 13,1 pfi fiatten, waten in biefem 
3al}te in liötietem (Stabe, unb swar mit 15 p£} 
beteiligt. Bei bet Jlusfutir belief fid} itir Jlnteit 
im 3cfire 1936 auf 10,'5| unb im laufenben 3''£!re 
auf 10,6 PÍ;. 

DeutrdilanD houft mehr brofiliani- 
fdien -Rohtaboh 

§11 beit probuften, bic Deutfd}tanb neuerbings 
in pcrftärftem 2Tiaßc bcsicE}t, geljört aucf» HoE;» 
tabat. Deutld}lanb fütjrtc Pon biefem btafilianifdien 
lErseugnis in ben UTonatcn 3<*nuar—September bic» 
fes 3"^^®® 103 367'bs ein gegen 81 ô^^l bs in 
ber Dcrgtcidisseit 1936 unb 75 62^ bs in bcm 
entfpredienben Zeitraum bes Dorjatircs. Cs ift 
llierin ein geidicn bafüt sn fil^n, öaß fid} Brafil« 
tabaf bei ben bcutfdien Haudiem fteigenber Bc« 
licbtficit erfreut. 

BcoHKonirdier ßoutfdiuN 
in teutrchlond beoovjugt 

©bwotit man in Deutfditanb fd}on basu über» 
gegangen ift, fünftlidicn Kautfdiuf — Buna ge« 
nannt — in größerem iTiaßftabc 3U erseugen, ift 
bie (Einfüllt Pon btafilianifcfiem Kautfdiuf aucf} 
in biefem 3il;te nod} angeftiegen. Deutfifitanb 
führte nämti(i} in ben erften neun ilTonaten bes 
laufenben 3of!>'(^5 ^12 015 bs Kautfct}uf aus Bra» 
fitieii ein gegenüber 36 "^32 bs in ben Utonaten 
3anuar—September 1936 unb nut 19 590 bs in 
bem entfpredienben Zeitraum bes 3<'i?tes 1935. 
Daß Btafilien bei ber Belieferung Deutfd}tanbs mit 
Haturfautfdiuf — 'ber übrigens aud} in gufunft 
pon bet beutfd}en 3nbuftrie in großem Umfange 
pcrarbeitet werben wirb — eine Dorsugsftellung 
genießt, erfcnnt man bataus, baß bie Cinfutir aus 
anbeten Érseugungsgebietcn eine rüdgängige Cen» 
bens aufweift. 

tieutrdilonö bejieht mehr bcofilici- 
nifdie Banonen 

Jluf (Stunb ber neueften beutfdien Ijanbetsftati» 
ftifen ift SU erfennen, baß fid} bie Jtusfutir Pon 
btafilianifííien Bananen nad} Deutfd}tanb im tau» 
fenben 3a£!ce gegenübet 1935 metir ats per« 
boppett tiat. iDätircnb in ben lITonaten 3anuat 
bis September 1935 nämtid} nur H 892 bs bra» 
filianifctie Bananen nad} Dcutfd}ianb eingcfüEirt 
worben finb, waren es im pergangenen ^e« 
reits 16 201 bj unb in biefem 3ct}te nunmcfit 
26 2^ bs. 

BcoíiHanirdie RinDerhoute in Der 
Deutfdien Jnöuftcie 

U)ie bic beutfdie 2lußent}anbelsftatiftif für bie 
ilTonatc 3<^'inar—September s«Í9t. fia' Besug 
pon btafitianif<í}en Hinbsliäuten einen bistier nidit 
bageweienen Umfang angenonnnen. Deuifditanb bat 
in biefer ^(^it aus Btafilien Hinbstiäute im (Sc« 
widit oon 118 821 bs cingcfütirt gegenüber nur 
86 000 bs in ben beibçn Dorjatiren. Unter ben 
£iefetantcn biefes probufts nimmt Btafilien in ber 
(Sefamtcinfulir Deutfditanbs nunmcljr unmittelbar 
nad} 2lrgenfinicn ben sn'ii'fn pfife ^i"- 

3<tn.—S«pt. 
I930 
1936 
193? 
3n ber Zlngtcidiung ber Umfäfee in bet €in« 

fuljt cinerfeits unb ber Slusfufir anbererfcits er« 

^Schreibmaschinen 

HERM. STOLTZ & Co. 
RIO DE JANEIRO 

Caixa 200 / Avenida Rio Branco 66/74 



t*«uJfd^r ítlorjen StttUts, bin 26. SlowmBtt 1937 II 

ÜRZTETÄFEL 

Dr. Mario de Flori 
Spezlalarzl fUr alicemeine Chirurgie 

Sprechst.: 2—5 Uhr nachm., Sonnabends: 2—3. 
Ena BarSo de Itapetlnlrga UB - II. andar • Tel. 4-003S 

DrMlck 
Facharzt 

für innere Krankheiten. 
Sprechatunden täglich V, í4-I7Uhr 
RuaUberoBadaró 73» Tcl.2-337t 
Pfívatwohnung J Telefon 8-2263 

Deutsche Apotheke 
In Jaidim America 

Anfertigung ärztlicher Re- 
zepte, pharmazeutische 

Spezialitäten — Schnelle 
Lieferung ins Haus. 

RUA AUGUSTA 28 4 3 
Tel. 8-2182 

Dr. G. CHRISTOFFEL 
Diplom Berlin und Rio 

Spezialarzt f. innere Krank- 
heiten, bes. Verdauungs- 
álõrungen (Magen, Leber, 
Darm, Ernährung), Bron' 
chialleiden (Aáthma), Herz, 
Stoffwechsel. - Tel. 4-6749 

Praça Republica S 
»0-(2 und 4-6 Uhr. 

Dr. Ericli Müller-Ciria 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen — Diathermie 

Ultraviolettstrahlen 
Kons.: R. Aurora (018 von 2-4»30 
Uhr, Tel. 4-6898, Wohnung: Rua 
Groenlandia Nr. 72. Tel. 8>)48I 

Sßegen SIufgaBe unferer @pieIrDQren=2IB= 
teiiung oeriaufen roir alie unferc beutfdjen 
unb nationalen ©pietoaren mit großem 
ÍRabatt. ift für jebermann bie befte 
©etegen^eit, SBei^nac^tSeiniäufe oorteill^aft 

gu tätigen 
SßJicliertictläufcr etljalten iefottiiercn ÍRatiatt. 

„A Cidâde de Leipa^ig" 
, Alfredo Richter 

SÕ/-1 Doiil/~v Santa Ephigenia 146 dUrdUiU Telefon: 4-2086 

Deutsche Bpotbefie 

Siiiiiiiig Simciic^ 

IRua JLlbero ®aÖat6 45-A 
São ©aulo / ÍTel, 2-4468 

Deutsche Bpotoefíe 
Ipbacmacla Hurora 

Unb.: Catlos :ßaser 
'Kua Sta. ]6pbi0fnia 299 

Zel. 4»0509 
©eraifien^afte Síuêfül^rung 
aller Sieacpte, ÍRetd^e 9Iu§= 
roal&I in 5l5arfürn= unb %oU 
 letteartüeln.  

HOTEL 

Tagespreis 15$—20$000 

Dein Holel 

Fliessendes Wasser und 
Telef. in allen Zimmern 

S. rmo, Largg PifSiDdli 
Ecke R. Visa. Rio Branco 

Famllienpension 

CDRSCHMANN 
RuaPlorenclo de Abreu 

133, Sobr. (bei Bahnhof) 
Telephon : 4-4094 

pQ. Branb 
ieèt: 

$|i)tii éinfdíict 

IRua 6ta. Spligenia 348 
Selefon 4=7010 

Deotsdies Heim, Rio de Jaimiro 

IRua 7 be Setembro 140 - I 

trel. 42^3601 

Hotel „Luteda 
^ín^aBer: ißg. 

3Jlobcrn extigeric^tete unb noUftönbig feparate Slppar» 
tcmentbê mit ©aal, Sc^Iafjimmer, Sab unb Telefon. 
Rio de Janeiro, SRua ba§ Saranjeiraâ SJÍr. 486 

Telefon: 25=3822 

Bei Erkältung, Grippe, 
Entzündung der Luftwege: 

Grippeheil 
Ausgezeichnetes Vorbeugungs- und Heilmittel 
gegen Grippe. Zuverlässig auch in den schwer- 
sten Fällen, wo es Nacherkrankungen verhü- 
tet. Auf Wunsch ausführliche Beschreibung. 

Rs. 4S000, per Post 4$600. 

Grippe-Tropfen 
Anzuwenden bei jeder Form und in jedem 

Stadium der grippösen Erkrankungen. 
Rs. 31000, per Post 3$600. 

Dr. Willmar Schwabe Ltda. 
Laboratorio de Honteopaüüa e Biochimicd 

Rua Rodrigo Silva Nr. 16 São Paulo 

I 

Versicherungen 

(Ddhnoditen 

Wollen Sie Ihren Freunden und Bekannten in 
Deutschland eine Freude bereiten, so 
bedienen Sie sich der 

Üntecltfi^ungs- 

moch 

Mit Auskünften stehen wir Ihnen gerne zur 
Verfügung. 

1 

da America do Sul 

sa.o Paulo 

Rua Alvares Penteado 17 (Ecke Rua Quitanda) 
Rio de Janeiro, Rua da Alfandega 5 
Santos, Rua 15 de Novembro 114 

I 

ißretSroert Eöhtifc^ aaßoffer ©rfrifd^enb 

baS {lelielite dualität^lirobult ber 

Sciltfilen ipt|cf( ° Üiii) iieSiiiKítd 
«Rua ia atifanbefla 74 = 5:el. 23=4771 

Caixa post. 
94 G. Opitz 

T elef on 
2-6483 

Dr. Álvaro Klein, Rechtsanwalt 
Uebernimmt^alle Zivil-, Handels- und Kri- 
fflinalrechtsangelegeaheiten, Nachlassenschaf- 
ten, Ruf-Passagen, Naturalisationen usw. 

Rua São Bento 45, 5.0 - Tel. 2'7500 ' São Paulo 

7)ei' 

Copyright-, Verlag für Kulturpolitik, Berlin. — Die Buchausgabe ist zu beziehen durch 
den Verlag „Deutscher Morgen", São Paulo, Caixa Postal 2256. 

Roman von 
GUSTAV FABER 

(2. Fortsetzung) 

Und Joseph Marder erkannte, dass nicht 
iiur seine Berge, dass auch dieses Land, 
in das er nun treten sollte, seine Heimat 
war! 

4. 

Der Freiherr von Holzing 

Als die beiden sich anschickten, die Mat- 
ten hinab der Landstrasse zuzuschreiten, die 
in etlichen Krümmungen talaufwärts von 
Ehrenstellen nach Bollschweil führte, setzte 
der Jäger, der wohl ortsfremd war, sein 
Fragen fort. Er erkundigte sich nach den 
Lehensherren und Vogtherren im Waldgebiet. 
Auf Josephs Antworten hin fragte er an- 
scheinend unvermittelt: „Habt Ihr noch nie 
etwas gehört vom Heiligen römischen Reich?" 

„Meinet Ihr, Herr, wir hätten keinen 
Schulhalter gehabt zu Berau?!' tat Joseph 
voll Vorwurf, „und meint Ihr^ wir wüss- 
■'ien nichts vom Joseph selig und vom bayri- 
schen Krieg und vom ganzen hin und her 
allfort?" 

„Und was wisset Ihr vom römischen 
Reich?" drang sein Begleiter in ihn. 

„Dass in Rom der Papst ist, und der ist 
unser aller Vater, auch der Vater vom seli- 
gen Qerbert, und vom Reich... vom Reich, 
da wissen w'ir, dass wir eben alle dazuge- 
hören, irgendwie und irgendwo, und dass 
alle Säufer aus unserm Dorf zum Baron 
von Benderschen Infanterieregiment rekrutiert 
werden, das ist so Gesetz bei uns, und das 
Baron von Bendersche Infanterieregiment zieht 
in den Krieg eben für das römische Reich. 
Aber jetzt, Herr, lasset mich in Frieden mit 
alldem, und wenn Ihr noch so viel sagen 
wollt vom Reich und von Rom." 

„Noch eins! Ihr sprecht doch eine Spra- 
che mit mir und mit den andern; und mit 
dem Joseph selig spracht Ihr sie damals 
auch." 

„Wir sprechen alle eine Sprach, da habt 
Ihr nicht unrecht. Und der Franzmann drü- 
ben spricht auch eine Sprach." 

„Aber Ihr sprecht die deutsche Sprach!" 
„Das wohl," nickte Joseph, „und doch 

in dem Gold und mit den Worten, dann 
kommt mir der Gedanke, Ihr hab's mit Bo- 
naparte gemein, von dem man so viel er- 
zählt." 

„Ganz unrecht habt Ihr nicht. Möge es 
Gott ändern," antwortete der Jäger ernst, 
„doch seid Ihr und die Leute in Berau ihm 
gram?" 

„Kann nicht urteilen über ihn. Weiss eben, 
dass er nicht besiegt werden kann, dass er 
hiit dem Leibhaftigen im Bunde steht, dass 

nicnt, was Ihn seit" diesem Augenblick so 
mächtig anzog. Die Männer von Berau wa- 
ren ihm immer rechte Leut gewesen, doch 
er fühlte sich allen überlegen. Dieser hier 
brachte ihm aber etwas Neues, fast einen 
neuen Glauben. Gerade, weil er nicht klug 
werden konnte aus des. Mannes Gehaben, 
weil sich Strenge so sehr bei jenem mit Hei- 
terkeit verband, Liebe mit Vorwurf, und Hoff- 
nung mit Zweifeln, fühlte er gross und stark 
in sich den Zwang, den Fremdling nicht los- 
zulassen noch zu verlieren, um das Geheim- 
nis zu entdecken, das aus Auge und Mund 
des wunderlichen Weggenossen sprach. So 
stand er da, halb mit sich ratlos, halb trotzig 
und eigenwillig; denn es regte sich sein 
Bauernstolz gegen die Versuchung, von einem 
andern etwas zu erbitten. 

Doch der Fremde sprach: „Lebt wohll 
Wenn Euch das Leben hart angefasst hat 
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spricht der Vincent auch die deutsche Sprach. 
Der ist Büchsenspanner bei uns und kommt 
von der Schweiz. Der spricht auch die deut- 
sche Sprach wie Ihr und wie ich. und ist 
uns allen trotzdem spinnefeind und unleid- 
licii. Aber was fraget Ihr allefort, Herr? 
Wenn ich Euch so sehe, in dem Rock und 

er unsern Landesherrn nicht leiden mag, und 
dass die Leute am Rhein Bilder von ihm 
in ihre gute Stube hängen gegen allerlei 
Krankheit. Aber er gehört auch zu dem zer- 
lumpten und zerrissenen Kriegsvolk, das sich 
all weil nicht besser benehmet und aufführet 
als der wilde Jörg." 

„Haha, in Eurem Dorfe spiegelt sich wohl 
die Welt!" lachte der Weidmann, aber es 
war eher ein bitteres Lachen, denn er wusste 
um das Elend des Landes. 

Da wurden sie' nun beide aus ihrem Ge- 
spräch gerissen, denn sie standen vor ei- 
nem Schloss, dessen Mauer sich efeuumrankt 
der Strasse entlangschmiegte, und dessen 
Garten, sichtbar durch ein hohes Gittertor, 
belebt war mit allerlei Brunnen und Stein- 
()utten. 

Wegaufwärts lag der Weiler Bollschweil. 
Das Tal war das Hexental. Es streckte sich 
märchenhaft hin. Die Hexe Anne wurde in 
diesem Tale vor noch nicht hundert Jahren 
bei lebendigem Leib verbrannt, weil sie Ur- 
iieberin eines schlimmen Unwetters war, das 
Aecker und Felder verwüstete. Das Schloss 
mit dem Garten müsste nun letzten Endes 
ein verwunschenes sein, aber dazu war doch 
der Lärm und der Frohmut der Bauern rings- 
um zu frank und zu frei, die die Ernte 
heimholten aus Berg und Tal. 

Und der Weidmann verabschiedete sich 
imd sprach: „Wohl bin ich etliche Jahre äl- 
ter als Ihr und gewiss auch weiter gewesen 
im Land. Aber ich sehe die Welt und das 
Land nicht so froh und so frei wie Ihr. 
Möge auch Euch die Zukunft die Augen öff- 
nen! Trotz allem seid Ihr mir wert und ich 
danke Euch für die wackere Hilfe." 

Da Joseph nun in die offenen und stil- 
len Augen des Fremdlings sah, aus denen 
Weltwissen und Erfahrung sprach, da wur- 
de ihm die Trennung schwer. Er wusste 

und Ihr meine Sorgen begreift, dann kommt 
nach Rastatt in die Markgrafschaft und las- 
set Euch zum Freiherrn von Holzing führen; 
denn der bin ich. Wenn Ihr jetzt Eures Wegs 
weitergeht, so merkt Euch, dass ich Euch 
wohlgesinnt sein werde, wenn immer Ihr 
kommt!" 

Joseph stand noch lange und sah dem 
Freiherrn nach, bis die grosse Gestalt hin- 
ter dunklen Eiben verschwunden war. 

Dann ging er still und ergriffen von des 
Fremden Wort und Persönlichkeit den stei- 
len Weg hinan, der auf milde Rebhügel 
führte. Er ging hinan und wusste nicht wie. 
Es klang in ihm wie von tausend Liedern, 
und es waren die Landsknechtslieder der 
französischen Soldateska, dann wieder der Or- 
gelton heimischer Choräle und die schlich- 
ten Weisen, wie sie das Volk auf den Bergen 
sang. Er wurde ganz wirr, die Welt wurde 
ihm krumm," verschroben und fratzenhaft. 
Ueber allem aber sah er wie einen guten 
Geist, von dem ihm die Gotte in Jugendjah- 
ren erzählt hatte, das edle Antlitz des ern- 
sten Fremden; und das Antlitz erdhaft und 
stark, Hess ihn durch alles Wirre hindurch- 
sehen, war ihm sicherer Führer und Weg- 
ieiter zu fernen Zielen. 

Da stand er, Joseph Marder aus Berau, 
der Sohn aus dem Alemannenland hoch oben 
auf alemannischem Hügel, am Tag, da er 
begann, seine Bestimmung und sein Leben 
zu ahnen, da stand er inmitten der ernte- 
schweren Reben und blickte in ein Land, das 
er früher nie gesehen. 

Bislängst war es der Wald, der ihm Heim- 
stätte war. Von anderer Heimstätte wusste 
er nichts. Welt und Weite war ihm dieser 
Wald und doch wieder eng; denn er kannte 
weder Sinn noch Hintersinn in ihm. 

Jetzt stand er auf dem Gipfel des Hü- 

gels und sah zum ersten Male das weite 
Land! 

Umarmte das Land mit trunkenen Augen, 
mit trunkenen Armen! Merkte, dass die Gott- 
heit nicht nur im gotterfüllten Kirchenraum 
zum Menschen spricht, sondern am ehesten 
in freier Welt 

So wurde sein Erkennen der Heimat Ju- 
belruf. . 

Dort der Rhein! Dort Dörfer rings! Bau- 
ern, stark und hart, ■ .kämpfend und sterbend 
einst wie er. ^ - -, . - _ 

Gott, die Welt ist schön! ' 
Gott, es lohnt sich zu kämpfen! 
Und da Joseph Marder so stand, ein 

Wandersmann vom rauhen Gebirge her, da 
dachte er plötzlich wieder an die seltsamen 
Fragen des Freiherrn von Holzing, und alles 
wurde ihm verständlich, und er segnete sei- 
nen Entschluss, des Vaters Haus und Herd 
und Hort verlassen zu haben, um hinabzustei- 
gen in ein Land voll Mühe und Arbeit. 

Nur wer die Weite sucht, findet am Ende 
sich selbst! 

5. 

Wimersorgen und Winzerfreudcn 

Joseph Marder stieg langsamen Schrit- 
tes hinab in die Ebene. Vor seinem Blick 
lag friedlich und feierlich der Rebort Kirch- 
hofen. 

Schier tausend Jahre lag das Dorf dort 
unten, kletterte hinauf am sanften Kirchberg 
und streute seine letzten Häuser und Scheu- 
nen immer weiter hinaus ins flache Land 
gen Krotzingen und Staufen. 

Gottes Gnade hatte kaum einen Flecken 
so mit Schönheit und Fruchtsegen bedacht 
wie gerade diesen Ort zwischen Sonne und 
Reben, der dem alten Herrgott ganz beson- 
ders ans Herz gewachsen sein musste. 

Wen Gott lieb hat, den züchtigt er. Un- 
ter tausendfachen Schicksalsschlägen, unter 
Darbnis und Not durch Schwedenbrand und 
Franzosengier hatte sich der stolze, eigen- 

HICHT 

willige alemannische Volksschlag zu Kraft und 
zu Gedeih emporentwickelt, gross und still 
im Leiden, stark in der Mühe ums tägliche 
Brot und starr im Festhalten an alte Sit- 
ten. Mannhaft und einig hatten die Bauern 
um Stockmatten und Hubacker gekämpft. 
Kraftvoll war ihr Sinn geblieben, wie der 
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goldene Wein, den sie unter Schweiss er- 
zogen. 

Hoch ragte der Kirchturm über Dächer 
und Bäume der vier Dörfer, denen er Hort 
war und Halt und Segen. Oft ward er zer- 
stört, aber immer wieder neu erbaut. So 
grüsste er immerfort die Bewohner des 
Kirchspiels als Wahrzeichen ihrer Zusammen- 
gehörigkeit. 

Ostwärts erhob sich blau und dunstig die 
Wand des grossen Gebirges; westwärts blitz- 
te der silberne Rhein vor dem Wasgenwald. 
Landauf lagen Rebhügel, nur Rebhügel, land- 
ab breitete sich die weite Ebene, reich an 
Glück und Heimsuchung. 

So friedlich sich Kirchhofen vor den Hü- 
geln ausstreckte und so feierlich der Blick 
von oben anmutete, so rege und laut ging 
es unten zu in den Gassen, in den Schen- 
ken, in den Höfen. 

In der „Krone" sassen die Bauern Bier- 
stoss und Wursthorn an ihren Stammplätzen 
und stritten über den neuen Wein. 

„Ich habe schon immer gesagt," meinte 
Wursthorn zum ersten Male, „die Bauern 

 und auch sie nitnmt regelmässig 
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sollen die Reben nicht kreuz und quer in der 
Gegend herumstecken, sondern in Reih und 
Glied nach Menschenart. Reben sind keine 
Bäume im Wald," 

„Aber vor uns sind doch auch schon 
Leute gewesen, Bauer. Wenn's besser wär. 
hätten's die auch schon gemacht, die waren 
nämlich grad so gescheit wie wir. Steck doch 
gleich die Reben in die Ebene, da haben sie 
mehr Platz." 

,,Potz Bohnenstecken, Rechnershofbauer, 
das ist ja erzdummes Geschwätz. Du verstehst 
dein Lebtag nichts von Reben. Hast du nicht 
etwa dein Obst durch Röhrlen yeredelt? 
Wenn's besser wär, hätten das die Leut vor 
uns auch gemacht. Nein, aber der Sachver- 
ständige überlegt's besser, und ich bin der 
Wursthorn Mathis von Kirchhofen, hab fünf 
Haufen Reben, darunter viele junge, wie es 
sich für einen alten Rebmann gehört, und ich 
schaffe meiner Seel schon schier zwanzig Jahr 
in den Reben bei Missernte und Gottessegen., 
Da hat man allmählich seine fünf Sinne bei- 
einander und macht nicht jedes Frühjahr das 
gleich Luderwerk. Verstehst du das nicht, 
Sepp? Aber lass es gut sein, du bist auch 
nur ein Mensch und ein Bauer, und wir wol- 
len uns vertragen und jetzt zusammen ve- 
spern." 

,,Einverstanden! Die Liese soll Wein ho- 
len! Aber vom Guten! Lieber kein Vesper als 
keinen Wein. Geh, Maidli, und eile dich;" 

So ward überall über die Reben, und den 
neuen Wein verhandelt und gehandelt. Die 
Gedanken des ganzen Dorfes waren bei der 
eben beginnenden Lese. 

Am Liebfrauenbrunnen lehnte der alte aus- 
gediente Feldscher, der auch einen Haufen be- 
sass, und fragte den Waibel Weisslämmle, 
der dabeistand, nach den Preisen. 

..Wie wird er verkauft zu Freiburg?" 
„Wenn nur die Frucht und der Wein 

wieder anziehen wollt. Der Preis ist nur 
mässig wegen des Ueberflusses. Droben ma- 
chen sie bald ein Dutzend Kläffle beim Hau- 
fen. Aber da sind einige im Dorf, die ver- 
kaufen ihn um zwei Gulden niedriger als 
der niederste Freiburger Marktpreis." 

,,Da müssen die Bauern sich drum küm- 
mèrn, dass sowas nicht vorkommt. Die unter- 
stützen ja die Preisdrücker, die Bauernschin- 
der, die sakrischen, dunderschlechtigen Profit- 
krämer. Wegen '. l-nen Malefizkaiben kriegen 
die Händler soviel heraus und die Bauern 
nagen am Hungertuch. Wegen denen Vaga- 
bunden." 

„Ja, so ist's! Bei Gott, du hast recht!" 
„Wegen denen!" 
Wo es nämlich um den Weinpreis ging, 

waren alle einig! 

Und so nicht nur am Marienbrunnen. So 
nicht nur in der ,,Krone". Ueberall in dem 
anmutigen und weinbeflissenen Breisgaudorf 
gab es nur ein Gespräch, eine Sorge, eine 
Freude: Der neue Wein! 

Zur gleichen Zeit sang es oben in den Ber- 
gen, und es knallte und rief und herrschte 
helle Freude. Festtag war es trotz der müh- 
samen Arbeit Stunde für Stunde. 

Aber der Himmel lachte heute, und dabei 
liest sich's gut. Drum waren die Burschen 
und die Mägde auch so fröhlich beim Herb- 
sten. 

Knickrige, schlaue Bauern sagten zwar 
ihren Knechten, sie sollten singen und ihre 
Pfeife rauchen beim Weinlesen, weil sie fürch- 
teten, es könnten sonst zuviel, Trauben in 
den unbeschäftigten Mund wandern anstatt in 
Bütte, Bottich und Zuber. Sie aber wünsch- 
ten, dass die Burschen und Mägde heimkehr- 
ten mit einem ernteschweren, weinschweren 
Wagen mit vollen Bottichen und vielen Kläff- 
len am Stecken. 

Aber trotz dieses profitlichen Wunsches 
mancher Grossbauern unten im Dorf sangen 
die Leutlein da oben frisch und froh, bilde- 
ten ein munteres Volk, das schon dafür sorg- 
te, dass trotzdem genügend köstliche Beeren 
in Mund und Magen wanderten. 

Zwischen all dem Frohsinn knallten bis- 
weilen Schüsse. Die kamen aus den Flinten 
der Rebhüter, die allerorts aufgestellt waren, 
von der Gemeinde bestellt und verköstigt, um 
über die Reben zu wachen und naschhafte 
Vögel zu verjagen. Mancher Rebdieb, eine 
besondere, Art naschsüchtiger Vögel, wurde 
rechtzeitig gewarnt oder bekam, wenn's sein 
musste, Birnenstiele in den Hintern gebrannt, 
zu steter Erinnerung an sein Gelüst; und 
mancher Star stieg aufgeschreckt in die Lüfte 
oder fiel seiner Traubengier zum Opfer un- 
ter dem lauten Hallo der Rebhüter und des 
Rebvölkleins. — 

Joseph Marder, der unterdessen weiter 
oben über herbstgrüne Matten schritt, zwi- 
schen Hexental und Sehneckental, wurde von 
diesem lauten, frohen Treiben angesteckt und 
war ganz voll und reich an Lebenslust und 
Weltfreude. Es war ihm zumute, als wollte 
er die ganze Welt umarmen, das Land um 
ihn mit den reichen und gastlichen Hügeln, 

dem Talgrund, auf dem die Sonne zitternd 
lag, und all die frohen Leutlein da unten, ob 
Burschen, ob Maidli. Was gilt's! 

Er sang und pfiff, war wieder ganz der 
alte und schritt hinab in das Dorf über grüne 
Erde und vorbei an rauschenden Buchenwäl- 
dern, deren fröhlichem Grün sich bereits ein 
leichtes, trauerndes Braun beimischte. 

Eine Postkutsche rollte da unten im 
Schneckental auf einsamer Strasse. Wie schön 
das Posthorn tönte! Welch gotterfüllter Nach- 
mittag! Welche Einsamkeit auf Berges Gip- 
fel! Welches Menschenglück auf den Hü- 
geln ! 

Volle, runde Aepfel hingen an den Bäu- 
men wie rote Rosen. 

Hagebutten an den Rainen reckten sich 
aus. wildem Dorngestrüpp. Die Brombeere 
strotzte blauschwarz in letzter Reife. Trau- 
ben leuchteten und hingen schwer zur Erde. 
Ein Muttergottesbild stand am Weg, den über- 
frohen Wanderer in dieser Herbstwelt zur 
Einkehr zu mahnen, ihn zu erfüllen mit stil- 
lem Gottesdank. 

Joseph nahm seine Mütze vom Haupt und 
grüsste das heilige Bild. 

Und eine innere Stimme sprach zu ihm; 
„Teil bist du, Joseph Marder, dieser herr- 

lichen Erde, Teil bist du dieses Volkes voll 
Kraft und Sinn. Du bist willens zu kämpfen 
und zu werken für dieses Volk. Kann es 
sein, dass diesem Willen jemals ein jähes Ende 
wird? Dass er abbricht wie ein dürrer Ast 
vom Baum?" 

„Nein, wie du bist im Augenblick und 
Kräfte in dir leben, wohl noch unerweckt. 
so wirst du immer sein, Joseph Marder. Im 
Blut deiner Heimat wirst du fortleben und 
immer wieder neu erstehen." 

Ich aber, dein Enkel, weiss: 
,,Wie du, Joseph Marder, in deinen Kin- 

dern lebst, so lebst du auch in mir. Du bist 
ewiger Strom, der endlos weiterfliesst." 

,,Heimat! Alemannenland! Schön und ein- 
zigstark und ewigreinI Du mein Heimatboden', 
Andere Länder, andere Menschen im weiten 
deutschen Land stehen dir nicht nach. Sind 
einzig, reich und gross in ihrer Art. Ich achte 
sie und bin auch ihr Sohn. Aber ich kann 
nichts dafür, wenn es mich in Liebe drängt 
zu dir, Alemannenland, zu dir. reiches, sto!- 
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Rua Xavier de Toledo, 16 — Phone, 4-6395 
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(alxa Postal "R" 

HERM. STOLTZ & CO. 

Rio de Janeiro 
Caixa postal 200 
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Caixa postal 461 

Recife 
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nur bei 

LIESEL SCHilRER 

Rua Sta. Epbigenia 64 - Tel. 4-1087 

Deutsches Kunstgewerbehaus 
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eisernen Schmuck- und Gebrauchsgegenständen 

Dres.Letiieldund Coeitiof 
Dr. Waller Hoop 
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São Paulo, Rua Libero Badaró Nr. 30, 

Telef.; 2-0804 — 2. Stock, Zim. 11 — 16 — Postiadi 444 j 

WÄRTBURGHAUS 
RUA CONSELHEIRO NEBIAS 363 

Guter bürgerlicher Mittag- und Abendtisch 

zes, schweigsames Volk, zu dir, Joseph Mar- 
der und deiner Welt. Dein Wille ist auch 
mein Wille und ist mein Gesang 1 Ich be- 
gleite dich mit meiner ganzen Liebe zu die- 
sem Land am Oberrhein. Mit wachem Sinn 
begleite ich deinen zukunftssicheren Gang hin- 
ab ins deutsche Breisgauland. Der Zeitraum 
von über hundert Jahren schwindet zusam- 
men. Wir sind ein Körper, ein Blut, ein Teil 
unsres Volks und eine glühende Liebe. Ehr- 
furcht vor der tiefatmenden Erde der Hei- 
mat blüht in mir und vor dem, was war und 
wird." 

„Ein Lied geht durch die Reben in unsrer 
gesegneten Zeit. Gottes Güte lässt die Ernte 
reich und reif werden, um ein Volk in der 
Mühe und dem Kampf seines Aufbruchs zu 
starken." — 

„Ein Lied ging durch die Reben im Jahre 
achtzehnhundertundzwei. Dichter besangen die- 
ses Jahres reiches Ende. Das deutsche Land 
lag darnieder, aber es atmete kräftig. Die 
Fürsten waren verblendet, aber das kernige 
Volk wird nicht untergehen, solange tausend 
und abertausend und erzabertausend Männer 
vom Schlage Joseph Marders über seinen 
Gauen und über seiner Ehre wachen. 

Joseph Marder! 
Noch bist du Heimat nurl 
Joseph Marder! 
Du sollst Deutschland werden!" 

6. 
Das M a i d 1 i 

Joseph Marder ging auf schmalem Reb- 
weg bergab. 

Jählings blieb er stehen. 
Da stand wie der gute Geist dieses rei- 

chen Bergs ein schönes, junges Mädchen vom 
Dorf mit klarer, reiner Stirn vor ihm und 
sah den Wanderer mit grossen, blauen Au- 
gen an. 

Sie stand am Rande eines Rebstücks, 
pflückte Trauben in einen kleinen Korb, ass 
hin und wieder von den Früchten, sah dann 
wieder hinaus in die Ferne nach dem Kai- 
serstuhl, dem Rhein, den blauen Vogesenber- 
gen, dem leuchtenden Himmel. 

Joseph atnete kaum, sah in der zarten, 
frohen Gestalt die Schönheit der Heimat, 
ging dann stracks auf das Mädchen zu und 
erwiderte ihren erstaunten Blick mit einem 

hellen Lachen: „Was ist? Soll ich ein we- 
nig helfen?" 

„Wenn du Lust hast, schon. Mir soll es 
recht sein," entgegnete sie und lachte eben- 
falls. 

So begann Joseph nun eifrig von den 
schönen Trauben zu naschen. 

„Ich meinte, Trauben pflücken, — nicht 
essen!" 

„Ich pflück sie ja. Mein Magen aber ist 
der beste Bottich." 

Und wie sie nun so in den Reben standen 
zu zweit; und er ass und ass, weil er nichts 
zu reden wusste und doch nicht vorhatte, 
das schöne Maidli so mir nichts, dir nichts 
wieder zu verlassen, kam dem Joseph mit 
einem Male ein guter Geist zu Hilfe, indem 
nämlich das Maidli von einer der Bienen 
gestochen ward, die zwischen den Rebstöcken 
umherschwärmten und letzte Blüten suchten. 

Das Maidli schrie auf und hielt sich die 
rechte Backe. 

„Was ist? Hat dich ein Wurm gebissen?" 
„Nein, eine Biene! Schwillt das wohl an?" 

fragte das Mädchen besorgt. 
„Wenn nichts geschiéht, bis zu den Fuss- 

zehen." 
„Oje, was kann man da machen?" 
„Nur eins; Auf der Stelle aussaugen," 

meinte Joseph todernst. 
Und der fürsorgliche Joseph begann auf 

der Stelle, an der gestochenen rechten Backe 
des Maidli zu saugen. Aus dem Saugen aber 
wurde fast unmerklich ein Jeichtes Küssen. 

„Nein, was tust du — das geht doch 
nicht," rief sie verschämt. 

„Hättest gern wollen geschwollen sein bis 
zu den Füssen?" 

„Nein — aber du bist so rauh um den 
Mund. Und für solche Arznei bin ich nicht 
krank genug." 

Das Mädchen vom Dorf wandte sich nun 
wieder den Rebstöcken zu, jedoch erwartend, 
Joseph würde sie nach ihrer Herkunft, ihrem 
Heimweg fragen oder ihr weiter beim Trau- 
benpflücken helfen. 

Joseph aber stand still am Weg und be- 
trachtete sie. Sie verbarg sich hinter einem 
Rebstock. Da hörte sie plötzlich seine Stim- 
me: „Weisst du, welches die schönsten Trau- 
ben sind?" 

Regen - Mäniel 

Gumml-Mänfel 

läOS 165S 195$ 310$ 

Reinwollene 

Gabardine-Mänfel 

ääO$ 340$ 380$ 380$ 

Extraleichte 

Trikoline- 

380$ 

Unsere Mäntel sind besonders vollkommen und lang geschnitten. 

Schädlich, Obert & Cia. Rua Direita Í6—Í8 



14 Steha$, ben 26. nopemBet X93T ítTorjeit 

Aços Roechlíng 

Der yüte deülsclie Stahl! 

Eigene Härtestube 
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Kundschaft! 
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Porto Alegre 
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Confeitaria GERMANIA 
ist immer noch das alte und bekannte 

deutsche Familienlokal 

Largo Sta. Ephigenia 14. Tel.: 4-7800 

FÜR KURZ- 
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Bei Barzahlung Preisermässigung Bectueme Teilzahlungen 

S I E M E N S - S C H U C K E R T S.A. 
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Hotel Deodoro 

— Niedrige Preise. - 
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Solides deutsches Haus. 
Erstklassige Küche. 

DIAMANT-" 
Fahr- und Leichtkrafträder in den verschie- 
deasten Modellen 

BRAVOUR-" 
Kinderräder ic starker, hübscher Ausführung 
sowie stets komplettes Zubehörlager unter- 
halten die ALLEINVERTRETER 

Meyer & Bussow 

Rna Visconde do Rio Branco 122 
SÃO PAULO - Caixa postal Uli - Telefon 4-0623 

Die diesjährige WELTMEISTERSCHAFT sowie die grossen europäischen RENN- 
SIEGE wurden wiederum auf „DIAMANT" gewonnen. 
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IN ALLEN FACHGESCHÄFTEN ZU HABEN 

Rua Aurora Nr. 135 

Aallostes deylsches Möbelhaus 
Grosse Auswahl in kompl. 
Zimmern u. Einzelmöbeln. 
Auch TAUSCH und KAUF 
von gebraucht.Mõbelátücken 

CASUITORÂl 
Rua General Osório 152. 

Tel. 4-1293 
Feináte Wurálwaren, Butter, 
Käse, Delikatesse» aller Art. 

Sämtliche Backzutaten. 
Lieferung frei Haus. 

'„Die — vom Kronenwirt" 
„Nein." 
„Die vom Pfarrektor?" 
„Nein." 
„Dem — Herrgott seine!" 
„Ja und nein — deine Lippen 1" 
„Ach gehl Was redest du denn für dum- 

me Dinge!" 
„Darf ich Trauben essen?' 
„Nimm dir, soviel du willst!" 
Und Joseph, frisch und keck, nahm das 

Maidli da oben auf dem Hügel in seine zwei 
Arme und begann, Trauben zu essen nach 
Herzenslust, und sie mundeten ihm wie keine 
andern, die Gott wachsen Hess, nicht wie 
die des Kronenwirts, nicht wie die des Pfari- 
rektors. Und die andern Rebstöcke, die ge- 
rade so rank und so stolz waren wie der. 
von dem Joseph ass, wurden vom Wind be- 
rührt, und es raschelte in ihnen wie vor 
Neid. Der Himmel war blau, vom Dorf kam 
Geläute und überall hörte man den Gesang 
der Rebburschen, werfngleich auch niemand 
zu sehen war. ^ 

„Jetzt hast du wohl genug Trauben ge- 
gessen. So meinte ich's bei Gott wahrlich 
nicht. Was tät da der Bauer sagen! Ich 
schäm mich so!" „ . 

„Dort sehe ich noch ein schönes Traubli! 
,Xass es hängen!" 
„Für wen?" ^ , 
„Für den — Schnargerleheiner! Kennst du 

den?" . 
Das Mädchen begann bei diesem .Namen 

so zu lachen und blickte den Joseph so hell 
und herzlich an, dass er neues Gelüst bekam 
nach dem Träubli, das da einsam am ranken 
Rebstock hing. _ . , 

„Aber das geht doch nicht — wir ken- 
nen uns ja noch gar nicht." 

„Müssen wir uns kennen? Hier unterm 
bla-Lien Himmel sind wir alle ein Gottesvölk- 
lein und lauter Brüder und Schwestern..." 

„So schien mir's eben aber nicht!" 
„Lass die da unten im Dorf und in den 

Höfen denken und schnattern, was sie gar 
wollen: Hier oben schaut nur der Herrgott 
zu; und ich weiss gewiss,, der Herrgott lacht 
chrüber in seinen alten Tagen und freut sich 
und segnet uns und lässt die Trauben um 
so besser und süsser werden..." 

„Ja, aber was gefallt dir so an mir? Geh 

SónKsens neuer ilDarsipan 
ftcIH fclbft ben Derwötintefton icinfdjmccf« ju» 
ftieben. 

Verlangen Sie in Söiiffen's ^onbonläbcu 
inarjipan-Kattoffeln — ^00 (Sratnm 2$000 
— Holten iu UOOO unb 2$000. >   

in die Stadt, da hast du Maidli in Dutzend^ 
war. alle geschniegelt und gestriegelt und 
fein wie Märzenschnee. Unsereins vom Dorf 
arbeitet doch von früher Stund an ums liebe 
Brot und kann nicht die ganze Zeit vor dem 
Spiegel stehen wie eine Stadtdame." 

„Wenn ich dich nicht im Arbeitskleid mag, 
wie" sollte ich dich dann gern haben, wenn 
du in Staat und Putz bist?" 

„Unsereins ist doch nur aus Fleisch und 
Blut — geringer als die roten Aepfel da 
oben auf dem Berg." 

„Das ist bei Gott nicht alles, was du da 
sagst. So ein schmuckes und schnittiges Maidli 
am Sonntag ist nicht nur aus Fleisch und 
Blut. Das Maidli kann lachen aus Herzens- 
grund,, ist rotbackig wie die Aepfel auf dem 
Bergli, grad wie ein Tännli, helläugig wie 
ein Bergquell und geschmeidig wie die Katz. 
So ein Maidli hält einem die ganze Welt 
vor Augen mit ihrer ganzen Schönheit und 
Pracht und — ihrer Sünd. Und wenn ein 
junger Bursch in die Welt hinaus will^ sollte 
er dann nicht ein Maidligesicht gern haben, 
das ihm alles zeigt, den Berg, den Fluss, 
das Lachen, das Weinen und das einem ganz 
sehnsüchtig zumut macht, dass man die ganze 
Welt mit einem Male einfach in die Arme 
nehmen möcht? Dass man das Maidli^ das 
einem von allem die Welt am schönsten zeigt, 
behüten und umneiden möcht und bis zu sei- 
nem Lebensende in die zwei schönen Quel- 
len sehen möcht? — Begreifst du jetzt, wa- 
rum so ein rankes Maidli gar viel mehr ist 
als Fleisch und Blut?" 

„Bei Gott — du sprichst so schön wie 
der Herr Lehrer. Ihr seid wohl — der Jung- 
lehrer, der in diesen Tagen nach Kirchhofen 
kommt?" 

„Gott bewahre! Ich bin der Marder Jo- 
seph aus Berau vom Berg." 

„So . bist du der — neue Jäger?" 
Bei dieser Frage wurde Josephs ganze 

Freude an diesem Tagwerk seiner Jugend 
berührt, und stolz hob er die Brust, als 
er sagte: „Ja — ich bin der neue Jäger." 

Das Maidli sah dem jungen Wanderer 
hell, verschmitzt und lachend in die Augen, 
nicht anders wie der Apfel aus dem Baum, 
fuhr ihm unter den Arm und musterte ihn 
von oben bis unten: „Ah — grad so habe 
ich mir den neuen Jäger vorgestellt, so forsch, 
so lustig, so stark wie eine Tann von da 
oben, so vom Gebirg. Da oben sollen die 
Burschen so kräftig sein wie die Tannen, 
drum hab ich wohl recht, wenn ich sage, 
du kommst vom Gebirg." 

Während sie das daherplauderte wie ein 
munterer Quell, hatte sie ihm bereits den 
Korb in die Hand gedrückt. So gingen sie 
denn hinunter in das abendlich-sonnige Dorf, 
vorbei an. vielen weinbeladenen Wagen^ an 

buntbemalten Kreuzen am Weg, an den er- 
sten Häusern und hinein in die Ortschaft. 

,,Weisst du, da unten erwartet schon al- 
les den neuen Jäger," begann das Maidli auf 
der Hälfte des Weges wieder gesprächig, 
„die Maidli da unten sind alle recht neu- 
gierig auf dich und reden, meiner Seel schon 
die ganze Woch von dir in der Spinnstuben, 
zu Licht, vor den Häusern und am Brunnen." 

Nach einer guten Weile fügte sie hinzu: 
„Aber gelt — du schaust nicht auf die an- 
dern Maidli?" 

„Nein — in der Hinsicht werde ich ja 
wenn's noch so verlockendes Wildbret gäbe 
nicht als Revierjäger vom Abt angestellt und 
im Revier. Aber sag, Maidli, warum habet 
üir noch nicht begonnen mit der Lese, wo 
alles singt und heimfährt und herbstet?" 

,,In zwei Tagen beginnen auch wir. Be- 
suche uns da oben, Jäger! Ich glaube schon, 
dass es eine Woche voll Freude und Schnal- 
zer gibt. Das Körbli hier, das du trägst, 
ist nur für heut Abend. Eine Kostprobe!" 

Wie sie nun ins Dorf schritten, begegnete 
ihnen zu allererst der Ortswaibel, der sich 
soeben am Marienbrunnen vom alten Feld- 
scher verabschiedet hatte und nun, nachdem 
sie über den Wein gehörig in Hitze geraten 
waren, mit der Ortsschelle in der Hand dem 
Rathaus zutrollte. Aus seinem roten Kopf 
schauten ganz unerwartet helle und kluge 
Aeuglein in die Welt. 

„Das ist wohl euer Ortswaibel, wie heisst 
er denn?" fragte Joseph das Maidli. 

,,Weisslämmle nennt er sich. Gelt, du hast 
ein schlechtes Gewissen^ du Traubendieb? Der 
tut dir schon nichts; brauchst dich nicht 
zu fürchten. Aber geht dir auch nichts an 
deinem .Ansehen ab, wenn du als neuer Jä- 
ger niit so einem einfachen Maidli durch 
das Dörfli läufst?" fuhr sie scherzend fort. 

„Aber warum denn? Hundertmal lauf ich 
so mit dir!" 
ihm spielte plötzlich die stattliche Dorfka- 

So sagte er, und hundert Schritte vor 
pelle einen Tusch auf und pustete dann einen 

■ feurigen Marsch, dass Scheiben und Scher- 
ben mitklirrten. Das Volk von Kirchhofen 
umstand die Bläser und gaffte. Der Anlass 
zu dieser Feier am späten Nachmittag, zu der 
sich der Vogt und Statthalter von Ehren- 
stetten eingefunden hatte, war einzig und al- 
lein — der neue Jäger! 

Ein Grünrock, der soeben auf dem Rat- 
haus seine Bestellung erhalten hatte, stolzierte 
gravitätisch mit mächtigem Vollbart, auf dem 
Rücken die Flinte, am Gürtel Pulverhorn 
und Kugelbeutel, auf dem Hut eine Habichts- 
feder, zwischen den Gaffenden, Gluckernden 
und Schwatzenden hindurch und grüsste auf- 
merksam nach allen Seiten, um diese erste 

Vorstellung gleich zu einer angenehmen zu 
gestalten. 

Einige Schritte davor aber blieb das 
Maidli stehen, blickte erschrocken nach der 
Kirchhofmauer, an der der Vollbärtige ent- 
langschritt, dann wurde sie über und über 

sah ihren Begleiter nicht gerade freund- 
lich an, riss ihren Arm aus dem seinen, 
nalim ihm das Körbli aus der Hand und rief 
erzürnt: „Ei je! Du bist ja gar nicht der 
Jäger!" 

,,Dort geht er!" entgegnete Joseph mir 
niclits, dir nichts und äusserlich ganz unbe- 
wegt, während er innerlich vergehen wollte 
und in die Pfütze sinken da in der Gass 
vor lauter Aerger und Scham. 

,,Also — angelogen hast du mich. Dann 
lüge auch andere an!" sagte das Maidli 
schnell. Und schon war sie davongeeilt und 
im Bauernhaufen verschwunden, während Jo- 
seph wie drei Tag Regenwetter am frisch- 
gestrichenen Gartenzaun des Lehrers Zipfel 
stehenblieb und zur Musik hinüberstarrte, die 
eben mit lärmendem, blechernem Schwung 
ihren Begrüssungsmarsch beendete. 

7. 

Der Mörde.rhof 
Joseph stand noch immer da, unbeweg- 

lich wie eine Vogelscheuche, und wagte es 
niclit, dem Maidli zu folgen. 

(Fortsetzung folgt) 

Ißeue /IDoöelle In 

JSaòeansügen 

Mollene Babeansúôe 
für ®amcn ab 59$(>00 
für 'Herren ab 44$000 
für ffinber ab 12$800 Bi§ 30$000 

je nac^ (Sröfee. 

Mollene Babebosen 
für ßerren qB 17$000, für .fiinber, je naái 

©röfee 11$80() 20$0()0. 
Soeben eingetroffen: 

®etttfii&c S8(«bc= Mitl» Çattitüiícr, 

Casa Lemcke 
S. PAULO, Rua Libero Badaro 303 
SANTOS, Rua João Pessoa 45—47 
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Sämtl!^ Suf(^t!fleit ffic 
6i(|e Stitt {inò unter &<m 
Kennwort „^itege Sílt" 
ju richten an &te (Sef^äftss 
fiede bts ín CutU 

Híw Sorão 6e Uío 
Branco I68/I, poftfa^ 353, 
Símfpteí^cr 24. Sftee^s 
ftun&en Jagli«^ »on I5 bis 
IZ U^. — Jtnjeigcnan: 
no^mc feortfettfl. 

Sitg bev S-nline 

<£3 ucrftctit fid; oon fcCbft, baß bas acBci;[ame 
t)cutfd)btajilianiídic filcmciit (cBt^aficn 2lnicU' an öcn 
Poi'aängeri in feiner í^eimat öcafiüen nimmt unö 
bei- i-cidisbeutfdje Ccit ber öepitfcrung in JinBe» 
trad;t ber ftcunbfd]aft[id)cn öejicEjungcn, Sie 
J)eutfd)[arib mit Brafifien untcrE^ält, mit et;r« 
[idjcr 5vmpatt)ie unb inacmen íjerjcns bem SCanbe 
íBtajilien alles (Sute bei feinem Hingen üin bie 
innere (Befunbung »ünfdjt. ZTIit biefen (SefüFiten 
ectebten tDir, als Beo&adjter, ben „"Dia ba 55an» 
beira" in CurtivBa. 

Sdiou einige Cage gingen bie Potbereiiungen 
äu ben oerfdjiebentiidjen Deranftattungen. iTtefircre 
Kommiffioncn waren am lOerte. X>ie iJua vö bc 
itooembro bot als 5eftftragc mit CriumpBibogen 
unb reid)em ^iaggenfd^mucE ein in CEutitvba nod} 
nidjt gefetjenes öilö. Jiuf bem pta§ nor 5cm 
UniDCtfitötsgebäube r»urbe ber „2l[tat bes Daier» 
fanbes" crriditet, oor bem bie üribünen für bie 
€£irengäftc 2tufftetlung fanben. í)ie (5efd}üffsl;äu» 
fer jeigtcn 2Ius[ogen in ben Canbesfarben, Ejüufer 
unb 5enftcr waren mit Blumen unb '^taggen ge-> 
fdimüdt. 

Jim ^9., in ben früEicn ITtorgenftunben, begann 
ber 2lufmatfd) ber milit3rifd;en Formationen, ber 
5d;ulen unb fportlidjen Perbönbe. Die gefamte 
Beoölferung Curttybas fäumte bie Strafen unb 
pläfee unb bewegte fid) mit einer ungefannten 
Difjiplin. Die (Sefamtorganifation IcEinte fid} an 
uns befannte Seifpiele an. IDäEirenb fid) bie 5ot» 
mationen in ben Ztebenftraêen jum Dorbeimarfd} 
äufammenjogen, Doltjog fidj auf beut plafe ber tlni« 
uerfitöt ber Staatsaft mit ben Heben ber fütireuä 
ben perJSnlidifeiten unb ber Hefrutenpereinigung. 
f^ierju Ijatten bereits einige Sdjuten an ber Breit« 
feite bes ptafees Zlufftellung genommen. Unter bie» 
fen befanb fid; audj bas „Collegio progrcffo", bie 
Scutfdje Sdjule. Sie fiinleitung biefes S^^taiUs 
gab bie Ejiffung ber KationalfaHine, bie fidj bei 
bem Klang ber tlationaltjYmne unb mit Kanonen« 
falut langfam jur i[otien OTaftfpifee bewegte. £auf« 
fpredjerantagen forgfen bafür, ba§ bie t^arrenbe 
Beoölferung in ber weifen Umgebung bes plafees 
.unb iu ber 5eftftraBe teilnefimen fonnte unb in 
feiertidier unb aditungscoller Stimmung mit ent« 
blögtem Baupte unb nielfad} erliobenem 2tcm bem 
2tttc beiwotinte. 

Um HO Utir, pünftlid) wie feftgefefet, begann ber 
Dorbeimarfdj. Hiemals in Curitvba Ijat eine fol^ 
die ITTaffenfunbgebung ftattgefunben. Die Spifee 

bes ieftjuges bilbeten bie militärifdien Jlbocbnun® 
gen. iltil flingenbem Spiel unb welienber 
5ogen bie Cruppenteile an ber begeifterten Zllenge 
uoriiber. 3n unabfelibarer Heitje folgten bie bö» 
tiereii Sdjulcn unb alle (Bemeinbefdjulen Curiivbas. 
Enufenbe ilKinner, 5tauen unb Kinber in feftl'idiein 
(Sewanb unb alle Kinber mit einer 5iagge in ben 
i^änben marfd^icrtcn unb bie Kleinften trippelten 
uergnügt unb fingenb au ben Jlutoritäten unb ber 
Zliengc corbei. £in ertiebenbes (SefüEil befeelte 
bie ZlTenfdjenmaffen. Das JlEjnen einer werbenben 
neuen (Seneration iu ber britten 2?epublif Brafi« 
tieii erfüllte fidjtbar bie Seelen. Den Sd)tu§ bes 
Suges bilbeten bie Sportoerbänbe. 3" biefen ein« 
gcreibt marfd;ierte ber Deutfdibrafüianifdje 3ugenb« 
ring mit \30 3u"9ci' unb ÍTTcibels. Dorweg ber 
Crommler, bie 5anfarenfräger unb bie £anbesfaE)ne, 
Die Jlutoritäten fpenbeten Beifall, erljobene 2ttme 
grüßten bie fdjmucfe Ccuppe, bie ber breiteren Be« 
Dölfecung nodi unbefannt war. Der iEeuto«Brafi« 
lianifdje Curncerein marfdjierte mit ilTarfdv 
teilnetjmern unb würbe lebtjaft begrüßt. 3" 
gleidien 2lbfd;niil marfdjierte ber Sdiüfeennerein mit 
5atinc. Um \ Uljr miitags ierliegen bie legten 
Ceilnelimer bie itlarfdiftrage. 

Die ilugwaffc tjatte wãljrenb bes Staatsaftes 
Bfumengebinbe auf ben „2tttar bes Daterlanbes" 
abgeworfen. ÜJälirenb bes Dorbeimarfdies unb in 
ben i"Cad;mitlag5ftunben freujten bie Flugjeuge über 
ber Stabt utiö warfen 5ätind)en in ben Sanbesfar» 
ben ab. £in Sdileppflug mit bem „(Srunau^Baby", 
bem wir nadjfotgenb einen Sonberberidjt wibmen, 
erwecEte bas 3itíteffc ber Curitybaner Beoölfe» 
rung. Die Station bes Habio«5enbers pHB2 über» 
trug tagsüber alle Heben unb berid)tcte über bie 
€reigniffe. 

Um £ Utjr abenbs fe^te fid} ein ^ucfelsug in 
Bewegung. Diefe Deranftaltung war ein €reignis 
»Ort befonberer U?irfung. Srftmalig fal} bie Be« 
Bölferung Curitybas eine berartige Kunbgebung. 
Den 3ug fülirten ber Ejerr Staatspräfibent ZITanoel 
Hibas, ber fjerr fommanbierenbe (Seneral ber 5. 
iTtilitärregion, ZTieira be. Dasconcellos unb ber 
f^err ^regattenfapitän pinfo be ©lineira als Dertre« 
ter ber nationalen HTarine, mit ber Saline in ber 
£janb. £5 folgten jwei U>agen, Dolf unb lüelir« 
mad}t fytnbolifd] barftellenb, unb bann ber nid)f 
enbenwollenbe ^ug, ein ^iidctmeer. 3"iirE}alb 
bes 3uges fal) man wieber alle 2tborbnungen, bie 
bereits am 5rütimarfd} teilgenommen Eiatten unb 
als befonbere €rfdicinung, fdiäfeungsweife mefir als 
5000 3n'«graliften in ftrammer 21Tarfd}orbnung. 
Ueberwältigenb war bas Bilb. €inbrudsootl bie 

Lojci Flora 
Curiíyba 

WILLI CREMER 
Rua J5deNovembro 472 
(Metropol-Hotel), Fone 
754 - Tel.-Adr. : Flora 
Blumen 

Pflanzen 
SSmerelen 

Radio Helios 
Curltyba 

Rua Riachuelo Nr. 291 
Telefon 1673 

Radioreparaturen und 
Radio-Ersatzteile, Licht- 
iostallationen, Beleuch- 

tungskörper 

Zenkeit & Isenmann 

Samen aller Arten 
Blumengebinde in der 
- Loja Flora Paraná — 

Charlotte Frank 
CDRITYB& 

Avenida João Pessoa 7 
Phone 708 , 

Verlangen Sie stets eine 

I I O IT 

dann haben Sie Zism gleichen 
Preis BESTE QUALITÄT. 
Reichhaltiges Sortiment finden 
Sie in der 

Heben ber ZtTänner, bie in iEjren IDorten bas fjeil 
ber 5atine unb bes Canbes, ben Jlufftieg bes üolfes 
unb ben Kampf gegen umftürjteriid}e (SeÇanfen 
unb Caten jum Jlusbrucf brad}ten. 

Die Cucilybancr Becötferung £}at bie Bebeu« 
tung blefes Cages 5U würbigen cerftanben. Unb 
mit ibr bradite ber' nidjt imertjeblidfe Ceil ber 
beutjd}ftämmigen Benölferung feine SvmpatEiien jum 
JlusbrucE. Das beutfdibrafilianifd)e €lement er« 
füllt niil Creue bie 2tufgaben, bie ilim im Canbe 
jufallen, ift ftotj auf feine JlTitwitfung unb wirb 
weitertiin feine pflidjt erfüllen. 3m Bewugtfein 
biefer ZITiffion ftellte es anläglid} biefes Cages 
bem „(Circulo 2Tíilitar be Curitvba" bie Häume 
bes Cereins Deutfdjer Sängerbunb jur Verfügung, 
in bem ein (Salaball als 2tbfditu§ bes ereignis» 
reid)en 19- i'iooember in Curitvba ftattfanb. 

nhtx 
U?ie fdjon im t>orfte£;enben Betid]t erwät)nt, 

freujte am rCad^mittag bes „Dia ba Banbeira" 
ein Segelflugseug nom Cvp „(Srunau Baby II" 
int Sdjleppflug über Curityba. <£s mad)te me£)rere 
Hunben, überflog bie Hua ^5 be Itonembro unb 
lanbete wolilbeljalten wieber auf bem JTiilitärflug« 
plafe. Der ^lug bauerte etwa eine lialbe Stunbe 
unb war ein Heforb für Curilyba. Die 5(»g£l5tie 
bewegte fid} 3wifd]cn 200—300 Hieter. 

Sdjon mefjrfad) liatte ZHanfreb Sd}neibet, ber 
ihujlefirer bes Segelfliegerflubs „Urfinus", einen 
foldjen üerfud} unternommen. Bistjer fonnte ein 
fold) glüdlidier 5iug nod} nid}t burdjgefüfirt wer« 
ben. Die in Curityba jur üerfügung ftef)cnben 
Startmafd}inen Ijatten 3U grofie Startgefd}winbigfei« 
teu. 3" legten Cagen traf ijerr 5liigfapitãn 
Üiferalbo mit einer Z1Tafd)ine aus Hio in Curityba 
ein. UTit biefer tonnte ber immerijin gewagte 5lug 
ftattfinben. 

Der Kommanbant ber íliegerabteilung Curityba 
ift ein 5reunb bes Segelflugfports. Sein «Entgegen« 
fommen ermöglid}te bie ^ufammenarbeit jwifdjen 
ben HTilitärfliegern unb bem Klub. 2ius biefem 
PerEjältnis ergab fid} eine famerabfd}afitid)c Der« 
bunbent}eit, bie ben ^lug ergab unb jur weiteren 
€ntwicftung biefes Sportsweiges in Curityba bei. 
tragen wirb. 

RADIO PRB. 2 
Die Stimme oon paraná. 

3eben Diestag con 20,30 bis S^.SCTUfir 
beutfd}e Habtoftunbe (íjora 2ltlemã). 

Ulis iiet $olf^9(iiicíiíil|itft 

Curityba. Die Adventszeit hat begonnen 
und mit Riesenschritten nähern wir uns dem 
Weihnachtsfest. In der Heimat rüstet man 
fleissig, um allen Volksgenossen ein fröhli- 
ches Weihnachten bescheren zu können. Die 
regen Hilfskräfte der Volkswohlfahrt wan- 
dern von Tür zu Tür, lernen die Nöte der 
einzelnen Volksgenossen ihres Bezirkes ken- 
nen und wissen, wo Not herrscht und wo 
geholfen werden muss. 

Auch bei uns sind seit langer Zeit rüh- 
rige Frauenhände damit beschäftigt, Kleider, 
Stricksachen, Schürzen und allerlei Bedarf für 
gross und klein zu fertigen, um bedürftigen 
Volksgenossen anlässlich des Weihnachtsfestes 
eine Freude zu bereiten. Wir wissen auch, 
wo geholfen werden muss, allen möchte man 
eine Freude bereiten. Wir möchten, diese Tat- 
sache nochmals vor Augen halten. Die Orts- 
gruppe der NSDAP, die Arbeitsfront und 
die Arbeitsgemeinschaft der Deutschen Frau 
veralistalten eine Weihnachtsbescherung für 
bedürftige Familien. Dabei soll auch den Kin- 
dern eine Freude bereitet werden mit Ku- 
chen, Süssigkeiten und Spielsachen. Helfe doch 
jeder, der kann und trage dazu bei, dass 
möglichst vielen von denen ein frohes Weih- 
nachtsfest beschert werden kann. Wir ver- 
weisen solche Personen, die mit gebrauchs- 
fähigen »Kleidungsstücken, mit Spielsachen, die 
sicher hier und da verstaubt und unbenutzt 
herumliegen oder mit Geldbeträgen beisteuern 
wollen, an Frau Wanda Beyer, die Leiterin 
der Frauenschaft, die solche Dinge dankbar 
entgegennehmen wird. 

Der Vortrag des Pg. Hoffmann über seine 
Deutschlandreise wurde aus Zweckmässigkeits- 
gründen auf den 26. d. M. verlegt. Man 
wollte die Volksgenossen nicht davon zurück- 
halten, an den Veranstaltungen anlässlich des 
„Dia da Bandeira" teilzunehmen, dessen Pro- 
gramm erst in letzter Stunde bekannt wurde. 

Ponta Grossa. Der 0. November wurde von 
den NS-Gliederungen und Freunden der Be- 
wegung feierlich begangen. Am 13. d. M. 
hatte man zu einem Eintopfessen zugunsten 
der Winterhilfe eingeladen und damit einen 
Vortrag über das Thema „Die deutschen Ko- 
lonien" verbunden. Der Redner, Pg. JVlatzik, 
behandelte die Punkte: Was waren unsere 
Kolonien, warum braucht Deutschland Kolo- 
nien und was werden uns unsere Kolonien 
sein. Der Vortrag fand aufmerksame Hörer 
und mancher hat dabei bestimmt vieles er- 
fahren, was ihm bisher unbekannt war. 

Die Frauen hatten unter dem Küchenzep- 
ter von Frau Schauenburg ein köstliches Ge- 
richt hergestellt, dem lebhaft zugesprochen 
wurde. 

Im Anschluss an das Gemeinschaftsessen 
folgte ein gemütliches Beisammensein mit Mu- 
sik- und Gesangeinlagen. 

Der Handwerker-Unterstützungsverein hat- 
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Dr. J. Meyer, Curityba 
Praxts der Krankenh. 

in MGncben und Nürnberg* 
Frauenarzt» Geburtsheífer» 
Chirurg. Erkrankungen der 
Harnwege» Röntgeninstitut» 
Höhensonne, Diathermie. 
Sprechst. in seiner Casa da 
Saude São Francisco. Rua 
São Francisco (65» Montag 
bis Freitag 1(*12 u. 2-4 Uhr 
Sonnabend ii-12 u. 2-3 Uhr 

CASA HERTEL 

PRAÇA DR. GEN. MARQUEZ Nr. 52 

CURITYBA 

Verlangen Sie unsere Preislisten! 

Êmpresa H. ilDattos Hscrebo 

9lm (Sonntag, ben 5. S)ejem6er 

lim Cinema Umperial 

tiott 

SUcr ttcttc Sttiê fcr«S'tii« 

©in Sitrn, ber einen Döllen ©rfoíg gu r)er= 
âeií^ncn ^at unb ben jebermann gefe^en 

l^aBen mu^. 

Deutsche Buchhandlung 
Reichhaltige Auswahl modernster 
Literatur. Bestellungen werden 
wöchentlich per Luftpost nach 

drüben gelegt. 

Casa das Tintas 
Neuheiten in Malerartikeln, deut- 
sche Farben, Zinkweiss etc. Mo- 
dernste Kataloge, Spritzmuster, 

Rollen, Künstlerfarben etc. 

KURT MAECKELBURG 
Telefon 916 Curítybâ Caixa p. 415 

itttb í)0í)cv 
mit il^ren mannigfachen S3eglciterf(fieinungen, roie j. SB. Senommen^eit, 
Sc^rDinbel, ®ebä(i)tmäfchrDäct)e, Síopfbrud, ßopffc^merä, §erä= unb 9ltem6e= 
fdjroerben, fdjlec^ter Scijlaf, Söerfaauunggftörungen ufro. müffen nic^t fein. 

SBefonberâ bürfen fic normalerroeife nic^t fo frü^jcitig auftreten, roie eê 
^öufig gefc^ielöt; unb roenn fic^ bann fpäter aud^ bie SlrterienDcrlaltung ein» 
fteEt, fo Braucht fie bocE) ni^t mit fo mancfterlet iSefc^roerben oerBunben ju fein. 

®cr tii^tige bie SBefájroerben unb ©efafjten ber Slrteiienoerfallung 
oon fid) fernjufalten, ift ber, mit bem oon ber SRatur gegebenen unb mit fo 
großem ©rfolg gebrauájten SJlittel bie (Sntroiálung biefer bebrol^licBen 3"= 
ftänbe lu tjerfiinbern. 

liefen aÖtg gu gc^n ifl fo Uxáft, roenn man baê fo gute unb roirl« 
fame aJlittel in ber gorm nimmt, in ber câ in ben Betannten 
^o6(auii^6eeten jünger" 
rorliegt, al§ t)ocöIon3entrierte§, lei^t Derbaulid^eê, gerucfi» unb gefd^maáfreieâ 
©rjeugniã, baê fii^ immer roieber fo trefflich Beroäf)rt. ®enn: 
^noblaui^beeren „Smntec iüngct" 
förbern bie Söerbauung unb nerijüten ®ärung§= unb gäulnisproseffe im ®arni, 
S3erbauunggfti)rungen, ®armleiben unb bie Silbung 6Iut= unb Blutgefäß» 
fc^äbigenber ®armgifte, roie fie audö bie f^öblidjen (Singeroeiberoürmer oer« 
treiBen. 

' ^n allen 3{^ot^{en 

Imperial Pilsen Pilsen Nacional Aflantica „Exira" 

Malta, Va Fl. Tourinho, Va Fl. 

Frodnkle 
der Mitaniica'Bvaueveif Cuviiyba ^ 

sind und bleiben unerreiclit in GUle, Bekömmlichikeil und Geschmack! 
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te seine Räume bereitwilligst für diesen gu- 
ten Zweck zur Verfügung gestellt, wofür 
ihm Dank ausgesprochen sei. 

Paranagua' und Serra Negra erhielten un- 
längst den Besuch des Herrn Legationsrat Dr. 
Kundt in Begleitung des Pg. Wawretzko. Am 
11. Oktober besuchte der deutsche Konsul, 
Pg. R. Müller, die Kolonie Serra Negra. Der 
12. Oktober wurde zur Besichtigung der 
weitverzweigten Kolonie benutzt und die 
Mühle in Augenschein genommen, in der die 
Produkte der Kolonie, Reis, Holz, Mais und 
Zuckerrohr, industriell verarbeitet werden. Am 
Abend war ein zwangloses Beisammensein 
anberaumt. Hierbei begrüsste Pg. Arnold den 
Vertreter des Deutschen Reiches und schloss 
seine Ausführungen mit dem Wunsche, dass 
der Besuch dazu beitragen möge, das gegen- 
seitige Vertrauen zu fördern und den Geist 
zu wecken und zu stärken, der uns erhält. 

Konsul Müller dankte für die herzlichen 
Willkommensgrüsse. Er führte aus, dass er 
als Vertreter des Deutschen Reiches Grüsse 
von dem Manne überbringe, der Deutschland 
wieder zur Grossmacht geführt hat. Wir Aus- 
landsdeutsche sind wieder mit der Heimat 
fest verankert und können in Ruhe unserer 
Arbeit nachgehen. Die Zeiten sind endgültig 
vorbei, wo man Deutschland übergehen konn- 
te und ihm die Weltgeltung versagte. Nun 
wäre es an uns, alles zu tun, was dem An- 
sehen Deutschlands nütze. Wir sollten unsere 
alte Kultur erhalten und den Idealen nach- 
jagen, die drüben schon fast Allgemeingut ge- 
worden sind. Mit einem Siegheil auf den 
Führer und Absingen der Nationalhymnen 
schloss die eindrucksvolle Feier. Der Gesang- 
verein brachte noch in wundervoller Weise 
das Lied der Auslandsdeutschen zu Gehör. 

Wenn bei der Kürze der Zeit des Besu- 
ches auch nicht alle Kolonisten auf ihren 
Ländereien besucht werden konnten, so ge- 
ben wir uns der Hoffnung hin, dass es si- 
cherlich nicht der letzte Besuch des Konsuls 
war, denn wir haben den Eindruck empfan- 
gen, es mit einem Manne zu tun zu haben, 
der die landwirtschaftlichen Verhältnisse in 
sein reiches Wissensgebiet aufgenommen hat. 
Serra Negra mit seinem treuen Stamm von 
Reichsdeutschen und Deutschblütigen Jiat man- 
chen Stürmen standgehalten und sieht sich 
nicht vergessen. 

Wir danken an dieser Stelle für die uns 
ervv'iesene Aufmerksamkeit und geben uns der 
Hoffnung hin, dass beide Reichsvertreter die 
besten Eindrücke aus Serra Negra mitgenom- 
men haben. And. 

ßin 2)ciitf#r(ifi(ittiier íiriít 

Im Rundbrief des Deutschbrasilianischen 
Arbeitskreises beleuchtet der Deutschbrasilia- 
ner H. K. Oberacker die Artikel und Aus- 
einandersetzungen, die verschiedentlich sowohl 
in deutschsprachigen als auch in landesspra- 
chigen Blättern über den „Nazismus" und 
seine Gefahren erschienen sind. Er bringt- 
darin sein Bedauern zum Ausdruck, dass die- 
se innervölkischen Auseinandersetzungen und 
Artikel überhaupt in die hiesige Landes- 
presse gelangt sind, da dadurch erst einige 
Blätter und andere einen willkommenen An- 
lass fanden, auf den „Nazismus" und die 
„Nazigefahr" hinzuweisen. Denn dies allein 
ist der Zweck und die Absicht dieser Geg- 
ner, die in, ihrem Eifer weniger Sorge um 
Brasilien als Gegnerschaft zu dem sozialisti- 
schen Faschismus zu haben scheinen. Ihre ei- 
gentlichen Triebfedern dürften konkreterer 
Natur sein und verschiedentlich sind die Wort- 
führer in letzter Zeit als getarnte Sprecher 
des Kommunismus blossgestellt worden. 

(Ihnen ist ja nun gründlich das Handwerk 
gelegt worden. D. Red.) 

Die verschiedentlichen Artikel und Dis- 
kussionen endeten mit dem lächerlichen Hin- 
weis auf angebliche imperialistische Absichten 
des Dritten Reiches auf Brasilien, wobei die 
Auslandsorganisation der NSDAP mit ihren 
Stützpunkten als Schrittmacher und Träger 
dieser Ziele hingestellt wird. 

H. K. Oberacker schreibt dazu: Dieses 
alles wäre nicht so schwer zu bewerten, da 
es scnliesslich zu ertragen ist, wenn private 
Zeitungen aus irgendwelchen, meist durch- 
sichtigen Gründen, solche Nachrichten ver- 
breiten. 

Dabei ist es aber leider nicht geblieben. 
Nicht nur Zeitungen und andere Stellen und 
weltanschauliche Organisationen haben sich 
mit dem „Nazismus" beschäftigt, sondern der 
„Nazismus" und seine an die Wand gemalten 
Gefahren für Brasilien waren auch Gegen- 
stand langer Diskurse und Ansprachen in der 
Deputiertenkammer. Dass man diese Fragen, 
die durch ihre Verquickung und das Durch- 
einanderwerfen mit den Fragen des -Deutsch- 
brasilianertums uns deutschstämmige Brasilia- 
ner mit am meisten angehen, an die Oeffent- 
lichkeit zerrt, können wir nur bedauern. Wir 
müssen diesen Fragen und Erörterungen un- 
sere grösste Aufmerksamkeit zuwenden, denn 
es geht auch um uns. Die Zeit aber, in der 
man auf unserem Rücken seine Geschäfte 
abmachte, dürfte vorüber sein — so schreibt 
Oberacker. 

Es ist nicht schwer, den Quellen nachzu- 
gehen, wo die Auseinandersetzungen ihren 
Ursprung haben. Es wird der Brief Pater 
Sinzigs an den Deputierten Café Filho ver- 
öffentlicht und die Auseinandersetzung in der 
Deputiertenkammer erläutert. 

Was haben wir als Deutschbrasilianer zu 
diesen Auseinandersetzungen zu sagen? fragt 
Oberacker! Ihr Zweck scheint uns klar: Sie 
wollen unter dem Deckmantel der nazisti- 
schen Gefahr den Lusonativismus weiter vor- 
treiben. Das würde heissen, dass der Gegen- 
satz Lusonativismus—Nazismus, wenn man ihn 
so formulieren soll, auf dem Rücken des 
Deutschbrasilianertums ausgetragen würde. Bei 
all dem können wir nicht feststellen, ob und 
inwieweit die Anklagen des Herrn Café Filho 
stimmen oder nicht. Verschiedene Punkte aber 
möchten wir doch herausgreifen und sie auf 
ihre Stichhaltigkeit prüfen. Wir glauben al- 
lein dadurch den Angriffen des schlecht ver- 
kappten Kommunistenfreundes begegnen zu 
können. 

Weiss Herr Café Filho nicht, dass es der 
Auslandsorganisation der NSDAP ausdrück- 
lich untersagt ist, nichtreichsdeutsche Staats- 
angehörige aufzunehmen? Sicher weiss er das, 
aber er behauptet trotzdem, dass die Deutsch- 
brasilianer von der AO erfasst und organi- 
siert würden. Ob er diese Behauptung auch 
nur durch ein einziges Beispiel belegen könn- 
te oder gar noch die weitergehende Behaup- 
tung, dass man die Deutschbrasilianer zwinge, 
der Partei beizutreten? Es scheint als ein 
Verbrechen angesehen zu werden, wenn 
deutschbrasilianische Jungen ihre Stammeshei- 
mat besuchen, wenn sie dort voij der neuen 
völkischen Kraft mitnehmen, die Deutschland 
neu erstehen liess, um sie in den Dienst ihres 
brasilianischen Vaterlandes zu stellen. Dürfen 
Brasilianer einen solchen Geist etwa nicht 
pflegen, damit auch ihr Vaterland: gross und 
mächtig werde? Café Filho hätte nur dann 
recht, wenn jemals von reichsdeutscher Seite 
versucht worden wäre, aus Deutschbrasilianeni 
schlechte Brasilianer zu machen. Das aber 
ist nie und nirgends geschehen. 

.Ist Herrn Café Filho ein einziges Bei- 
spiel da'für bekannt, dass vort selten der Par- 
tei eine deutschbrasilianische Firma aus dem 
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Grunde boykottiert wurde, weil ihr Inhaber 
nicht Parteimitglied war? Man kann aller- 
dings gerechterweise keinen Reichsdeutschen 
und Nationalsozialisten zumuten, Firmen zu 
unterstützen, deren Inhaber dem „Dritten 
Reich" feindlich gesinnt oder gar offen ge- 
gen den Nationalsozialismus hetzen? WüMe 
im umgeKehrten Falle jeder anständige Bra- 
silianer nicht ebenso handeln? 

Wirklich seltsam ist es, dass es Reichs- 
deutschen in Brasilien nicht erlaubt ji^rden 
soll, sich politisch zu organisieren. Hat im 
Reich sich jemals jemand über das Bestehen 
integralistischer oder, faschistischer Ortsgrup- 
pen aufgeregt? Und warum sollen Reiclis- 
deutsche nicht bei Volksdeutschen sammeln 
sowie Volksdeutsche umgekehrt durch Reichs- 
deutsche unterstützt werden? Das ist das 
gute Recht jedes Volkstums, jeder Volksge- 
meinschaft. 

Noch kein Reichsdeutscher hat die Deutsch- 
brasilianer als zu „Deutschland" gehörig be- 
trachtet und eine Karte des deutschen Sied- 
lungsgebietes in Brasilien hat noch nie etwas 
mit Irtiperialismus zu tun gehabt. Beachtung 
verdient insbesondere, wie Café Filho oder 
vielmehr noch der ,,Verteidiger" der Deutsch- 
brasilianer, Diniz Junior, aus dem Angriff 
gegen deti Nationalsozialismus einen solchen 
gegen das bodenständige deutsche Volkstum 
in Brasilien macht. Das Problem der Kolo- 
nisation und das des deutschbrasilianischen 
Schulwesens wird aufgerollt und die alte Fest- 
stellung wieder gemacht, dass die Deutsch- 
brasilianer lusitanisiert werden müssten, um 
sie endgültig ,,dem Schosse der brasilianischen 
Heimat einzuverleiben". 

Direkt lächerlich wirkt der Angriff be- 
treffend die Begrüssung des Zeppelins sei- 
nerzeit durch ,,Hitlerfahnen". Abgesehen da- 
von, dass Lauro Lopes und Diniz Junior je 
nach ihrer Einstellung gegenüber dem 
Deutschbrasilianertum etwas ganz anderes er- 
blickten' und der Kriegs- und Justizminister 
sich dazu gar nicht äusserten, sieht Herr 
Café Filho in der Begrüssung des Zeppe- 
lins durch eine Hakenkreuzfahne sofort einen 
Angriff auf die brasilianische Souveränität iind 
behauptet, Deutschbrasilianer hätten in Brasi- 
lien der Hakenkreuzfahne Geltung verschafft, 
d. h. also doch nichts anderes, als Santa Ca- 
tharina politisch dem Reich unterstellen zu 
wollen. Wir dachten, es handle sich hier 
um einen Höflichkeitsakt und wundern uns, 
dass gerade der durch seine Höflichkeit so 
bekannte Brasilianer diese Tatsache zu solch 
übler Verleumdung verwendet. Ausserdem hat 
man ja nicht, wie Café Filho fälschlich wie- 
dergibt, die brasilianischen Kammerdeputier- 
ten mit Hakenkreuzfahnen begrüsst, sondern 
der Gruss galt dem Luftschiff „Hindenburg", 
das man mit dieser Geste ehren wollte. Café 
Filho gibt seinem und unserem Vaterland ein 
schlechtes Zeugnis, wenn er es dadurch ge- 
fährdet sieht. Wir glauben die Autorität un- 
serer Heimat fester gegründet, als dass sie 
durch Fahnenschwenken gefährdet werden 
könnte. Wer, wie Diniz Junior, ehrlich ist, 
weiss, dass die Deutschbrasilianer ebenso gute 
Brasilianer sind wie die Lusobrasilianer. 

Worüber wir uns aber wundern und was 
uns seltsam anmutet, ist, dass keine deutsch- 
brasilianische Zeitung diese Rede wiedergibt, 
geschweige denn zu ihr Stellung nimmt. Wir 
wollen uns zwar nicht in Sachen einmischen, 
die uns nichts angehen, aber hier geht uns 
viel an, und falsches Schweigen könnte hier 
nur als Schuldbewusstsein ausgelegt werden. 

^ ^ ^6ct b^er Agentur beê 
SciQ Siu^matttt, Stull ^acâo bo Oiio 33canco 66 

S)er @{|mieb 

grifiiriij M iößcr 

Tüo'^nl^aft in ©uriíçBa, 57 Qal^re alt, 
unb bie 

Ml) 35ett|ll Jtriü. 0(jililC gel SlídjliCt 

tüo^nlaft in ©urit^Ba,. 41 Qa^re alt, 
beabfic^tigen, cor bem unterjeic^neten 
aSeamten bie @|e einsugel^en. 

®uriti)i)a, ben 12. Jiouember 1937. 

© m i b, 
fianälcr beâ ©eutfc^sn ÍÍDnfulatâ. 

VERSUCHEN SIE 
und beurteilen Sie die vorzüollche Qualität I 

f. 

DIE KÖNIGIN DER BRASI- 
LIANISCHEN BIERE 

füt 

2Seiíinai^tétt 19S7 
fin& 

iit 

mä) 

Seffatiet. 

Porfäumeti Sie nidit, »on biefsr (ßeiegentjcit 
r c d] 13 « i t Í 3 (Scbraudi ju mact;cn. 
5i'it; prompte €r[ebigung oon Jfufttägcn, <£c. 
tciluiig Don iiat unb Jlusfunff, ftefien t»ie 
gcni jui- Verfügung. 
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C U R I T Y B A 
Rua Marechal Floríano Peixoto 3t-4I 

Caixa Postal ,,N" 
Telegrammadf.: „Bancaleman" 
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H.S.D.G. 

HamburD-SOdamerilianiscliB Dampfschiahtts-Gesellschait 
Seit 65 Jahren regelmässiger Südamerikadienst 

Monte Pascoal 
fährt am 30. November oacb; RIO DE JANEIRO, 

LAS PALMAS, LISSABON und HAMBURG. 

General San Martin 
fährt am 8. Dezember nach; RIO DE JANEIRO, MA- 
DEIRA, LISSABON, BOULOGNE s/M. und HAMBURG 

Dampfer iNäcn 
Rio da Prata Nach Europa 

Monte Pascoal 
Gen. San Marlin 
Generai Osoflo 
Cap Arcona 
Madrid 
Monte Sarmlenlo 

/ 

26. November 
8. Dezember 
3. Dezember 
9. D zember 

30. November 
8. Dezember 

J4. Dezember 
16. Drzember 
2J. Dezember 
29. Dezember 

Besondere Ermässigungen für Touristen 
in der ersten, zweiten imd Mittel-Klasse. 

Auskunft und Beratung: 

THEODOR WILLE & CIA. LTDA. 
São Paulo — Santos Rio Victoria 

fflENDE 

Oer ueuiscl:ie 

Hocbleistnngs - Empfänger 
flir Kurz- und Leàngwellen 

In allen Teilen erstklassige deutsche Werkmannsarbeit 
Bis heule unübertroffene Klangschönhelt 1 

Alleinvertreter und Importeure: 
Keppler & Sieger 

Lgo.Paysandú nO (Loja) - S. Paulo - Telefoo 4-7690 
Vertreter für Paraná: Hans G. Kreisel 

Curllyba, Caiia postal 373 

SidiEer 

„ORUTA ALLEMÃ 
São Paulo, Av. São João 61, Predlo Hartlnelll 
Erstklassige Küche/Gutgepflegte Getränke 
Billard-Saal Allabendlich Künstlermusik 

auf Sitto, fuc^t mit beutfiem SRöbd^en Betrfffâ ^eirat 
Bcfannt ju werben. 
SBriefe unter „SR.®." an ble SBerroaltung b. gl.  

KLEINSCHREÊBMA SCHiNEN 

SIMPLEX'PROGRESS'ELITE 
................ Ntu 3 ModsUe. botzdsm oliei eine Auswahl, die aenüoL um jeden Inler- 

euenleb auch bei veiwöhateiteo Aniptflchen zuiiladen zu stellen. 
fí^asa-^isí Vaxkmeen Sie AuiscUuB über d|* güzutiawi Teiliahinngibedingungaa 

Olympia Machinas de Escrever Lfda. 

SAO PAULO 
Praça da Sé 43, Sobreloja, Tel. 2-1895 

CUSITYBA / PARANA 
Fernando Hackradt & Sattig Ltda. 

Rua 15 de Novembro 50Q. 

RIO DE JANEIRO 
Rua Theophilo Ottoni 86, Tel. 43-086d 

Gärlengeräte 
alter 9Irt, Befte Qual., ju möf» 
[igen Sßreifen. Sícicíil^altigeã ßa= 
ger in iiau§6altarttleln, 3Berf= 
geugen, garôen ufro. 

Frederico Witte 

RUA DO SEMINÁRIO 

TEL. 4-5237 

Das vollendete deutsche Lustspiel 
mit der besten Besetzung, die je 

ein deutscher Film brachte 1 

Ein Cine-Alllanz-Film 
in deutscher Sprache 

Regie: WILLY FORST 

Renate Müller, Adolf Wohlbrück 
Hilde Hildebrandt, Jenny Jugo 

Heinz Rühmann 

Der Film, den Sie sehen müssen, am 

Mittwoch, den 1. Dezember 

im 

Rosário 
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Erbeiten 

®ro^e Sluâroa^I in Dorge= 
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Elisa Bonte 
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S)ie Beften 
Beiomtnen Sie nuD 
im Beiannten 

£i|(i Bnil 

^amenf(^u!^e 
Bis gur $Rr. 40 

®a§ §au§, roeld&eS beftenS 
Bcbient unb reelle SPreife l^at. 

M Santa (^pljigenia 2S5 
naöe ber SRua 2tutora 

Der ideale 

®infa(i - fielet - fparfani 
of)ne Sreibriemen! 

iöetfttuf; 

Simittilia.,». 
9tua ^pironoa 9ir. 386 

$anlo 

RoDio 

Bloupunltt 

§era» StolJ & 
SRio bc Saneito 
©atja poftal 200 

®äo ^aulo Otecife 
©aija 461 (£aija 168 

tDeihnodits- 

GelDObectoeirungen 

nach Deutschland in 

Regiftecmoch 

Freiwillige unentgeltliche Geschenk - Ueberweisungen 
unter Heranziehung von Regtsterguthaben wtrden 
zweckmässigerweise sofort veranlasst, damit die erfor- 
derliche Auszahlungsgenehmigung der Reicbsback noch 
rechtzeitig eingeholt werden kann. 
Zugunsten ein und derselben Familie können — neben 
einer etwa laufenden Unterstützungszahlung — bis 
zum Betrage von RM. 600.— (RM. 200.— für den 
Ehemann, RM. 200.— für die Ehefrau und RM. 
200.— für die Kinder) überwiesen werden. 

Weitere Auskünfte! 

Banco Ällemäo 

Transatlantico 

Rua 15 de Novembro 38 
SÄG PAULO - Caixa Poátal 2822 - Telefon 2-4151 

tnacKtilberfidit für Den Siedler 

VOM DIENSTAG, DEN 23. NOVEMBER 
BAUMWOLLE 

Die Lage auf den internationalen Märk- 
ten wie Liverpool und New Orleans ist fe-, 
ster geworden. Oeringe Steigerungen sind ein- 
getreten. Die Aussichten für die Unterbrin- 
gung der diesjährigen Ernte sind besser. Hie- 
sige Notierungen im Augenblick 46—47 Mü- 
rels. A^f Sicht bis Juli hin mit den gleichen 
Werten. In Liverpool wird paulistaner Baum- 
wolle fest mit 4,60 Cents bezahlt. Aussich- 
ten gut. 
MAIS 

Die guten Preise von Ende der Woche 
hatten einem stärkeren Schwanken Platz ge- 
macht. Bereits zu 20$300 wurde Aniarellinho 
angeboten. Heute ist die Lage fester. Bester 
Mais Amarellinho 20$900 bis 21^500. Ama- 
rello und Amarellão um einen Milreis je 
Sack schlechter. Die Lage ist fest und aus- 
sichtsreich. 
BOHNEN 

Neue Bohnen werden zu jguten Preisen ab- 
gesetzt. Alte Ware ist flau und sehr schwach, 
da grosse Vorräte vorhanden sind. Neue Ware 
kostet 55—58^000, die allerbeste alte Ware 
wird mit 24—26 Milreis abgesetzt. Lage flau 
bis ruhig.: - . , . • ; 

REIS 
Die-feste bis ruhige Lage hat weiterhin 

angehalten. Allerbeste Agulha-Ware und Ama- 
rellão kostet um 100 Miireis je Sack, Catette 
in bester Zubereitung 78—79 Milreis. Die 
geringeren Typen entsprechend weniger. Die 
Lage ist ruhig, die Preise dürften bleiben. 
MANDIOKAMEHL 

Die Lage ist weiterhin fest. Allerbeste Wa- 
re aus dem Norden des Staates zu 50 kg 
36—36$500: Aus Araras kosten 45 kg 31$ 
500—32S000. . 
ALFAFA 

Nach den riesigen Zufuhren zu ; Beginn 
der Woche, die täglich 30—40 Waggons aus- 
machten und einen Preissturz um mehr als 
100 Reis bedingten, ist die Lage wieder ; ru- 
higer geworden. Wenige Waggons sind-, bis- 
her eingetroffen. Die um mehr als 8,0 Pro- 
zent gesteigerte Fracht aus Rio Grande , do 
Sul dürfte der Anlass sein, dass die augen- 
blicklichen Notierungen von 410,-^420 Reis 
bleiben, wahrscheinlich noch fester'werden. 
Erstklassige Ware aus der Kolonie Riogran- 
dense kann heute bereits wieder zu 460—470 
Reis verkauft werden. Die Lage; ist ruhig 
und für die Siedler im hiesigen Staat ausr 
sichtsreich, da durch den Frachtsatz von,mehr 
als 200 Reis aus Rio Grande nichts oder 
nur sehr wenig nach São Paulo kommen wird. 

eine Rorocto - flilotcio 

Am kommenden Mittwoch (1. Dezember) 
läuft erstmalig im Cine Rosário der hervor- 
ragende Cine-Alllanz-Film, in deutscher. Spra- 
che, „Allotria", über die Leinwand. Es geht 
toll zu in diesem Film, der dabei doch an- 
erkannte künstlerische Qualitäten hat und eine 
Spitzenleistung der deutschen Filmkunst leich- 
ten CharÄters darstellt. Denn so bunt und 
wirr es oft zugeht, so sehr die Leidenschaf- 
ten und Intrigen die hübschen .jungen Frauen 
und die weltmännischen Herren durcheinan- 
der bringen und das Spiel mitunter einen 
bösen Ausgang zu nehmen scheint, wird doch 
alles mit grosser Kunst zum guten Ende ge- 
lenkt und setzt sich auch in diesem Rahmen 
die echte Liebe durch. Der Regisseur Willy 
Forst hat mit feiner Hand darüber gewacht, 
class dem Spiele alles Schwere genommen 
wird und ein Lustspiel von sieghafter Leich- 
tigkeit entstanden Ist.. Schauspieler vom Ran- 
ge, tteinz Rühmann, Jenny J'Ugo, Renate Mül- 
ler (die hier In ihrem letzten Film zu sehen 
ist), Hilde Hildebrand, Adolf Wohlbrück, 
Heinz Saliner u. a.,' bürgen für die künst- 
lerische Höhe. Eine Reihe von packenden 
Szenen rollen sich während des Autorennens 
utri den „Grossen Preis von Monaco" ab, 
mit Renate Müller und .Heinz Rühmann auf 

der Rennbahn, bei der ein deutscher Auto- 
sieg errungen wird. Die sehr gefällige Mu- 
sik mit einem glänzenden. Schlager stammt 
von Peter Kreuder, die Aufnahmen, die be- 
sonders hervorzuheben, sind,- von- Ped Pahle. 

•. ■»•.i \ j. 
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Üid^, 

3um bcoorftehenöen BefudiT^^cs Cimetirdiulfdiiffes ã^ec Reidis- 

htiegsmome „Sdilefien" .in Son- 

tos und feiner Befo^ung in São 

Paulo 

Wie bereits bei<annt, wird die „Schlesien" 
am 3. Dezember in Santos erwartet. Die deut- 
schen Kolonien der Hafenstadt und São Pau- 
los stecken noch in der Vorbereitungsarbeit 
für den Besuch und die damit verbundenen 
Sonderveranstaltungen. Sie wollen den blauen 
Jungen einen herzlichen Empfang bereiten. 
„Schlesien" hat rund 830 Mann an Bord. 

Das deutsche Kriegsschiff wird von Ka- 
pitän zur See Friedrich Fleischer geführt, 
lir ist am 1. April 1909 in die Reichsmarine 
eingetreten, seit 1. Oktober 1934 Kapitän zur 
See. Anfang des Weltkrieges war er auf 
Kreuzer „Dresden", nahm an der Seeschlacht 
bei Coronel und bei den Falklandsinsein teil; 
er wurde 1915-16 in Chile interniert, kehrte 
1916 nach Deutschland zurück und war von 
1917 bis Kriegsschluss Torpedobootskomman- 
dant in Flandern. Nach dem Kriege war er 
Kommandant von Torpedo- und Minensuch- 
booten, später Torpedooffizier auf Linien- 
schiff „Hannover", Navigationsoffizier auf 
Kreuzer ,',Nymphe" und 1. Offizier auf Kreu- 
zer ,,Köln". Schliesslich arbeitete er noch 
als Referent und später als Abteilungschef im 
Reichskriegsministerium. — Erster Offizier 
auf der „Schlesien" ist Korvettenkapitän Karl 
Klingner. 

dener Vereine mit gleichen oder ähnlichen 
Zielen der Gedanke zum Zusammenschluss 
Fuss fasste. Bis zur Verwirklichung vergingen 
noch zwei Jahre. Erst am 7. September 1922 
gründeten die Vereine „Sängerbund Concor- 
dia", „Nur für uns", „Einigkeit" und „Ge- 
mütlichkeit" • den ,,Vefeinsbund", dem in der 
Folge eine stete Aufwärtsentwicklung in sei- 
nen Leistungen und Darbietungen beschieden 
war. Die Zusammenfassung der Kräfte hatte 
sich gelohnt: der Vereinsbund wurde zu einer 
Pflegestätte für Gesang und Musik; eine un- 
endliche Reihe guter Bühnenwerke gingen 
über die Bretter, die auch hier in Joinville 
,,eine Welt bedeuten". Nationale Feiern er- 
hielten ihr festliches Gepräge und grosse 
Tage und Ereignisse in der alten Heimat fan- 
den ihren Widerhall in allen, die deutschen 
Blutes sind. 

Da ereilte den Vereinsbund am Abend 
des 8. Oktober 1936 ein schreckliches Un- 
glück. Die Lichtspielgesellschaft, welche den 
Saal für drei Tage in der Woche mietete, 
hatte in der Vorführkabine einen Filmbrand, 
der so rasch üm sich griff, dass auch die 
Bemühungen unserer vorbildlichen freiwilli- 
gen Feuerwehr die Vernichtung nicht verhin- 
dern konnten. Die umschliessenden Mauern, 

Kapitän zur See Friedrich Fleischer 

CDeihnochtSQUsIteüung 

im tOortburghous 

In vier Wochen ist Weihnachten. Auch die 
Deutschen im Ausland werden treu ihrem 
alten Brauch das schöne Fest feiern. Alle 
Volksgenossen sollen an der weihnachtlichen 
Freude teilhaben. Die Arbeitsgemeinschaft der 
Deutschen Frau im Ausland hat sich auch in 
diesem Jahre in den Dienst der ,,Weihnacht 
für alle" gestellt. Sie hat Handarbeiten und 
viele andere Dinge, die Freude bereiten kön- 
nen und sollen, in emsiger Arbeit an Block- 
abenden angefertigt und damit eine für je- 
dei^Volksgenossen zugängliche Ausstellung im 

^mburghaus. Conselheiro Nebias 363, auf- 
gebaut. Diese Ausstellung wird am kommen- 
den Sonntag, ab zwei Uhr nachmittags, ge- 
öffnet sein und'sich bis zum 3. Dezember 
erstrecken. Ihr Erlös soll dazu beitragen, be- 
dürftigen Volksgenossen eine Weihnachtsfreu- 
de zu bereiten. Wir weisen auch an dieser 
Stelle nochmals nachträglich auf diese Ver- 
anstaltung der ADFiA hin. 

ßD$-flusflug nadi piconso 

Alle deutschen Volksgenossen sind zu dem 
KdF-Ausflug eingeladen, den die Deutsche 
Arbeitsfront am kommenden Sonntag, den 

28. November, veranstaltet. Es geht diesmal 
nach Picanço zur dortigen deutschen Schule, 
die uns liebenswürdigerweise ihr Gelände zur 
Verfügung stellte. Wir wollen dort einen 
frohen Tag, der Erholung bei gemeinsamem 
Spiel und Sport verbringen; dort ist Bade- 
gelegenheit und für Liebhaber steht auch 
die Kegelbahn offen. Bei der gemeinsamen 
Kaffeetafel soll uns fröhliche Musik und ge- 
meinsamer Gesang vereinen. Also Sportzeug, 
Liederbücher, Musikinstrumente mitbringen 
und Mittagbrot nicht vergessen! Treffpunkt 
um 8,15 Uhr am Bahnhof Tamanduatehy, 
Dorthin gelangt man mit Omnibus ,,Oriente" 
sowie Bonds.^ Bei Regen gehen wir ins Wart- 
burghaus. Auch Kinder können ohne weite- 
res mitgebracht werden. —HH— 

Sefttage für Den „OereinsbunD" 

in Joinoiüe 

Als eine Entwicklungserscheinung ist es 
in Joinville zu betrachten, dass bei dem ra- 
schen Erblühen von Handel, Gewerbe und 
Industrie in den Nachkriegsjahren eine ge- 
sellschaftliche Sondierung eintrat, eine gewisse 
Zersplitterung der Kräfte im Vereinsleben, 
die sich nicht immer gerade segensreich aus- 
wirkte, Es war deshalb zu begrüssen, dass 
im Jahre 1920 bei den Vorständen verschie- 

Dieses Bild zeigt den Eingang zum déutschen 
Pavillon auf der 1, Mustermesse in Para' 
(Nordbrasilien), die dort während der Mo- 
nate September und Oktober 1 937 veranstaltet 

wurde 

das umfassende Dach lagen in Schutt und 
Asche, Was nun? Sollte das „Bündel" wie- 
der auseinanderfallen und jede der Sektionen 
wieder für sich weiterarbeiten? Jetzt im Un- 
glück musste es sich erweisen, dass Einig- 
keit stark macht. Und so kam es auch, Sach- 
werte waren wohl vernichtet worden, aber 
die Liebe zum Werk und die Begeisterung 
für die ideellen Belange des Vereinsbundes' 
ergriffen die Vorstände, Mitglieder und — 
man kann sagen- — eine ganze Stadt, Mit be- 
wunderungswürdiger Verantwortungsfreudig- 
keit, Tatkraft und Schnelligkeit erstand ein 
neues Bauprojekt und auch seine Verwirkli- 
chung, 

Geradezu in einer Rekordzeit von^ sieben 
Monaten wuchs ein Bau mit ausgedehnten 
Wirtschaftsräumen von grösster Zweckmässig- 
keit und einem Saal, der mit seinem Fas- 
sungsvermögen von ca, 2000 Personen als 
einer der grössten Saalbauten von Santa Ca- 
tharina angesprochen werden kann. In seiner 
ruhigen Linienführung ist dieses Gebäude eine 
Zierde der Stadt Joinville und ein Denkmal, 
das für alle Zeiten zeugen wird .von deut- 
schem Schaffenswillen und von der Kraft, 
die aus der Gemeinschaft wächst. 

Die festliche Einweihung des Gebäudes er- 
folgte am 13., 14. und 15. November in 
Verbindung mit dem Jubiläum der Sektion 
,,Sängerbund Concordia", der auf ein 50jäh- 
riges Bestehen zurückblicken konnte, Sanges- 
brüder aus nah und fern hatten sich deshalb 
7u diesem grossen Treffen in Joinville aufge- 
macht; der DMQV „Einigkeit" und der Ge- 
mischte Chor Schweizer Hilfsverein, Curi- 
tyba, der Gemischte Chor Hansa-Humboldt, 
der MGV „Frohsinn" aus Neu-Breslau, der 
MGV ,.Concordia", Blumenau, der MGV „Lie- 
derkranz" aus Blumenau sowie der MGV 
Garcia, Es erübrigt sich, auf all die Dar- 
bietungen während der drei Tage einzugehen, 
während welchen alle Vereine und die Gast- 
geber das Beste gaben; hervorgehoben seien 
aber die gesanglichen Leistungen des MGV 
,,Liederkranz", Blumenau, und des MGV „Ei- 
nigkeit" aus Curityba, die stürmischen Bei- 
fall fanden und sicher allen Sangesfreudi- 
gen eine wertvolle Anregung gaben. 

Die Einweihungsfeier des Vereinsbundes 
und das Jubelfest des Sängerbundes Concor- 
dia sind verrauscht — das neue Heim ist 
geschaffen und Meilensteine der Entwicklung 
sind zurückgelegt —, nun heisst es weiter- 
marschieren, L, R. 

Ein Dolloc uonDett ous USA Ubec Broniien 
nodi üeutrdilond 5um tDüID 

Ein Volksgenosse aus Brauna (E. F. Noro- 
este) schickte dem WHW-Beauftragten in 
S,lo Paulo einen Dollar, den er selbst als 
Weihnachtsgeschenk mit einer humorvollen 
Widmung von einem Bekannten aus USA e_£- 
halten hatte. Der Volksgenosse bemerkt, ni 
einem Begleitsatz dazu, dass er sich freue, 
diese kleine Gabe dem Winterhilfsvyerk^zu- 
zustellen, damit einem Volksgenossen ití*"der 
Heimat wiederum eine kleine Freude berei- 
tet werden könne. 

2. IDinterhilfsobenD in S. poulo 

flUe Crmartungen ttbertroffen! 

Diese Feststellung treffen wir gern und 
sicherlich in voller Uebereinstimmung mit den 

Ausschnitt aus dem „Klein-Kunstlerorchester ', 
das Haydn's Kinder-Sinfonie vortrug 

1000 Volksgenossen, die am vergangenen Frei- 
tag im grossen Saal der Gesellschaft Ger- 
mania sassen und standen. Sie gilt zugleich 
als Dank an die Ortsgruppe der Arbeilsge- 
meinschaft der Deutschen Frau im Ausland, 
auf deren Schultern die Verantwortung für 
diesen Abend ruhte; sie gilt aber nicht min- 
der als Ausdruck der Freude über die wun- 
dervoll geschlossenen Leistungen der mitwir- 
kenden Schülerinnen und Schüler der hiesi- 
gen deutschen Kolonie. Die Deutsche Schule 
Olinda hat wirklich einen wesentlichen An- 
teil an dieser erfolgreichen WHW-Veranstal- 
tung. . , 1 • 

Und so sollte eigentlich* jeder Abend nn 
Dienst des Winterhilfswerks des deutschen 
Volkes mehr als eine auf den .geldlichen 
Beitrag festgelegte Pflichtversammlung sein. 
Das bekannte „Schema F" ist bequemer, aber 
die Bemühung des Veranstalters um eigene, 
neue und gute Ideen ist dankbarer. Zwischen 
Idee und Verwirklichung liegt nur die Arbeit. 
Zur Arbeit gehören Wille und Kraft — und 
schon ist alles andere geschafft. Ah der Dar- 

bietungsfolge, ihrem Inhalt und Ausdruck be- 
weist jede Veranstaltung, welcher Geist ihre 
Träger beseelt. Auch ob der rechte Weg zum 
Sinn einer Veranstaltung für die Gemeinschaft 
beschritten wurde, ist daran erkenntlich. 

Was ausser dieser strichweisen Charakte- 
ristik noch zum Gelingen eines schönen 
Abends gehört, das ist sein guter Stern. 
Ein wenig Organisätiön vermag seine Strah- 
len günstig zu lenken. Und der gute Stern 
krönte alle Bemühungen. Ohne viel Stim- 
menaufwand, ohne billige Effekthascherei, 
ohne lauten Paukenschlag und ohne mutvolle 
Persönlichkeitsproduktionen gelang es hier, 
eine mustergültige einheitliche Gesamtleistung 
auf der Bühne und eine fröhliche Gesamt- 
stimmung im dichtbesetzten Saal zu erzielen. 
Darum hat dieser Abend allen Anwesenden so 
gut gefallen und darum ist auch sein ansehn- 
licher Erlös ein bisher in São Paulo uner- 
reichter Rekord, Dass indessen die WHW- 
Abende der Arbeitsgemeinschaft der Deut- 
schen Frau schon immer beliebt waren, ist 
eine unbestreitbare Tatsache, ebenso wie die 
Behauptung und der Beweis, dass Frauen 
und Kinder für jede grosse Gemeinschafts- 
veranstaltung viel geschickter und dabei unauf- 
fälliger die Werbetrommel zu rühren wissen. 

Schon den äusserst ansprechenden Ein- 
ladungskarten ist der hervorragende Besuch 

zum grossen Teil zuzuschreiben. Der Saal 
war mit den Fahnen Brasiliens und Deutsch- 
lands und mit dem Abzeichen der Frauen- 
schaft an der Bühiienwand geschmückt. Un- 
ter jeder Flagge stand ein grosser Strauss 

Tanzausschnitte; „Ahoi, Ahoi! Matrosen ha- 
ben ein feines Leben!" 

„Da hat was geraschelt, da hat was geknackt. 
Da kommt was gelaufen, o, wenn es mich 

packt im Urwald!" (Indianertanz) 

Margueriten, Die Bühne war rriit frischem 
Grün umrankt. Pgn. Else Decker von der 
Leitung der Ortsgruppe São Paulo der ADFiA 
begrüsste alle und wies in kurzer klarer An- 
sprache auf die Mitarbeit der Volksgenossen 
im Ausland am Werk der deutschen Winter- 
hilfe hin. Wie Brüder und Schwestern wol- 
len die Deutschen im Ausland zur grossen 
Familie im Reich jederzeit stehen und zur 
guten Wendung des deutschen Schicksals auch 
weiterhin beitragen. „Ein Volk hilft sich 
selbst", die Auslandsdeutschen wollen mithel- 
fen, dieses Leitwort über dem diesjährigen 
Winterhilfswerk durch die Tat zu beweisen. 
— Dann öffnete sich der Vorhang und gab 
den Blick auf das in niedlichen Rokokotrach- 
ten zum Konzert versammelte Kinderorchester 
frei. 20 kleine Damen und Herren jener ver- 
gangenen Zeit mit bunten Reif- und Schnür- 
röcklein, Kniehosen und Schnallenschuhen und 
prächtigen Perücken konzertierten unter Stab- 
führung ihres amterfüllten Dirigenten die 
Kindersinfonie von Joseph Haydn. Für eine 

Beschreibung ihres Konzerts reicht's' hier 
nicht an Platz. Selten aber sahen wir auf- 
merksamere Zuschauergesichter als ■Ifv jener 
Stunde, Pg. Emmerich Csammer l]?(tte die 
Einstudierung der klangvollen Kindersinfonie 
obgelegen. — "Elisabeth Hamann spalte an- 
schliessend Robert Schumanns „Kinderszenen" 
und beschrieb mit diesem in seiner-Schlicht- 
heit doch so schönen Klaviervortrag einen 
weiteren Ausschnitt aus deutschem yisterbli- 
chen Musikschaffen. — Eine kleine Pause 
folgte, in welcher viele gern gesehene Win- 
teriiilfsabzeichen freundliche Abnehiper fan- 
den. — Und dann sahen wir einen, prächti- 
gen Ausschnitt von „Tänzen aus allgj; Welt", 
jeweils gruppenweise von Schülerinnen der 
Deutschen Schule vorgeführt, Das .war ein- 
fach mit der bunten VielfaltigkeitjjJer Ko- 
stüme und der malerischen Musik grpssartig. 
Leider konnte wegen 'der vorgescWiebenen 
Programmdauer keiner dieser Tänzfe wieder- 
holt werden. Aber die Turnlehrerin der Olin- 
da-Schule, Frau Kraus-Debus, und iHHe treuen 
Helfer konnten an der lebhaften ZiJätimmung 
ermessen, wie sehr sie hier etwas begrüs- 
senswert Neues und wirklich Eigenakiges her- 
ausstellten, — Oute Ideen, Fleiss urid Verant- 
wortung haben an der gelungeneii; .Gesamt- 
darbietung dieses Abends Pate gestariHen. Und 
darum: Mehr solcher bevvegungsvoller Ge- 
meinschaftsveranstaltungen. ep. 

Wenn schwedische Bauern zum Tanze gehen 


